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1. Einleitung.

Wie bereits im vorjihrigen Titigkeitsbericht angektindigt wurde,
konnte wihrend dieses Jahres das neu erbaute Magnetische Obser-
vatorium in Niemegk seine Titigkeit beginnen. Am 23. Juli 1930
fand in (Gegenwart von Vertretern des Ministeriums ftir Wissenschatft,
Kunst und Volksbildung, des PreuBlischen TFinanzministeriums, der
Reichseisenbahngesellschaft und zahlreicher Giste die Ertffnung des
Observatoriums statt. '

Zur besonderen Freude gereicht es uns, dafll der Herr Minister fiir
Wissenschaft, Kunst und Volksbildung durch ErlaB vom 1. April 1930
in Anerkennung der wissenschaftlichen Verdienste, die sich Herr
Geheimer Regierungsrat Prof. Dr. Adolf Sechmidt als Leiter des Mag-
netischen Observatoriums bei Potsdam erworben hat, fiir das neu
erbaute Erdmagnetische Observatorium in Niemegk den Namen
JAdolf Schmidt-Observatorium® genehmigt hat. Im Sinne Adolf
Schmidts die magnetischen Arbeiten in Potsdam und Niemegk fort-
zufithren, wird in unser aller Bestreben sein. Auch an dieser Stelle
mochte ich den beteiligten Ministerien und der Reichseisenbahn-
gesellschaft den Dank dafiir abstatten, daB in einer finanziell so
schwierigen Zeit die Verlegung des Observatoriums nach Niemegk
durchgefiihrt werden konnte.

Der PreuB. Akademie der Wissenschaften in Berlin haben wir es
zu verdanken, daB auf dem Gelinde unseres Potsdamer Observatoriums
eine eigene Forschungsstitte fiir die dauernde Beobachtung der so-
genannten Hohenstrahlung errichtet werden konnte. Der Notgemein-
schaft der Deutschen Wissenschaft (jetzt Deutsche Gemeinschaft zur
Erhaltung und Forderung der Forschung) sind wir auch in diesem
Jahre zu besonderem Dank verpflichtet, da mehreren Stipendiaten
die Arbeit am Institut und in unseren Observatorien ermdoglicht
worden ist.

Von besonderer Wichtigkeit fiir die meteorologische Wissenschaft
im allgemeinen ist es, daBl das Observatorium in Potsdam nunmehr
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die im (Gebiete des ganzen Deutschen Reiches laufend durchgefiithrten
Strahlungsbeobachtungen sammelt und regelmiiBig versffentlicht.

An der im Rahmen der 5. Griinen Woche im Februar 1930
veranstalteten Landeskulturausstellung hat sich das Institut durch
eine Abteilung ,Meteorologie und Wettervorhersage“ beteiligt.

Die seit mehreren Jahren im Gange befindlichen Vorarbeiten fiir
eine Klimatographie Deutschlands stehen nunmehr vor ihrem AbschluB.
Mit der Drucklegung des grofl angelegten Werkes kann aller Vor-
aussicht nach noech Ende des Jahres 1981 begonnen werden, allerdings
nur unter der Voraussetzung, dall die betrichtlichen Mittel fiir den
Druck dieses Werkes aufgebracht werden kinnen.

Auf Antrag des Instituts wurde in Anerkennung ihrer dem Institut
und der Wissenschaft geleisteten Dienste folgenden langjihrigen Beob-
achtern die Hellmann-Medaille durch den Herrn Minister fiir
Wissenschaft, Kunst und Volksbildung verliehen:

Stationen hoherer Ordnung.
Lehrer L. Eilert, Kyritz,
Wetterwarte der Magdeburgischen Zeitung, Magdeburg,
Obermaschinenmeister Huhn, Quedlinburg,
Gdrtnereibesitzer Schone, Friedland,
Studienrat Hllemann, Kothen.

Niederschlagsstationen.
Geh. Okonomierat Sduberlich, Grobzig,
Gutsbesitzer Kluge, Lindenberg,
Gutsbesitzer Ehlers, Rauten i. Ostpr.,
Handelsgiirtner Ehrlich, Gramzow,
Girtner Biehl II, Pohldorf,
Lehrer Ossig, Zobten,
Lehrer Kiihl, Bramstedt,
Kaufmann Berentzen, Haseliinne.

2. Personalien,
a) Wissenschaftliche Beamte und Angestellte.

Der Urlaub des Studienassessors Dr. Joh. Hoffmeister zum
Institut wurde bis Ostern 1931 verlingert. Der wissenschaftliche
Hilfsarbeiter des Instituts, Dr. Haude, war auch im Berichtsjahre
noch fiir die schwedisch-chinesische Sinkiang-Expedition beurlaubt,




— = T Pt i i ol e TR i, P T S A

Personalien 7

Nach Vereinbarung mit dem Herrn Preuliischen Minister fiir
Landwirtschaft wurde der wissenschaftliche Angestellte Dr. Wage-
mann fir die Zeit vom 1, Oktober 1930 bis 81. Mirz 1931 zur vor-
ibergehenden Leitung der Wetterdienststelle in Stettin beurlaubt;
als sein Vertreter wurde Dr. Pernice beschiftigt.

Die durch den Haushalt fiir 1930 neubewilligte Observatorstelle im
Adolf Sechmidt-Observatorium fiir Erdmagnetismus in Niemegk
ist am 1. April d. Js. mit dem bisherigen wissenschaftlichen Hilfs-
arbeiter Dr. Boeck besetzt worden, der spdter im Observatorium
Wohnung nahm. Die dadurch freien Stellen wurden mit Wirkung
vom 1. August 1930, und zwar die eines wissenschaltlichen Hilfs-
arbeiters an den oben genannten Dr. Haude, die eines wissenschatt-
lichen Angestellten an Dr. Fanselau beim Magnetischen Observato-
rium in Potsdam iibertragen.

Am 1. Juli 1980 erhielt der Observator Dr. Wussow die Amts-
bezeichnung . Observator u. Professor®.

b) Mittlere, Unterbeamte und Angestellte.

Am 1. Januar 1930 ist anstatt des mit dem gleichen Zeitpunkte
an die Hochschule fiir Leibestibungen — Landesturnanstalt in Spandau
_ versetzten Obersekretirs Kriegler, der am 7. Dezember 1929 die
Obersekretirpriiffung abgelegt hatte, dem bisherigen Rechnungstithrer
und Sekretir Witten die Stelle eines Obersekretirs im Zentralinstitut
iibertragen worden ; Obersekretiir Kriegler trat am 1. April d. Js. zum
Imstitut zuriick.

Am 1. April 1930 sind die durch den Haushalt ir das neuerbaute
Magnetische Observatorium in Niemegk geschaltfenen Stellen eines
Hilfsrechners und eines Arbeiters mit dem Angestellten Bredée und
dem Arbeiter Brauer besetzt worden, die spéter im Observatorium
Werkwohnungen bezogen haben.

An die Stelle des am 1. Oktober d. Js. aus dem Zentralinstitut
ausscheidenden Heizers Nietsch ist in gleicher Eigenschaft Paul
Herrmann getreten.

Personalbestand des Preuflischen Meteorologischen Instituts
am Schlusse des Jahres 1930.
Direktor: o. Univ.-Professor Dr. von Ficker (1. 1V. 1923)")
Stellvertreter: Direktor u. Professor Geh. Regierungsrat Dr. Siiring
(1.1IV. 1890) [s. w.].

1y Die Zeitangaben in Klammern bedeuten den Eintritt in den Dienst des Institute.
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Bliroangestellte: Frl. von Elsner (15. 1I. 1923).

Zeichnerische Hilfskraft: Keiser.

Biicherei: Abteilungsvorsteher nu Professor Dr. Knoch (15. 1. 19035) [s. u.].

Wissenschaitliche Hilfskraft: cand. phil. Ertel.

[nstrumentensammlung und Drucklegung der Verdifentlichungen:
Observator und Professor Dr. Joester (1. IIL. 1901).

Zentralbiiro.
Verwaltungs-Oberinspektor: Rechnungsrat Se eliger (1. IV. 1895)
Verwaltungs-Inspektor: Kroll (1. IV. 1925).

Kasse: Obersekretir Piper (1. XIIL. 1908).
Biirohiliskraft: Frl. Born.

Registratur.

Obersekretir: Kriegler (18. 1. 1909).

Kanzlei.
Kanzleisekretir: Lienek (1. V. 1902).
Kanzlist: Miiller (1. VIII. 14928).

Amtsmeisterei.
Techn, Gehilte: Tugend (1. VII. 1899,
Institutsgehilfe: Conrad (1, VIL 1914).
Pfortner: Institutsgehilie Reinicke (1. VI. 1908).
Buchbinder: Walter (1. II. 1925).
Hilfsdiener: Sammiiller (7. VII. 1926).
Heizer: Herrmann (1. X. 1330).

Zentralinstitut in Berlin.
Abteilung I: Stationen I., I[. und IIIL Ordnung.

Abteilungsvorsteher u. Professor: a. o. Univ.-Prof. Dr. Knoch (15. I. 1905)
[s. 0.]. ;

(_H_Jm&rﬁum' u. Professor: Dr. Schwalbe (1. IX. 1891).

Wissenschaftlicher Hilfsarbeiter: Dr. Hoifmeister (1. IV. 1927).

Wissenschatitlicher Angestellter: Dipl.-Ing. Grunow (1. VIIL. 1926).

Wissensechaftliche Hillskraft: Dr. Reichel

Obersekretiire: Ulle (1. III. 1921), Witten (1. 1. 1930).

Rechnerische Hiliskriite: Frl. Isigkeit, Frl. Budig, Lieneck, Fran
Riemer.

Abteilung II: Regenstationen.

Mit der Leitung beauftragt: Observator u. Professor Dr. Henze (1.X.1902).

Observatoren u. Professoren: Dr. Langbeck (1. IV. 1905), Dr. Wussow
(16. X. 1905). .

Observator: Dr. Treibich (1. X. 1923).

Wissenschalftliche Hilfskraft: Dr. Dieckmann.

Yerwaltungs-Inspektor: Ebert (14. II. 1902).
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Verwaltungssekretir: Bleehsehmidt (1. VIIL. 1920).
Biiroangestellter: Schiitte (1. VI. 1923).
Rechnerische Hiliskriftc: Teetz, Frau Henning.

Abteilung IIl: Gewitterstationen.

Abteilungsvorsteher u. Professor: Dr. Stade (15. VIL 1891).
Reehnerische Hillskrali: Bouvier.

Abteilung 1V: Wetterdienst.

Abteilungsvorsteher und Professor: Dr. Kionig (1. VIL 1910).

Wissenschaitlicher Hilfsarbeiter: Dr. Booss (1. X, 1923).

Wissenschaltliche Angestellte: Dr. Thomas (I. X. 1926), Dr. Wage-
mann (1. X. 1926) [z. Zt. beurlaubt]. :

Volkswirtschaftlicher Beirat: Dr. Pundt (1. II. 1928).

Wissenschaftliche Hiliskriifte: cand. phil. Griinberg, Dr. Pernice.

Biiroangestellte: Ewert (1. X. 1923), Marzilger (1. X. 1923), Frl
Riecke (1. VII. 1929).

Biiro- und technische Hiliskriifte: Thieroff, Frl. Fetting, Peters,
Frau Willke, Schulz, Rothe, Joachim.

Observatorium bei Pofsdam.

Vorsteher: Direktor und Professor Geh. Regierungsrat Dr. Siiring
(1. IV. 1890) [s. u.].

Verwaltungs-Inspektor: Nielboek (1. X. 1921).

Kastellan u. Hilfswerkmeister: Hiltrop (1. IV, 1928).

Girtner und Heizer: Geitner (1. X. 1908).

Meteorologische Abteilung.

Abteilungsvorsteher und Prolessor: Geh. Regierungsrat Dr. Siiring
(1. IV. 1890) [s. o.].

Observatoren und Professoren: Dr Kilhl (1. 1V. 1896), Dr. Marten
(15. VII[ 1897), Dr. Kolhtrster (1. X. 1928).

Observatoren: a.o. Univ.-Professor Dr.K#ihler(1.1V. 1907), Dr.Schindel-
hauer (1. IV. 1911), Dr. Albrecht (1. X. 1923).

Verwaltungs-Inspektor: Busch (20. IV. 1905) [halbe Dienstzeit).

Biiroungestellte: Rockel (1. IV. 1913), Frl. Klingbeil (1. IV. 1923)
[halbe Dienstzeit]

Technischer Institutsgehilfe: Hahn (1. VII. 1899).

Magnetische Abteilung.

Abteilungsvorsteher und Profegsor: Dr. Nippoldt (1. IV. 1898).

Observator u. Professor: Dr. Venske (1. IV. 1902).

Wissenschaitlicher Angestellter: Dr, Fanselaun (1. IX. 1928),

Verwaltungs-Inspektor: Busch (20. IV. 1905) [halbe Dienstzeit].

Biiroangestellte: Neubert (1. 1X. 1909), Frl. Klingheil (1. IV, 1923)
[balbe Dienstzeit].
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Obermechaniker: Urbansky (1. 1. 1905).
Rechnerische Hilfskraft: Feist.

Adolf Sehmidt- Observatorium fiir Erdmagnetismus in Niemegk.
Observator: Dr. Boek (1. X. 1923).
Biiroangestellter: Bredée (1. I1V. 1930).
Arbeiter: Brauer (1. IV. 1930).

Zur Zeit beurlaubt:

Wissenschaftlicher Hilisarbeiter: Dr. Haude (1. VILL. 1923).

w

3. Das Stationsnetz.

Stationen L., IL., IIl. Ordnung wund Stationen, die nur Sonnenschein
beocbachien,

Leider muBl auech dieser Bericht mit der Feststellung beginnen,
dafl die Bemiihungen des Instituts beim vorgesetzten Ministerium,
eine Erhtohung der Dienstaufwandsentschidigungen der meteorologi-
schen Beobachler zu erreichen, in diesem DBeriehtsjahr, wie in den
vorhergehenden Jahren, ohne Erfolg geblieben sind. Die augenblick-
liche Finanzlage des Staates bietet immer noch ein nicht zu iiber-
windendes Hindernis. Hoffentlich gelingt es auch weiterhin, die
Dienstanfwandsentschiidigungen wenigstens auf der jetzigen Hohe zu
erhalten.

Das stdndig zunehmende Interesse der verschiedensten Zweige
des praktischen Lebens an meteorologischen Beobachtungen, das
duflerlich in der Zahl der vom Institut angeforderten Auskiinfte und
Gutachten zum Ausdruck kommt, und daneben auch die wissen-
schaftlichen Untersuchungen’ bestimmter Witterungsereignisse haben
immer mehr gezeigt, dal das Stationsnetz an manchen Stellen unbe-
dingt verdichtet werden mufl, Um in dieser Hinsicht die dringend-
sten Mingel abstellen zu kinnen, hatte das Institut bei den Anmel-
dungen zum Staatshaushalt 1930 die Bereitstellung der Mittel fiir die
Einrichtung und Unterhaltung von 10 neuen Stationen III. Ordnung
angefordert. Dieser Anforderung konnte nur zum geringen Teil ent-
sprochen werden, und die Anmeldung ist daher fiir den Haushalts-
plan 1931 wiederholt worden. Daneben ist aber auch, wie es bereits
in manchen Fillen schon frither mit Erfolg geschah, versucht worden,
Magistrate oder andere an meteorologischen Beobachtungen inter-
essierte Korperschaften zur Errichtung einer.Station zu veranlassen,
wobei das Institut die Stellung des Instrumentariums tibernimmt.
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Eine systematische Weiterentwicklung des Netzes wird leider da-
durch erschwert, dal es noch nicht gelungen ist, den laufenden
Fonds der Dienstaufwandsentschidigungen der Beobachter zu er-
hohen, wodurch es moglich sein wiirde, fiir die neugegriindeten
Stationen eine, wenn auch nur besecheidene Dienstaufwandsentsehidi-
gung auszuwerfen. Es wurden zwar sehr-héi.ufig Wiinsche wegen
Ueberlassung von Instrumenten dem Institut iibermittelt, die Er-
fahrung hat aber immer wieder bewiesen, dall in den meisten Fillen
das Interesse an dem Beobachtungsdienst, der fiir den ausfithrenden
Beobachter mit starken Bindungen verknitipft ist, bald erlahmt, wenn
in einer Dienstaufwandsentschidigung nicht ein Anreiz zur Uber-
windung der Schwierigkeiten vorhanden ist.

Neben der Neueinrichtung von Stationen wurde darauf gesehen,
die Stationen mit Sonderbeobachtungen und Registrierinstrumenten
gleichméfliger iiber das ganze (ebiet zu verteilen und besonders
grofle Liicken auszufiillen. So wurden z. B. einige neue Melstellen
zur fortlaufenden Beobachtung der Erdbodentemperatur im Nord-
westen des Gebietes geschafien. Auch wurde damit begonnen, das
Netz der Stationen, die regelmiliig den Wassergehalt der Schneedecke
bestimmen, mehr auf das Flachland auszudehnen, wihrend bisher
solche Messungen fast ausschliefilich in den gebirgigen Teilen aus-
gefiithrt wurden.

Dem n#heren Studium des klimatologischen FEinflusses breiter
Wasserldufe dienten die Neueinrichtungen von Beobachtungsstellen in
Griinendeich, im sog. Alten Land an der Unterelbe, und in Volk-
hoven, im Norden von Kiln. Griinendeich (seit Dezember im be-
nachbarten Liithe) ist als Parallelstation zu der bereits aul dem Geest-
riicken liegenden Station in Stade (Nebenstelle der Biologischen
Reichsanstalt), Volkhofen als Parallelstation zu Leverkusen gedacht,
wo die Instrumente dicht am Rhein stehen. An beiden Stations-
paaren sind Thermo- nnd Hygrographen in DBetrieb.

SchlieBlich ist beabsichtigt, eine intensivere klimatische Erforschung
des Harzgebirges durchzufiihren, das mit seiner geschlossenen Form
sicher ein dankenswertes Studiengebiet abgibt. Die Vorarbeiten hierfiir
sind im Gange, wobei an eine Zusammenarbeit mit dem im Harzer
Verkehrsverband zusammengeschlossenen Kur- und Badeorten gedacht
ist. Iinige Neueinrichtungen von Stationen an diesen Plitzen sind
im Rahmen der Verdichtung des Beobachtungsnetzes im Harz bereits
durchgefiihrt worden. Dall die Forsteinrichtungs- und Forstliche V er-
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suchsanstalt in Braunschweig neuerdings dem Institut Abschriften
der Beobachtungsergebnisse jener Regenstationen zur Verfiigung stellt,
die iiber ein Maximum- und Minimumthermometer verfiigen und an
zwel Terminen auch Aufzeichnungen iiber Bewolkung und Wind an-
stellen, ist sehr zu begriiBen, zumal ein groBer Teil dieser Stationen
im Harz liegt. '
Im einzelnen sind folgende Verdnderungen im Stationsnetz ein-
getreten :
Naeh Unterbrechung wieder eingerichiet:
II. O.: Carlshagen.
Neu singerichtet bezw. neu aulgenommen:
[I. O.: Berlin - Lichterfelde, Brandenburg, Goseck - Dechantenberg, Griinen-
deich-Liihe, Greifenhagen, Bad Harzburg, Koéln-Volkhoven, Langeoog,
Liineburg I, Misdroy, Norderney 11, Oppeln 1, Saalhiiuser, Bad Sachsa,
Bad Salzbrunm,
111, O.: Biesterfeld (Lippe), Biesdort (bei Trier), Krenz.
Sonnenscheinstation: Schwelm.
AuBler dem Meteorologischen Observatorium in Potsdam zihlte
das Beobachtungsnetz des Preullischen Meteorologischen Instituts am
Ende des Jahres 1930:

Stattenen ™ Lol m=natarys sl nsl T 2 l ZUBALLIMEN
o 1 P A e L L SN el T i | ] 198 Stationen
=z U0 o o5 e e e ey eaiee s Bl 20 Hiherer Ordnang
s+  die nur Sonnenschein beobachten 171,

Weiterhin erhiilt das Meteorologische Institut abschriftlich die
Beobachtungsergebnisse von nachstehenden Stellen:

Stettin, Offentliche Wetterdienststelle

Gottingen-Hainberg, Geophysikalisches Imstitut der Universitiit

Weimar, Thiiringische Landeswetterwarte (Beobachtungen siimtlicher
Stationen in Thiiringen)

Danzig (Freistaat), Staatliches Observatorium

Wasserkuppe, Rhon - Rossitten - Gesellschaft (Beobachtungen der
Stationen Gersfeld, Wiistensachsen, Sieblos, Obernhausen)

Stuttgart, Wiirttembergische Landeswetterwarte (Beobachtungen der
Station Trochtelfingen i. Hohenzollern)

Braunschweig, Forsteinrichtungs- und Forstliche Versuchsanstalt
(Beobachtungen von 13 Stationen s. oben)

Altenbruch, Hauptlehrer Fr. Meyer l Ablesungen

Blumenthal (Unterweser), Landwirtschaftliche Schule

Eberswalde, Forstliche Hochschule J Thermometer

. der Extrem-
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Miincheberg, Kaiser-Wilhelm-Institut fiir Ziichtungsforschung (Nie-
derschlagsergebnisse von 14 verschiedenen MeBstellen, vgl.
Bericht 1929).

Von den genannten 198 Stationen des eigentlichen Netzes liegen

170 Stationen hoherer Ordnung und 15 Stationen, die nur Sonnen-

schein beobachten, in Preuflen. Die Verteilung auf die einzelnen

Provinzen und die Zugehorigkeit zu den einzelnen Gliedstaaten zeigt

die folgende Zusammenstellung:

Preufien.
Ostpreulen: 1. O. lnsterburg, Konigsberg (Sternw.), Osterode, Rossitten
(Runder Berg), Stalluponen, Tilsit, Treuburg.
[T, O. Heilsherg I, Heilsherg 11, Marienburg, Ortelsburg,
Rossitten.
(= Osterode (Seminar), Rossitten, Trenburg (Wasserturm).
Grenzmark: 1I. 0. Deuntsch-Krone, Franstadt.
[11. ©. Krenz.
Brandenburg: II. O. Berlin (Invalidenstr.), Berlin-Dahlem, Berlin-Lichterfelde,
Brandenburg, Frankfurt a. O., Jiiterbog, Landsberg a. W,
Miincheberg, Insel Scharfenberg.
[11. O. Angermiinde, Berlin (Friedrichshain), Berlin-Buch, Grol-
Dilln, Kleinbeeren, Kottbus, Kyritz, Neuwedell.

() Hoppenrade.
Pommern: IT. 0. Carlshagen, Greifenhagen, Greifswald, Koslin, Lanen-
burg, Misdroy, Muhlendorf, Neu-Hammerstein, Paatzig,

Putbus, Stettin.

[11. O. Greifenberg, Heinrichshof, Reinwasser.
© Kolbergermiinde.
Schlesgien: I. O. Schneeckoppe.

[I. O. Arnsdorf, Beuthen, Breslau, Friedland, Gérlitz, Griinberg,
Habelschwerdt, Heinrichau, Hindenburg, Krietern,
Landeck, Lautawerk, Liegnitz, Oppeln 1, Oppeln 11,
Proskau, Ratibor, Reinerz, Bad Salzbrunn, Schreiberhan,
Wang, Ziegenhals. .

I1I. O. Charlottenthal, Gruonwald, Krummhibel, Rosenberg,
Simsdorf, Weigelsdori.
(© Niesky, Warmbrunu.

Sachsen: I. O. Brocken.

[I. 0. Bitterfeld, Erfurt, Gardelegen, Goseck-Dechantenberg,
Halle, Leunawerk, Magdeburg, Nordhausen, Quedlin-
burg, Saalhiiuser, Bad Sachsa, Schmatzfeld, Torgan,
Wehnde.

[1l. O. Eigenrieden, Eisleben, Kriissau.

Schleswig-Holstein: II. O. Biisum, Flensburg, Helgoland, Husum, Neumiinster,

Westerland.
[11. O. Marienleuchte, Schleswig, Wyk.
(o Kiel, Meldorf, Westerland.
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Hannover: 1. 0. Celle, Emden, Gottingen, Griinendeich-Lithe, Hameln,
Hannover, Hildesheim Klausthal, Langeoog, Limeburg I,
Liineburg 11, Nienburg, WNorderney 1, Norderney.Il,
Osnabriick, Soltau, Stade.
III. O. Bremervirde, Schéninghsdorf, Uelzen.

o

(*) Emden (Auller dem Boltentore).

Westialen: [I. 0. Arnsberg, Bochum, Herford, Hovelriege, Kahler Asten,
I.i,|1z3115t-i'.c'i<], Miinster. l 5

[II. O. Alt Astenberg, Dortmund, Siegen.

(=) Minster (Sthleuse), Schwelm.

Hessen-Nassau: II. 0. ABmannshansen, Esch, Frankfurt a. M., Fulda, Geisen-
heim, Hattenheim, Kassel, Kl. Feldberg, Marburg, Ober-
lahnstein, Wasserkuppe, Wiesbaden, Witzenhausen.

ITI. O. Brotterode, Gelnhausen, Hauptschwenda, Mengering-
hausen, Salzburg, Weilburg.

Rheinprovinz: [I. 0. Aachen, Bernkastel, Elberfeld, KEssen, Kleve, Kéoln,
Koln-Volkhoven, Krefeld, Leverkusen, Neawied, Schlob-
bockelheim, Trier.

[II. O. Biesdorf, Blankenrath, Knisersesch, Koblenz, Schneifel-
forsthaus.
(=) Mohnewarte, Poppelsdorf.
Hohenzollernsche 1I. O. Hechingen.
Lande: III. O. Sigmaringen.

Andere Gliedstaaten.

Mecklenburg- II. O. Kirchdorf, Marnitz, Rostock, Schwerin, Waren.
Schwerin: III. O, Démitz, Giistrow.

Mecklenburg-
Strelitz: 11. O. Neubrandenburg.

Oldenburg: 1. O. Edewechterdamm, Elsflath, Jever, Loningen, Oldenburg.

[II. O. Birkenfeld, Eutin, Vechta.

Braunschweig: [I. O. Braunschweig, Bad Harzburg, Helmstedt.
(=) Braunschweig.

Thiiringen: (= Sonneberg.

Anhalt: [I. O. Bernburg, Dessan, Harzgerode, Kithen.
II1. O. Sandersleben, Zerbst.

Lippe: [1I. O. Biesterfeld.

Bremen: 1. O. Bremen.

Libeck: I1. O. Labeck.

.

Von den oben aufgefithrten Stationen 1I. O. sind einige als
Stationen I. O. anzusehen, da sie fiir fast alle meteorologischen
Elemente Registrierapparate ‘besitzen. Hierzu gehoren u. a. Aachen,
Bremen, Essen, Frankfurt a. M., Kahler Asten, Kleiner Feld-
berg (Taunus), Krietern, Magdeburg. Da jedoch diese Stationen
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dem Preuliischen Meteorologischen Institut nur die Beobachtungen im
Umitange von Stationen II. O, zugehen lassen, so werden sie in seinem
Netze auch als solche gefiihrt.

An einer griofleren Zahl von Stationen sind ferner Registrier-
instrumente fiir einzelne oder mehrere Elemente im Gange. Sie leisten
nicht nur zur Kontrolle der Terminbeobachtungen gute Dienste,
sondern finden auch vielfach Verwendung bei Auskiinften und Gut-
achten, zur Beantwortung praktischer Fragen, und zu wissenschaft-
lichen Untersuchungen besonderer Witterungserscheinungen.

Folgende Stationen sind mit Registrierinstrumenten neu aus-
geriistet worden bezw. senden neuerdings dem Imstitut ihre Registrie-
rungen ein:

Barographen: Carlshagen, Hindenburg, Reinerz.

Thermographen: Carlshagen, Deutsch-Krone, Griinendeich-Liihe,
Langeoog, Lautawerk, Stade.

Hygrographen: Deutsch - Krone, Griinendeich - Liihe, Lautawerk,
Stade.

Thermo-Hygrographen: Hindenburg, Koln-Volkhoven, Leverkusen,
Reinerz.

Aktinographen: Brocken, Harzburg.

Sonnenscheinautographen: Harzburg, Rossitten, Schwelm.

Insgesamt verfiigte Abteilung [ Ende 1930 tiber Aufzeichnungen
von 43 Barographen, 41 Thermographen, 28 Hygrographen, 7 Thermo-
Hygrographen, 16 Anemographen, 2 Aktinographen, 1 Baro-Thermo-
graph und 76 Sonnenscheinautographen. (Die Registrierinstrumente
von Potsdam sind hierbei micht mitgerechnet.)

Von wesentlichen Anderungen an den Stationen II. und IIL Ord-
nung selbst ist hervorzuheben, dafl in Beuthen, Erfurt, Eutin,
Fulda, Grinendeich-Liihe, Hauptschwenda, Marburg, Ober-
lahnstein, Proskau, Reinerz, Rosenberg, Schwerin, Soltau
ein Wechsel des Beobachters stattgefunden hat und in Griinen-
deich- Liihe, Soltau, Edewechterdamm und Schwerin eine
Umstellung der Instrumente vorgenommen wurde. In Torgau wer-
den seit dem 1. September an einer Nebenaufstellung Thermometer-
ablesungen in einer Hiitte vorgenommen. Die Station in Stade
wurde mit einem Barometer, die Stationen Jever, Kleve, Liine-
burg, Rostock, Schleswig, Wehnde mit Erdbodenthermometern
und die Stationen Deutsch-Krone, Kleve mit je einem Schnee-
ausstecher ausgeriistet.

=TET
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Mit Bezug auf die Beobachter kann ich zu meiner groflen Freude
erwihnen, daB Herr Obermaschinenmeister Huhn in Quedlinburg,
Herr Girtnereibesitzer Schoene in Friedland, Herr Lehrer Eilert in
Kyritz ihr 25 jahriges Beobachterjubilium und die Wetterwarte
Magdeburg ihr 50 jihriges Bestehen feiern konnten. Thnen allen mbge
auch an dieser Stelle wirmste Anerkennung und aufrichtigster Dank
fiir so treue und wertvolle Mitarbeit im Dienste der Wissenschaft aus-
gesprochen sein.

Leider ist aber auch der Tod einer Reihe von verdienten und
langjihrigen Beobachtern zu beklagen. Es starben:
Weinbauoberinspektor Schwarz in Oberlahnstein (Beob. seit 1912),
Obergirtner Rauer in Reinerz (Beob. seit 1906),

Hausmeister Trobitz in Gottingen (Beob. seit 1920).
AuBerdem ist hier des plotzlichen Ablebens von Herrm Dr.
Eckardt zu gedenken, wodurch das mit dem Institut in engen Be-
zishungen stehende Observatorium in Essen seines Direktors beraubt
wurde.

Den Verstorbenen allen wird das Institut ein ehrendes Andenken
bewahren. _

Unter tatkriftiger Mithilfe aller Mitglieder der Abt. I ist es im
Berichtsjahre gelungen, die Riickstinde in der Verarbeitung des Be-
obachtungsmaterials nahezu vollkommen zu beseitigen. Mitte Februar
war die rechnerische Pritffung des Jahrgangs 1927 beendet, seitdem
ist Jahrgang 1928 vollstandig, 1929 fast vollstéindig rechnerisch durch-
gépruft worden, Die wissenschaftliche Priifung des Jahrgangs 1930
ist im Gange, so daB die neu eingehenden Tabellen kiinitighin einer
sofortigen Kontrolle unterzogen und etwa auftretende Unstimmigkeiten
moglichst bald erkannt und ausgemerzt werden.

Im Druck erschienen sind die Jahrginge 1926 und 1927 sowie
der Sammelband mit den Monats- und Jahresiibersichten der Jahre
1919—1923. Vom Jahrgang 1928 ist bereits mehr als die Hiilfte ab-
gesetzt. Rine schmellere Drucklegung liBt sich leider nicht erzielen,
da dem Institut hierfiir nicht gentigend Mittel zur Verfiigung stehen.
Immerhin war es moglich, die verdffentlichten Jahrgéinge durch Neu-
aufnahmen einiger Stationen wesentlich zu erweitern.

Wiederum wurde die Abteilung sehr hiufig durch die ver-
schiedensten Zweige der Praxis, sowohl von Behorden als auch
Privatpersonen, zu Auskiinften und Berichten tiber Witterungsereig-
nisse in Anspruch genommen. Genauere Angaben finden sich dar-
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iiber auf Seite 28. Daneben wurde der allmonatlich in der Statisti-
schen Korrespondenz erscheinende »Deutsche Witterungsbericht«
bearbeitet. Laufende Berichte erhalten ferner: Der Regierungspriisi-
dent (Chef der Mirkischen Wasserstrallen) in Potsdam aus dem
Spree-Havelgebiet und die Offentliche Wetterdienststelle Magde-
burg aus ihrem Dienstbezirk in Mitteldeutschland. In vielen Fillen
wurde die Abteilung bei Errichtung von meteorologischen Privat-
stationen als Beratungsstelle und zur Vermittlung bei Beschaffung
der Instrumente in Anspruch genommen.

Beziiglich der Auswertung der Sonnenscheinregistrierungen
ist im Berichtsjahre ein wesentlicher Schritt zur FErzielung einer
groBeren Einheitlichkeit in der Methodik der Auswertung getan
worden. FEine von der Direktorenkonferenz der Deutschen Meteoro-
logischen Institute eingesetzte Kommission hat in Beratungen sich auf
bestimmte Richtlinien geeinigt. Um die Beobachter, die die Sonnen-
scheinregistrierungen selbst auswerten, mit diesen Richtlinien vertraut
zu machen, sind typische Originalregistrierungen ausgewerlet worden,
und diese Auswertungsergebnisse werden zusammen mit den Karton-
streifen in geeigneter Form den Beobachtern zur Einsichtnahme
iibersandt. Auf diese Weise ist zu hoffen, dafl die grobsten Ungleich-
heiten bei der Auswertung der Sonnenscheinregistrierungen allmiihlich
verschwinden werden.

Uber die Beteiligung der Abt. I an den Arbeiten tiir eine neue
Klimakunde von Deutschland siehe S. 29.

Regenstationen.

Nach mehrjihrigen Bemiihungen ist es durch die im Berichtsjahr .

erfolgte Fertigstellung und Herausgabe der ,Ergebnisse der Nieder-
schlagsbeobachtungen im Jahre 1928 und 1929 der Niederschlags-
abteilung gelungen, die seit Jahren sehr in Riickstand geratene Ver-
offentlichung der Beobachtungsergebnisse nunmehr auf das Laufende
zu bringen. Es wird Aufgabe der Abteilung sein, im néchsten Jahr
die Bearbeitung noch soweit vorwirts zu bringen, dall es mdoglich
sein wird, die monatsweise einlaufenden Beobachtungen sofort nach
ihrem Eingang kritisch zu priffen und eine fehlerhafte oder nicht
regelmiiBfige Ausfiihrung der Niederschlagsmessungen durch ent-

sprechende MaBnahmen zu beheben. -
Ber. d. PreuB. Meteorol, Inst, 1930.

o
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Welche Bedeutung dem gesamten Niederschlagswesen zukommt,
ergibt sich aus der relativ groBen und in den letzten Jahren stiindig
zunehmenden Zahl von Auskiinften iiber Zeit, Form und Intensitit
der Niederschlige. Insgesamt wurden im Berichtsjahr von der Nieder-
schlagsabteilung 1085 Gutachten und Auskiinfte gegeben. Besonders
zahlreich waren wieder die Auskiinfte, die Zivil- und Strafprozesse
betrafen: andere Anfragen ergingen namentlich von wasserwirtschatt-
lichen und landwirtschaftlichen Kreisen, sowie von Finanz- und Kultur-
bauiimtern. Die seit 1926 in Deutschland eingefithrte Regenver-
sicherung hat auBerdem in etwa 200 Fillen durch Vermittelung des
Instituts die Mitarbeit von Regenbeobachtern in Anspruch genommen.
Monatliche Zusammenstellungen von Niederschlagsergebnissen wurden
laufend abgegeben an nachstehende Stellen:

1. Offentliche Wetterdienststelle in Konigsberg i. Pr., 2. Kultur-
bauamt in Lotzen, 3. Lehrer i. R. K. Miiller in Mohrungen, 4. Land-
wirtschaftskammer fiir die Grenzmark Posen-WestpreuBen in Schneide-
mithl, 5. Anstalt fiir Pflanzenbau in Stettin, 6. Braunkohlenwerke
,Eintracht® in Welzow i. Nied.-Lausitz, 7. Landesanstalt fiir Gewisser-
kunde und Hauptnivellements in Berlin, 8. Brandenburgische Elek-
trizitits-, Gas- und Wasserwerke in Berlin, 9. Charlottenburger Wasser-
und Industriewerke in Berlin, 10. Allgemeine Elektrizitiats-Gesellschalt
in Berlin, 11. Zeitschrift ,Die deutsche Zuckerindustrie* in Berlin,
12. Verwaltung der miirkischen Wasserstrallen in Potsdam, 13. Wasser-
bauamt in Rathenow, 14. Offentliche Wetterdienststelle in Magdeburg,
15. Kanalbauamt fiir den Mittellandkanal in Merseburg, 16. Land-
wirtschaftsschule und Wirtschaftsberatungsstelle in Wernigerode,
17. Weserstrombauverwaltung in Hannover, 18. 1.G. Farbenfabriken
in Hannover, 19. Kulturbauamt in Liineburg, 20. Kreisbauamt in
Liichow, 21. Zweigstelle der Biologischen Reichsanstalt fir Land-
und Forstwirtschaft in Stade, 22. Kohlenzeche ,Maximilian“ in
Hamm i. W., 23. Lippeverband in Essen, 24. Gelsenkirchener Berg-
werks-Gesellschaft in Essen, 25. Niersverband in Viersen, 26. Guill-
eaume’sche Vermogensverwaltung in Koln, 27. Pfarrer Diesner in
Oberbieber, 28. Waldeckscher Landbund in Korbach, 29. Wasser-
bauamt in Kassel, 30. Landwirtschaftskammer in Sigmaringen,
31. Landesstelle fiir Wetter- und Gewiisserkunde in Darmstadt,
32. Wirttembergische Landeswetterwarte in Stuttgart, 33. Bayerische
Landesstelle fiir Gewisserkunde in Minchen, 34. Sidchsische Landes-
wetterwarte in Dresden, 85. Hydrologische Staatsanstalt in Prag.
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Zudem werden von der Niederschlagsabteilung seit 4 Jahren
, Wochenberichte iiber Niederschlag und Temperaturverlauf in Nord-
deutschland“, denen im Winter regelmifBig Karten tiber die Verteilung
und Hohe der Schneedecke beigefiigt sind, sowie ,Monatsberichte
iiber die Niederschlagsverhiiltnisse in Norddeutschland“ herausgegeben,
um den Wiinschen der Technik und Praxis von vornherein entgegen-
zukommen. Zu ihren Beziehern zihlen neben Zentralbehtrden vor
allem Kultur- und Wasserbauimter, Strombauverwaltungen, Finanz-
gmter, Landwirtschaftskammern, Saatzucht-, Rebenveredelungs- und
forstliche Versuchsanstalten, ebenso das Preuflische Statistische Landes-
amt und die Landesanstalt fiir Wasser-, Boden- und Lufthygiene.

Fine wesentliche Mehrarbeit, die einen Teil der zur Verfiigung
stehenden Arbeitskriifte beansprucht, ist der Niederschlagsabteilung
durch die Ubertragung der Bearbeitung der Niederschlagsverhiltnisse
fiir die vom Institut in Angriff genommene Herausgabe einer Klima-
kunde von Deutschland erwachsen. lhre niichstliegende wichtigste
Aufgabe sieht die Abteilung darin, auf Grund der Beobachtungen
von rund 4000 Stationen aus den 35 Jahren 1891—1925 Karten der

mittleren Niederschlagsverteilung fiir die einzelnen Monate und das

Jahr zu entwerfen, wozu von etwa 2/; aller Stationen mit einer un-
vollstindigen Beobachtungsreihe Normalmittel nach der Reduktions-
methode errechnet werden miissen. Diese Arbeiten sind bereits riistig
fortgeschritten, so daB die Fertigstellung der Karten im Spitherbst
1931 erwartet werden kann: doch sollen nebenher auch eine Reihe
anderer Fragen der Niederschlagsverhiltnisse in eingehender Weise
untersucht und -behandelt werden.

Die Zahl der Stationen, von denen das Institut monatliche Be-
richte ihrer MeBergebnisse erhalten hat, ist miit 2730 annihernd die
gleiche geblieben; 136 Stationen gehorten dem thiiringischen Stations-
netz an.

Der wasserwirtschaftliche Wetternachrichtendienst, tiber dessen
Organisation in den letzten Tétigkeitsberichten ausfihrliche Mit-
teilungen gegeben sind, umfafite 100 Stationen mit téglicher Ab-
gabe von Berichten tiber Niederschlagsmenge, sowie Hohe und Wasser-
gehalt der Schneedecke an die Offentlichen Wetterdienststellen und
Strombauverwaltungen. AuBer diesen beteiligten sich noch weitere
177 Stationen an der wochentlichen Berichterstattung an das
Institut, so daB die Herausgabe der bereits erwéhnten Wochen- und

Monatsberichte fiir Norddeutschland sich auf die Ergebnisse von 277
LS

g
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Stationen stiitzen konnte, von denen 14 dem siichsischen, 8 dem
thiiringischen und 4 dem hessischen Stationsnetz angehoren.

Der im Odergebiet bestehende Sondermeldedienst bei starken und
linger anhaltenden Niederschligen ist in diesem niederschlagsreichen
Berichtsjahr hiufiger in Titigkeit getreten; es berichteten, z. T. tele-
graphisch, 6 Stationen an die Oderstrombauverwaltung in Breslau
und 12 an das Staubeckenbauamt in Ottmachau.

Die Zahl der mit registrierenden Regenmessern ausgeriisteten
Stationen konnte um zwei (Lotzen in Ostpr. und Losheim im Rheinl.)
vermehrt werden, so daB z. Z. vom Institut 23 derartige Stationen
unterhalten werden. Im Laufe der letzten Jahre sind seitens der
.andesanstalt fir Gewisserkunde und Hauptnivellements im Land-
wirtschaftsministerium 20 Stationen mit Regenschreibern ausgestattet
worden, deren Aufzeichnungen dem Institut ftir die seit 1927 in den
 Ergebnissen der Niederschlagsbeobachtungen“ veroffentlichten Zu-
sammenstellungen von Stark- und Dauerregen in entgegenkommender
Weise iiberlassen werden. '

Im Herbst des Berichtsjahres wurde an die Station Schmiedefeld
(Kr. Schleusingen) ein Gebirgsregenmesser von 500 qem Auffangtliche
abgegeben. Nunmehr fithren in Norddeutschland stimtliche iber
700 m Seehohe gelegenen Stationen mit diesem Gerit, das fir die
winterlichen Niederschlige ein grifleres Fassungsvermogen besitzt,
ihre Messungen aus; es wird Aufgabe der nichsten Jahre sein, noch
eine Anzahl hoch gelegener Stationen Hohenzollerns mit dem gleichen
Beobachtungsinstrument auszuriisten.

Von den langjihrigen Beobachtern, die sich iiber 20 Jahre hindurch
an der regelmiBigen Berichterstattung iiber Niederschlige beteiligten
verlor das Institut durch Tod den Amts- und Gemeindevorsteher
Thumann in Brokdorf i. Holstein (Beobachter seit 1908).

Gewitterstationen.

Die durch den empfindlichen Personalmangel neuerdings ‘not-
wendig gewordene Einschrinkung des Schriftverkehrs mit den Ge-
witterstationen hat leider an manchen Stellen eine Stockung in der
Meldetatigkeit zur Folge gehabt, die die Erfiilllung der wichtigen Auf-
gabe, ein vollstindiges Bild von der Verbreitung der Gewittertitigkeit
in Norddeutschland zu geben, ernstlich gefihrdet. Nicht alle Beob-
achter sind sich der Tatsache bewuBt, daB die Beobachtung und die
Meldung aller Gewittererscheinungen, auch der schwiicheren und
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vermeintlich nebensichlichen, genau so wichtig sind wie die der
anderen meteorologischen Elemente und nicht vernachlissigt werden
diirfen. Zum Teil ist allerdings das Nachlassen der Meldetiitigkeit
auch darauf zuriickzufiihren, dall an einer nicht geringen Zahl von
Stationen die ausfiithrliche ,Anleitung zur Beobachtung und Meldung
der Gewittererscheinungen® fehlt. Dieser Ubelstand, dem in der letzt-
vergangenen Notzeit wegen Mangels an den dazu erforderlichen
Mitteln noch nicht abgeholten werden konnte, wird nun sein Ende
finden; denn die Anleitung ist jetzt neu in vierter Auflage bearbeitet
worden und wird in der nichsten Zeit den Stationen, denen es daran
fehlt, zugesandt werden.

Fir die Neubearbeitung der Gewitterverhiiltnisse Norddeutsch-
lands im Rahmen der Klimakunde Deutsehlands sind die tabellari-
schen Unterlagen fertiggestellt worden.

Das Stationsnetz hat im vergangenen Jahre keine wesentlichen
Anderungen erfahren. Zwar waren, wie von jeher, zahlreich die
Fille, daB Beobachter, teils durch Versetzung in ein anderes Amt
und dadurch veranlaBte Verlegung ihres Wohnsitzes gezwungen, teils
infolge Nachlasgens der Liebe zur Sache, ibr Beobachteramt nieder-
legten; doch gelang es fast in allen Fillen, mit Hilfe der um Bei-
stand angegangenen zustindigen Behorden — Landeswetterwarten
und Statistischen Landesimter der innerhalb des . norddeutschen
Stationsnetzes gelegenen Bundesstaaten, Landratsimter, Forst-, Stadt-,
Gemeinde- und Kreisschulverwaltungen — sofort zuverlissigen Ersatz
zu finden. So traten an 106 Stationen neue Beobachter in Titigkeit.
Nur eine Station mulite aufgehoben werden, weil sich kein neuer
Beobachter fand; demgegeniiber wurden 11 Stationen neu errichtet,
teils zur Verdichtung des Netzes an solchen Stellen, wo sich trtliche
Einfliisse auf die Gewittertiitigkeit geltend machen, teils in Beriick-
sichtigung freiwilliger Angebote zur Mitarbeit und in Anlehnung
an neubegriindete Beobachtungsstationen htherer Ordnung. Zwei
wegen Beobachtermangels zeitweise aufgehobene Stationen wurden
wieder errichtet.

15 Stationen wurden nach Nachbarorten verlegt, die dem alten
Standort so nahe sind (Entfernung unter 5 km), dafl die Station an
der neuen Stelle als Fortsetzung der alten gelten kann.

An den Meldungen {iber Gewittererscheinungen beteiligten sich
wie bisher auch 16 hessische Stationen, deren Beobachtungsergebnisse
dem PreuBischen Meteorologischen Institut durch die Hessische
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Landesanstalt fiir Wetter- und (Gewiisserkunde in Abschriften iiber-
mittelt werden. :

Unter den besonderen Berichten, die der Abteilung neben den
Gewitter- und Waetterleuchtenmeldungen zugingen, befinden sich
. 8 iiber Kugelblitze, 1 iiber Sankt Elmsfeuer, 6 iiber Tromben, 9 iber
3 Nordlicht (auBer zahlreichen kurzen Bemerkungen tiber Nordlicht auf
Meldekarten), 2 tiber Meteore, 1 iiber ein Erdbeben u. a. m.
Auskiinfte und Gutachten wurden in 17 Fillen erteilt, und zwar
je 2 an wissenschaftliche Anstalten des In- und Auslandes, 2 an Elek-
,i_-'. trizititsgesellschaften, 8 an Versicherungséimter und Versicherungs-
gesellschaften und 8 an Privatpersonen.

Dem Institut wurde leider auch im vergangenen Jahre wieder
oine Anzahl verdienter Gewitterbeobachter durch den Tod entrissen,
nimlich die Herren Landwirt Walther in Reinstddt (Beobachter
seit 1887), Mittelschullehrer Hirschelmann in Wernigerode (1891),
4 Lehrer Schifer in Hersfeld (1905), Professor Hiibner in Stralsund
-3 (1911), Lehrer Neuroth in Neuh#usel (1911), Kirchenrat Langbein
- in Schwichtenberg (1915), Oberstleutnant a. D. Miinzer in Groldberg
(1921), Pfarrer Stieber in RoBdorf (1922), Lehrer Kiesow iIn
Wopersnow (1922) und Realschullehrer i. R. Hentschel in Lauter-
berg (1824).
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[m Laufe des Berichtsjahres wurde in Deutschland und nach und
nach auch in den meisten anderen europi#ischen Liéndern der neue
internationale Schliissel fiir Wettertelegramme eingefiihrt, der 1929
von der Kopenhagener Konferenz beschlossen worden war. Natur-
gemiil bedeutete diese Umstellung manche Sonderbelastung, mnach
deren Uberwindung jedoch der meue Schliissel im ganzen als ein
Fortschritt bezeichnet werden kann. Bei der Eintragung des durch
den neuen Schliissel wieder vermehrten Beobachtungsmaterials werden
die Symbole und Anordnungen verwendet, die dem norwegischen
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Vorbild entsprechen und auch in anderen Léndern mehr und mehr
Verbreitung finden, so daf man auch fir sie auf internationale An-
nahme hoffen darf. Es hat sich gezeigt, dafl mit Hilfe der Angaben
nach dem neuen Schliissel die Analyse der Wetterkarten leichter ge-
lingt, und der Vergleich unserer analysierten Arbeitskarten mit Karten
anderer Wetterdienststellen, die ebenfalls nach den norwegischen Vor-
bildern und Definitionen arbeiten, zeigt in der Mehrzahl der Félle
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erfreuliche Ubereinstimmung. Die Bereicherung des Schliissels durch
eine Zahl fur den Erdbodenzustand gibt uns im Winter erstmalig die
Moglichkeit, die Grenze des schneebedeckten Festlandes zu erkennen,
die ja eine bemerkenswerte Rolle fiir die Entwickelung der Witterungs-
vorginge spielt. Das im Schliissel eingefithrte MillibarmaB fiir die
Luftdruckangaben findet auf unseren fiir die Offentlichkeit heraus-
gegebenen Wetterkarten zunichst noch keine Verwendung.

Die Verbreitung der Wetterkarte geschieht weiterhin in aus-
gedehntestem Umfange. Namentlich durch die Tageszeitungen, von
denen je nach der Erscheinungsweise die Morgen- oder die Abend-
wetterkarte abgedruckt wird, ist es jedermann moglich, die Wetter-
karte laufend zu verfolgen. Im Berliner Wetterdienstbezirk veroffent-
lichen nunmehr an 40 Zeitungen laufend die Wetterkarte.. Die im
eigenen Druck hergestellte Wetterkarte, die frither in erster Linie fiir
das groBe Publikum bestimmt war, hat deshalb diese urspriingliche
Bedeutung verloren, entwickelt sich aber mehr und mehr zu einem
Lehr- und Anschauungsmittel fiir Schulen. Auf Wunseh der Ver-
waltung der Mirkischen WasserstraBlen werden seit diesem Jahre
einige uns telephonisch zugehende Wasserstandsmeldungen von der
Havel mit in die tdglichen Wetterberichte aufgenommen. Drueck und
Aussehen dieser selbst hergestellten Wetterkarte liellen sich weiter
verbessern, so daB mehrfach anerkennende AuBerungen iiber ihren
jetzigen Zustand einliefen. Leider hat vor kurzem der Polizeiprisident
von Berlin den seit dem vorigen Jahre an 30 Stellen der Stadt er-
folgenden Aushang der Wetterkarte mit Riicksicht aut die neue
Berliner Verkehrsordnung untersagt.

Auf der anderen Seite war es daftir aber moglich, durch eine
Reihe von Vortrigen im Rundfunk sowie vor den verschiedensten
anderen Horerkreisen wetterkundliche Kenntnisse zu vermitteln, auch
wurde die Wetterdienststelle von wissénschaftlich interessierten Ge-
sellschaften und Einzelpersonen des dfteren unter Fiihrung besichtigt.
[hr Kartenmaterial und ihre anderen Einrichtungen finden auch
steigende Verwendung zu Lehrzwecken, einige junge Meteorologen
bildeten sich an unserer Wetterdienststelle fiir ihren praktischen Beruf
aus. s gelang, neben den dreimal tiiglichen Wetterkarten laufend
auch Karten der fiinftigig gemittelten und der monatlichen Luft-
druckverteilung zu zeichnen, die einen guten {Tberblick iiber die Ent-
wickelung der GroBwetterlagen vermitteln. Die schon im vorigen
Bericht erwihnte streng objektive Prognosenkritik nach einem sonst
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noch nieht angewandten Verfahren wurde ebenfalls das ganze Jahr
iiber durchgetithrt und bietet ein lehrreiches Material fiir tiefere Kin-
blicke in die Leistungsmoglichkeiten der heutigen Vorhersagekunst
und ihre Grenzen bei verschiedenen Wettersituationen. Viel unfrucht-
bare Tiatigkeit muB geleistet werden durch den Verkehr mit Personen,
die ohne hinreichende meteorologische Vorkenntnisse das Problem
der Langfristvorhersage gelost zu haben vorgeben, Begutachtung ihrer
eingebildeten Entdeckungen und Priifung ihrer Vorhersagen verlangen
und trotz aller Fehlschlige und wissenschaftlich begriindbarer Gregen-
argumente gegen ihre Anschauungen sich nicht von diesen abbringen
lassen wollen.

Im Laufe des Jahres wurde die auf unseren Antrag hin zuerst
in Berlin versuchsweise zugelassene Moglichkeit, Prognosen durch das
Fernsprechamt zu erfragen, aut einige andere Stiidte des Reiches
ibertragen, woraus zu folgern ist, daB diese Einrichtung auch bei
der Reichspost Anklang gefunden hat. Die Zahl der tiiglich durch
die Berliner Rundfunksender verbreiteten Wetterberichte mubBte weiter
vermehrt werden, um den aus landwirtschaftlichen Kreisen geduBerten
Wiinschen gerecht zu werden. Auch seitens der Presse zeigte sich
pin stark gesteigertes Interesse fiir Wetterauskinfte, die meist tele-
fonisch erbeten wurden. Da indessen die Inanspruchnahme durch
solche Telefongespriiche derart wuchs, dafi die glatte Abwicklung der
wichtigeren Arbeiten darunter litt, muBite hier das bisher geiibte Ent-
gegenkommen eingeschrinkt werden, zumal oft genug allzu deutlich
der rein sensationelle Zweek der Anfragen erkennbar wurde. Ersatz
wurde durch grofere Ausfithrlichkeit der regelmilBig ausgegebenen
Wetterberichte geboten. Der Sondernachrichtendienst fiir den Winter-
sport und den sommerlichen Reiseverkehr wurde, wie in den Vor-
jahren, in Gemeinschaft mit dem gesamten deutschen Wetterdienst
and Verkehrsinstitutionen durchgefiihrt, wobei der Berliner Wetter-
dienststelle wieder die Geschiftsfithrung oblag. Die Verbreitung dieser
Meldungen geschieht durch besondere Berichte an die Presse, an Reise-
und Nachrichtenbiiros, Sportgeschiifte, Behorden und Einzelinteres-
genten.

Im Funkwesen der Wetterdienststelle sind im Laufe des letzten
Jahres befriedigendere Verhiltnisse eingetreten. Zwar ist die Beschall-
ung der Funkspriiche fiir die nahezu 500 Stationen der heutigen
Wetterkarte eine nicht leicht zu bewiltigende Aufgabe, eine neue
Erschwerung ist auch dadurch eingetreten, dafl das gebiihrenptlichtige
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Funkobs Deutschland, dessen Kosten die pekuniiire Leistungsfihigkeit
der Wetterdienststellen iiberschritten, gekiirzt werden mufite und zu
seiner Ergiinzung nun die Flugwettermeldungen mitaufgenommen
werden miissen, aber die im Vorjahr errichtete AuBenfunkstation, die
ja auch eine Vermehrung des Funkpersonals bedingt hatte, brachte
in vieler Beziehung merkliche Hilfe. Die Wetterdienststelle beteiligte
sich, soweit der Wetterfunkdienst es zulieB}, mit Aufnahmen an den
haufig stattfindenden franzosischen Kurzwellenversuchen.

Sehr hemmend fiir die freie Entwicklung des Wetterdienstes
wirkt sich der neue Haushaltsplan aus, nach welchem die Hilfte
der im Woetterdienst erzielten Einnahmen an ‘die Staatskasse flielit,
wiithrend auf der anderen Seite nur ein kleinerer Betrag fiir wetter-
dienstliche Zwecke im Etat ausgeworfen ist. Da nun die im Wetter-
dienst erzielten Einnahmen zum weitaus grofiten Teil fir Personal-
ausgaben, Funkbetrieb und Anfertigung von Wetterkartenmatern auf-
gewendet werden miissen, also fiir Ausgaben, die einerseits zur Aus-
tibung des Wetterdienstes unumginglich notwendig sind, andereyseits
erst die Grundlage jeder Einnahme iiberhaupt bilden, so ist die Be-
schneidung der verfiigbaren Mittel besonders hart fithlbar und labit
sich der wetterdienstliche Betrieb zurzeit nur noch auf Grund von
Reserven aus den Vorjahren in bisherigem Umfang aufrechterhalten.
Da diese bald erschopft sind, wird sich eine kiinftige Einschrinkung
des Betriebes nicht verteiden lassen, vor allem aber ist es gar nicht
mehr moglich, Mehraufgaben fiir die Wirtschaft oder andere Ziwecke
zu iibernehmen, die zuniichst nur versuchsweise in Angriff genommen
werden sollen und nicht sofort und auf lange Sicht mehr als das
Doppelte ihrer Unkosten an Einnahmen abwerfen. Damit ist die
Bewegungsireiheit, die die erste Grundlage fur Ausgestaltung des
Wirtschaftswetterdienstes sein muB, durch die neue Form des Etats
leider verloren gegangen und diese Einengung in der Betriebsiithrung,
von der {ibrigens die Berliner Wetterdienststelle im Gegensatz zu ihren
Schwesterinstituten allein betroffen worden ist, fithrt daher nicht nur
einen vollstindigen Stillstand herbei, sondern droht eine Riickent-
wicklung und einen Abbau des in den letzten Jahren miithsam auf-
gebauten Wirtschaftswetterdienstes an.

Der Mangel an Mitteln war auch ausschlaggebend fiir das ableh-
nende Verhalten gegeniiber einem vom PreulBischen Ministerium fiir
Landwirtschaft, Doméinen und Forsten erfolgten Angebot, auf Wieder-
angliederung des Wetterdienstbezirks Pommern an Berlin. Nachdem
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die Deutsche Seewarte ihre Zweigstelle in Stettin aufgegeben hatte,

_ sollte nimlich fritheren Abmachungen entsprechend der Stettiner
“ Wetterdienstbezirk eigentlich an die Berliner Wetterdienststelle zuriick-
fallen. Unter den geschilderten Umstéinden mulite aber von der Wie-
deriibernahme der Stettiner Wetterdienststelle als Nebenstelle von
Berlin Abstand genommen werden, da hiermit sicherer Voraussicht

nach eine finanzielle Mehrbelastung eingetreten wire. Dagegen liel

3 sich die fiir ein halbes Jahr erbetene Entsendung eines Meteorologen
3 der Berliner Wetterdienststelle zur Vertretung des Wetterdienstleiters
2 in Stettin durchfiihren, da dessen Beziige zuriickerstattet wurden, so-
4 daBl fiir den Dienst in Berlin ein junger Meteorologe als Ersatz ange-
_-' nommen werden konnte.

i 5. Sammlungen des Zentralinstituts.

s Instrumente.

Neben der notwendigen Ergénzung des Bestandes an Stations-
instrumenten wurden im Berichtsjahr 1 Morellsches Tachometer
5 Anemo, 2 Aktinographen Robitzsch, 1 Totalisator fiir monatliche
,_ Niederschlagsmengen, 1 Thermo-Hygrograph, 3 Schwarzkugelthermo-

meter angeschafft.

An die Stationen wurden abgegeben:

= 8§ Stationsbarometer ' 2 Sonnenscheinautographea
39 1/;° Thermometer 8 Thermometerhiitten
1 1/4® Thermometer 104 Regenmesserpaare
47 Mazimumthermometer 86 einzelne Regenmesser
51 Minimumthermometer 1 Gebirgsregenmesser
54 Erdbodenthermometer 1 registrierender Regenmesser
50 Psychro-Aspiratoren i 348 Meliglaser
4 Haarhygrometer | 6 Schneeausstecher
2 Anemometer | 3 Sechneepegel
11 Windfahnen mit Stirketafel 3 Anmeroidbarometer

3 6 Barographen 2 Six-Thermometer

16 Thermographen 2 Aktinographen

b ; 19 Hygrographen 1 Wolkenspiegel
8 Thermo-Hygrographen 3 Schipithermometer

e 1 Chronograph 2 Schwarzkugelthermometer.

Auflerdem kamen zahlreiche Einzelteile verschiedenster Art sowie
der Bedart an Papierstreifen fir Registrierinstrumente zum Versand.

'.:\cl-l.r ST
~

Zu Forschungszwecken wurde eine grollere Anzahl von Instru-
menten verliehen, und zwar:
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an Herrn Prof. Dr.-Ing. Kéniger fiir Hilfsbeobachtungen bei
Messungen mit dem Owenschen Staubzihler 1 ABmannsches
Aspirationspsychrometer, 1 Schalenkreuzanemometer,

an Herrn Dr. Eisentraut vom Zoologischen Institut Berlin
fiir eine Reise nach dem Mittelmeer 1 Schwarzkugelthermo-
meter, 1 Graukeilphotometer Eder-Hecht, 1 kleines AD-
mannsches Aspirationspsychrometer,

an Herrn Prof. Dr. Wegener fiir die Gronlandexpedition
1 groBe Thermometerhiitte, 1 Regenmesser, 19 Thermometer
fiir tiefe Temperaturen, 2 Hypsometer,

an Herrn Stabsarzt Ruge fiir Messungen des Staub- und
Salzgehalts der Luft wihrend der Afrikafahrt des Kreuzers
,Karlsruhe* 1 Staubzdhler,

an Herrn Dr. Storz vom Universititsinstitut fiir Geologie in
Miinchen 1 kleines ABmannsches Aspirationspsychrometer,
1 Schalenkreuzanemometer,

an Herrn Dr. Haude fiir die Sven Hedin-Expedition 1 Sonnen-
scheinautograph.

Biicherei.

Der Eingang an Neuerscheinungen ist im Berichtsjahr gegeniiber
dem Vorjahr merkbar angestiegen. Es gingen 1187 Nummern ein,
so daB am Ende des Berichtsjahres der Gesamtbestand der Biicherei
an selbstindigen Werken und Sonderdrucken die Zahl 39836 er-
reicht hatte.

Durch Aufstellung von drei neuen Regalen konnte zwar ein
kleiner Teil der Biicherbestinde besser untergebracht werden; die
seit Jahren erwidhnte Raummnot ist dadurch aber nicht beseitigt
worden. Wirksame Besserung wiire in dieser Hinsicht nur durch
Hinzunahme neuer Riume zu schaffen.

Da die Sammlung als Fachbibliothek einen hohen Grad der
Vollstindigkeit erreicht hat, wird sie in steigendem Mafle durch
Studierende und andere Personen, die auBerhalb des Instituts stehen
und auch h#ufig von auswirts kommen, benutzt. Hinsichtlich der
immer wieder gestellten Antrige auf Ausleihungen von Biichern muf}
aber betont werden, daB die Biicherei des Instituts zunichst Priisenz-
biicherei ist und daB Ausleihungen nur ganz ausnahmsweise statt-
finden konmen.
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6. Besondere Arbeiten im Zentralinstitut.

Zu den stdndigen Obliegenheiten des Instituts gehort die Erledi-
gung der Gesuche von Behorden und Privatpersonen um meteorolo-
gische Auskiinfte, deren Zahl sich im Berichtsjahr auf 3204 belief
(gegen 3247 im Vorjahre). Davon wurden von Abt. I 2102, von
Abt. II 1085 und von Abt. III 17 bearbeitet.

Von den Auskiinften entfielen auf:

Gerichtsbehdrden. . . . . . . 221 | Beralsgenossenschalten und Schieds-
Kultur- und Wasserbauimter . . 252 gomehtes s & s e T s <2 98
Militirbehdrden ‘und Truppenteile . 8 Versicherungsanstalten . . . . . 767
Finanzimter . . ST 22 Stidtische Verwaltungen . . . . 144
Deutsche liemh&h'!.hl ell.-sch::fi s o Rochteamwalta’, "o o0« o s 531
Sonstige Behérden . . . . 166 oporbverblindec o = o o L0 12
Industrie-, Handels- und Hauuniﬁ- Pritatlente: S m it v s s A

nehmungen , . . e MRl PTOBRG. 1or i oxs i i M i e RO
Land- und lumtwarfschaft S e 5 )

Nach ihrem Inhalt bezogen sich aul:

Menge und Form der Niederschlige 1117 | Gewitter. . . . . . . . . . 21
Luftdrmek . . . . . . . . . 26 | MehrereWitterungselemente zugleich 954
Temperatuor. . . . . . 346 Klimatische Verhiltnisse . . . . 184
Bewiolkung, Sonnenschein, Ilc‘lu kaL 84 Meteorologische Literatur . . . . 238
Windrichtung und Starke . . . 200 Tnstromentss . o Al Crmosarn=r B

Die Mehrzahl der Auskiinfte sind als Gutachten im eigentlichen
Sinne anzusehen, da sie eingehendere Erwiigungen erfordern; nur
selten bestehen sie aus einfacheren Mitteilungen von Tatsachen oder
Abschriften von Beobachtungsergebnissen.

Hine wesentliche Beanspruchung der Kriifte des Instituts be-
deutete die Vorbereitung zur Teilnahme an der im Rahmen der

»b. Griinen Woche“ im Februar 1930 stattgefundenen Landeskultur-
Aubbtellung, fiir die das Institut die Gruppe ,Klimatologie und
Wettervorhersage“ zu bearbeiten hatte. Die Ausstellung gliederte
sich inhaltlich in drei Teile: 1. Beschalfung der meteorologischen
Beobachtungen, dargestellt durch eine reichhaltige Zusammenstellung
des an den Stationen verwandten Instrumentariums, eine Karte von
Deutschland (1:500000) mit Markierung der Landeswetterwarten,
Observatorien und Stationen und eine Bilderserie der Observatorien
Potsdam, Brocken, Schneekoppe und Zugspitze. 2. Die Haupt-
ergebnisse der klimatischen Erforschung Deutschlands in Form von
Karten der Temperatur, Niederschliige, des Frostes, des Schnees, der
Schneedecke, des Frithlingseinzuges, des Hochsommers und der Klima-
provinzen; graphische Darstellungen zeigten die jdhrlichen Génge
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von Temperatur, Sonnenstrahlung, Sonnenschein, Bewdlkung, sowie
die Hiuligkeit der Windrichtungen. 3. Die Organisation und Ar-
beitsweise des Waetterdienstes mit Darstellungen der Nachrichten-
sammlung auf der Nordhemisphiire und besonders in. Europa, der
Entstehung und Verdffentlichung der Wetterkarte und einer Samm-
lung der von den einzelnen Wetterdienststellen bearbeiteten Tages-
wetterkarten.

Bearbeitung einer Klimakunde von Déuischland.

Entsprechend einer um die Mitte des Jahres durchgetiihrten
Aufteilung des ganzen Arbeitsstoffes unter die einzelnen Abteilungen
des Instituts ist iiber den Fortgang der Arbeiten das Folgende zu
berichten:

In Abteilung I, die die Bearbeitung der Kapitel Luft- und Boden-
temperatur, Luftdruck und Wind, Feuchtigkeit, Bewtlkung, Sonnen-
schein, Klimaprovinzen, Klima und Praxis, Klimaschwankungen iber-
nommen hat, wurden zusammengestellt und berechnet: Mittelwerte
des Sonnenscheins, 2 Uhr Werte der Feuchtigkeit, tigliche Tempe-
raturmittel einiger ausgewiihlter Stationen und Monatsmittel der Tem-
peraturen 1851—1930. TFerner besorgte Herr Dr. Remnier die Zu-
sammenstellung der Klimatabellen von rund 70 Orten. Herr Dr.
Reichel bearbeitete als Material fiir einem von Herrn Geh.-Rat
Sering an den sogenannten Enquéte-Ausschull des Reichstags zu
erstattenden Bericht die allgemeinen klimatischen Einfliisse in der
Landwirtschaft und die Bedingungen des Anbaus der einzelnen
Kulturpflanzen. Mit der Bearbeitung einiger Anemographenstationen
nach Hiufigkeiten einzelner Windstiirkengruppen unter Beriicksichti-
gung der Windrichtung wurde begonnen. Sie bilden einen Teil der
‘von Herrn Dr. Hoffmeister und Dr. Grunow zu bearbeitenden
Luftdruck- und Windverhéltnisse. :

Abteilung 11, der die Bearbeitung der Niederschlige obliegt, be-
sorgte die Uberpriifung und Reduktionen der kiirzeren Reihen auf
die Normalreihe 1891 — 1925, soweit die Monatswerte bisher zusammen-
gostellt waren. Die Aufstellung der Tabellen ist mit Ausnahme von
Bayern jetzt beendet. Die Bearbeitung der Niederschlagskarten tiir
die Monate, das Jahr und die Jahreshilfte liegt vor von Ostpreufien,
Schlesien, Pommern, Grenzmark, Brandenburg und Mecklenburg.
Mit der Aufstellung der Tabellen fiir die H#ufigkeiten der Nieder-
schlige ist gegen Ende des Berichtsjahres begonnen worden. Aulber-
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dem sind noch folgende Sonder-Untersuchungen geplant und z. T.
bereits in Angriff genommen: Prof. Henze, die monatlichen Extreme
der Niederschlige; Prof. Langbeck, die Verteilung der Tagesmengen
nach Stufenwerten; Prof. Wussow, die Verteilung der Monatswerte
nach Stufenwerten; Dr. Treibich, die Trocken- und Diirreperioden ;
Dr. Dieckmann, die Schneeverhiltnisse.

An -Hilfskriften wurden auBler den bereits im vorigen Bericht
genannten beschiiftigt: Herr Dr. Renier als Stipendiat der Not-
gemeinschalt seit Juni, Frl. Witzke seit Januar, Frl. Landwehr-
kamp seit April, Frl. Ruge, Frl. Stillmann, Herr Miiller II seit
Mai. Frl. Methe schied Ende April aus.

7. Das Meteorologisch-Magnetische Observatorium.

Alligemeines.

Die Erweiterung der Titigkeit des Observatoriums wihrend des
Jahres 1930 ist &dulBlerlich gekennzeichnet durch die Fertigstellung
des erdmagnetischen Adolf Schmidt-Observatoriums in Niemegk und
des aus Mitteln der preullischen Akademie der Wissenschaften er-
bauten Laboratoriums fiir Messungen der durchdringenden Hthen-
strahlung. Sonstige bauliche Arbeiten wurden nur in dem fiir Er-
haltung der Geb#dude unbedingt notwendigen Umfange ausgefiihrt.

Mit aublerordentlichen Mitteln des vorgesetzten Ministeriums
konnte die Werkstatt des Meteorologischen Observatoriums besser
ausgestattet werden (z. B. Beschaffung einer neuen Drehbank und
Bohrmaschine mit elektrischem Antrieb). Leider konnte der Ubel-
stand, dafl der Hilfswerkmeister gleichzeitig Kastellanspflichten zu
erfiillen hat, noch immer nicht behoben werden. Infolgedessen
miissen manche prézisions-mechanische Arbeiten, welche sonst schneller
und billiger in .eigener Werkstatt ausgefiithrt werden konnten, auBer-
halb des Hauses erledigt werden.

Der Verkehr mit auswiirtigen und auslindischen Gelehrten hat
sich im Berichtsjahre stark erweitert. Die Gastzimmer des Obser-
vatoriums wurden benutzt von den Herren Dr. Angervo-Helsingfors,
Friulein Dr. Bender-Greifswald, Friulein von Biilow-Friedrichsroda,
Dr. Grotewahl-Kiel, Dr. A. Corlin-Lund, Dr. Haude-Berlin, Geheim-
rat HauBmann-Schwibisch Gmiind, Dr. Israel-Frankfurt a. M., Fraulein

Dr. Lammert-Leipzig, Magister Laurssen-Kopenhagen, Dipl.-Ing. Riihle-
Danzig, Geheimrat Adolf Sechmidt-Gotha, Friulein Dr. Sutter-Berlin.




Das Meteorologisch-Magnetische Observatorium bei Potsdam 31

Meteorologische Beobachiungen und Arbeiten.

Allgemeines. Bei den fiir laufende Registrierungen benutzten
[nstrumenten wurden die Abnutzungsschiden des grofien Anemo-
graphen Sprung-Fuess griindlich ausgebessert. Von Dr. Albrecht
wurde nach dem Abktihlungsprinzip ein Anemometer zur Messung
kleinster Windgeschwindigkeiten gebaut. Mit diesem Apparat ist
aul dem Thermometerfelde des Observatoriums die Wind- und gleich-
zeitig mit einem Widerstandsthermometer die Temperaturunruhe an
mehreren ausgezeichneten Tagen und Nichten registriert. Die ersten
Ergebnisse sind in der Met. Zeitschr. 1930, S. 465 verdffentlicht. Das
Prinzip des Abkiihlungsanemometers wurde auch zur Untersuchung
der AustauschgroBe benutzt und auf derselben Grundlage ein ,Aus-
tauschmesser* gebaut. Dieser Apparat wurde ebenfalls einige Zeit
in Betrieb gehalten und am Schlufl des Jahres Herrn Dr. Haude
mitgegeben, der auf seiner Expedition nach Innerasien insbesondere
auch Untersuchungen des Wirmehaushaltes erstrebt. Fir die Expe-
dition Dr. Haude wurde auch ein MeBgeriit fiir den Wirmeumsatz
der Erdoberfliche entwickelt, das gleichzeitig Temperaturdifferenz
und Wirmeleitfihigkeit in der obersten Bodenschicht zu messen ge-
stattet.

Durch Verlegung eines neuen zehnadrigen Kabels von dem Obser-
vatorium nach dem Thermometerfelde der Beobachtungswiese und
von dort nach dem Dienerhaus wurden alle Vorbedingungen ge-
. schaffen fir zweckentsprechende Ausnutzung der neu geschatfenen
MeBgerite zur Registrierung des Wirmeumsatzes in Erdboden und
Luft unter Beibehaltung der schon bestehenden Registrierung der
Komponenten des Strahlungsumsatzes.

Das Instrumentarium zur Messung der Bodentemperatur wurde
versuchsweise durch einen von der Firma R. Fuess-Steglitz kon-
struierten Boden-Thermographen erginzt. KEinige Ergebnisse der
langjihrigen Temperaturaufzeichnungen zwischen Bodenobertliche
und 12 m Tiefe wurden von Prof. Siiring in der Zeitschr. f. Geophys.
1930, S. 285 verdffentlicht.

Von der internationalen Kommission zum Studium der Wolken
wurde Prof. Siiring zum Vorsitzenden einer Unterkommission fiir
Physik der Wolken und Organisation eines internationalen Wolken-
jahres 1932/33 ernannt. In einer am 11. und 12. Dezember in Briissel
abgehaltenen Konferenz, an welcher Meteorologen aus Belgien, Deutsch-
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land, Frankreich, Holland, Norwegen und Portugal teilnahmen, wurden
die Richtlinien fiir solche Arbeiten festgelegt.

An den Arbeiten des vom Verein Deutscher Ingenieure gebildeten
Fachausschusses fiir Staubtechnik beteiligten sich Prof. Siiring und
Dr. Albrecht. Ersterer war u. a. mit Vorarbeiten fiir ein Versuchs-
feld zur Ermittelung der Einwirkungen von Rauchgasen auf das
Pflanzenwachstum beschiiftigt, letzterer fithrte seine 1926 begonnene
Theorie der Rauhfrostablagerung weiter und ergiinzte sie durch eine
Theorie der Staubablagerung in Filtern. Fiir Prof. A. Wegener
wurde von ihm ein Rauhfrostgitter zur Bestimmung des Wassergehaltes
und der 'I'ropfengréBe der polaren Winternebel und fiir Dr. Haude
ein Ablagerungsgitter fiir Staub zur Bestimmung der Kornverteilung
im Wiistenstaub bei Sandstiirmen hergestellt.

Die Drucklegung des Jahrganges 1929 der ., Ergebnisse der Meteo-
rologischen Beobachtungen in Potsdam® war im Herbst 1930 beendet.

Sonnen- und Himmelsstrahlung, Prof. Marten beschiiftigte
sich vorwiegend mit der Uberwachung und Sicherstellung der Unver-
dnderlichkeit der an die absolute Smithsonianskala angeschlossenen
Potsdamer aktinometrischen Standardskala. Es ist dies eine Frage
von groliter Wichtigkeit, weil Potsdam in immer mehr wachsendem
MaBe als Eichzentrale benutzt wird und bereits etwa 100 Bimetall-
aktinometer an diese seit 1914 eingefithrte Skala angeschlossen sind.
Unter Beriicksichtigung eines Fehlers in der elektrischen Neben-
apparatur, auf welchen zuerst Herr Dr. Mérik ofer-Davos hingewiesen
hat, ergaben sich folgende Beziehungen der Absolutinstrumente
(Angstroms Kompensationspyrheliometer A 74 und A 1401, sowie
Abbots Silverdisk-Pyrheliometer S. 1. XII):

0 A 14010 I
A e e L
wiéhrend die urspriingliche Beziehung im Jahre 1913
A4
T g

lautete. Daraus ist der erfreuliche Schlufl zu ziehen, daB der Basis-
apparat S.I.,XII in seinen Angaben seit 1918 in zuliissigen Grenzen
konstant geblieben ist. Weitere Einzelheiten enthilt die Arbeit von
Prof. Marten im Anhang dieses Berichtes. Neben diesen Unter-
suchungen war Prof, Marten mit der griindlichen Durchpriifung des
Bimetallaktinometers Michelson-Marten in der neuesten Bauart und
mit Eichungen fremder Aktinometer stark beschiiftigt. Der neue
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Apparat tbertrifft die Leistungsfihigkeit der Instrumente der letzten
Serie betrichtlich. Die Hauptfortschritte bestehen in der Unab-
hiingigkeit des Skalenwertes von der Temperatur, in sehr erheblicher
Milderung der Windempfindlichkeit und in weitgehender Sicherung
der Konstanz der Angaben, so dall die neuen Apparate auch als
sekundiire Standardinstrumente Verwendung finden konnen.

Die im vorigen Titigkeitsbericht erwihunten Bemiihungen um
Schaffung ecines eigenen absoluten Pyrheliometers zur Messung der
Wirmestrahlung fithrten zu einer Zusammenarbeit mit den an der
Physikalisch - Technischen Reichsanstalt in Charlottenburg thtigen
Herren Prof. Henning und Dr. Tingwall. Nach den Plinen von
Henning und Tingwall und auf Kosten der Notgemeinschaft der
Deutschen Wissenschaft wurde ein Apparat fertiggestellt, welcher
gewissermaflen eine Vereinigung der Grundgedanken des Abbotschen
_Waterstir- Pyrheliometers® und des Angstrémschen Kompensations-
pyrheliometers verkérpert. Infolge ungiinstiger Witterung konnten
bisher noch keine Versuche im Freien ausgefithrt werden. (Siiring.)

Die von Dr. Biittner angegebene Abinderung des Michelsonschen
Bimetall-Aktinometers mit kompensiertem Temperaturgang des Null-
punktes wurde in zwei weiteren Exemplaren untersucht. Die Theorie
dieser Instrumente ist in dem zweiten Teil der von Dr. Albrecht
und Dr. Biittner in ,Gerlands Beitrigen zur Geophysik 26, 1930,
9. 241« versffentlichten Studie ,Zur Theorie von Aktinometern und
Pyranometern“ entwickelt. AuBerdem ist in dieser Arbeit die Theorie
der elektrischen Aktinometer entwickelt.

Die Messungen der kurzwelligen Strahlung von Sonne und
Himmel mit photoelektrischen Zellen wurden von Prof. Kihl in
shnlicher Weise wie in den Vorjahren fortgesetzt. Die auch in
diesem Jahre bewiihrte Konstanz der galvanometrisch arbeitenden
Kaliumzelle der im Jahre 1918 von Giinther & Tegetmeyer gelieferten
Apparatur Nr. 3850 rechtfertigt das Bestreben, die Mefigenauigkeit
moglichst noch zu verbessern; es wurde daher eine Kompensations-
einrichtung fiir die Messung des Kichlampenstromes zusammengestellt
und erprobt und die Abhingigkeit des Zellenstromes von Spannung
und Lichtmenge erneut eingehend im Laboraterium untersucht.

Der Registrierapparat fiir die Gesamthelligkeit (Kaliumzelle unter
Milchglasplatte) erforderte im Berichtsjahre noch wesentliche Ver-
besserungen mechanischer Art, ehe insbesondere der automatische
Filterwechsel sicher und zweckentsprechend arbeitete. Nachdem sich

Ber, d. Preu, Meteorol. Inst. 1930, o
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im Vorjahre verschiedene neu gelieferte Zellen als unbrauchbar fiir
diese Zwecke erwiesen hatten, wurde im Mirz 1930 die alte im Jahre
1913 von Gunther & Tegetmeyer fiir die Messungen in Kolberg ge-
lieferte Zelle Nr. 4055 nach griindlicher Untersuchung im Laboratorium
eingesetzt; Niheres tiber die Konstruktion des Apparates und iiber
einige Ergebnisse der Registrierungen ist von Prof. Kiihl im Anhang
mitgeteilt.

Die elektrometrischen Cadmiumzellen-Messungen der Jahre 1925
bis 1930 wurden zusammengestellt und einheitlich reduziert; far
1981 ist der Ubergang von der bisher benutzten, behelfsmiBig mit
einem Hinfaden - Elektrometer zusammengebauten Apparatur auf ein
Photometer neuerer Bauart vorgesehen.

Uber die Messungen der Intensitdtsschwankungen des kurz-
welligen Endes des Sonnenspektrums mit dem Doppelmonochromator
des Observatoriums berichtet Herr Dr. von Schubert im Anhange
dieses Titigkeitsberichtes.

In enger Zusammenarbeit mit dem Berliner Universititsinstitut
fir Strahlenforschung wurden von Dr. Biittner und Friulein
Dr. Sutter séimtliche in Potsdam und Berlin benutzten Filter fiir
Cadmium- und Kaliumzellen und Aktinometer, welche in den letzten
zwel Jahren in Potsdam zusammengestellt waren, spektral geeicht.
Durchweg je 4 Exemplare von 20 verschiedenen’ Filtern wurden mit
Quarz- und Flintdoppelmonochromator, Quecksilber- oder Bandlampe
und Kaliumzelle oder Vakuum-Thermoelement fiir Wellenlingen
zwischen 250 und 2800 mp durchgemessen. Die Untersuchung wird
Anfang 1981 in gleicher Weise wiederholt werden zur Feststellung
etwaiger Anderungen. Mit der Eichung von Cadmiumzellen wurde
mit der Apparatur und nach den Vorschligen des Instituts fiir
Strahlenforschung begonnen. Diese Untersuchungen wurden ergiinzt
dureh hiufige Vergleichungen verschiedener Apparaturen vor Sonne.
Die Vergleichsmessungen zwischen Potsdam und Berlin wurden fort-
geliihrt. In den wesentlichen Spektralteilen wird dabei gleichzeitig
Sonnen- und Himmelsstrahlung gemessen. Die fritheren Ergebnisse
wurden fiir den Winter, wo die Verluste in Berlin viel grofier sind,
vervollstiindigt. . ’

Mit Hilfe der jetzt gut geeichten und exakt arbeitenden Spektral-
Apparaturen mit Filtern konnten aus Messungen an guten Tagen in
Potsdam, Tripolis und frither in den Alpen (1928) einwandfreie spek-
trale Werte der Luftdurchlissigkeit gewonnen werden. Sie konnten
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bereits zur Priiffung der Theorien iiber die Durchlissigkeit reiner und
gotriibter Luft benutzt werden. Hierzu sollen jetzt auch die zahl-
reichen Messungen der Himmelsstrahlung an den genannten Orten
benutzt werden. (Biittner.) Dr. Biittner beteiligte sich an einem
Hochaufstieg im Flugzeug zur Messung der Gesamtintensitit der
Strabhlung und an einer Fahrt im Verkehrstlugzeug zum Zwecke von
Albedomessungen der Erdoberfliche. Ferner machte er im Mirz auf
eigene Initiative Messungen der atmosphérischen Durchlissigkeit und
des Strahlungshaushaltes in El Misda (Tripolitanische Sahara) und
auf der Reise dorthin. FEs wurde groBfe Anlichkeit der Strahlungs-
verhiltnisse in der Wiiste und im Hochgebirge festgestellt.

Jnstimmigkeiten, die Herr Prof. Faleckenberg-Rostock an den
Konstanten verschiedener Pyrgeometer gefunden hatte, wurden in
Potsdam nachgepriift und machten eine Dienstreise von Dr. Albrecht
nach Rostock erforderlich. Die Hichungen wurden im Laufe des
Sommers in der Physikalisch-Technischen Reichsanstalt fortgesetzt
und fithrten schliefllich in Potsdam zur Herstellung eines besonderen
Eichgeriites fiir die StrahlungsmebBgertite des langwelligen Strahlungs-
gebietes, das die FErfahrungen von Falckenberg, der Physikalisch-
Technischen Reichsanstalt und von Angstrom verwendet (Albrecht).

Von Dr. Albreeht wurde ein Pyranometer konstruiert, bei dem
sowohl die Schwierigkeiten der Schwarzflichenpyranometer (Glasriick-
wirkung) als auch die der Schwarz-Weill - Pyranometer vermieden
wurden, Das Instrument wurde zunfchst als Versuchsapparat gebaut
und befindet sich im Dauerbetrieb parallel mit dem Solarimeter
Gorezynski., Eine Vertffentlichung hiertiber fiir die ,Strahlentherapie®
befindet sich im Druck. Die Registrierung eines gegen die Sonne
abgeschirmten Doppel- Effektivpyranometers und eines Solarimeters
wurde mit wenigen Unterbrechungen das ganze Jahr hindurch auf-
rechterhalten.

Luftelektrizitit. Die bisher benutzte Registrierung des Poten-
tialgefdlles mittels Radiothor-Kollektor auf dem Dache des luftelektri-
schen Beobachtungshauses erwies sich als storend fiir die Unter-
suchungen tiber Zahl und Beweglichkeit der Tonen. Die félschende
Wirkung erklirt sich aus Aktivierung des tiber das ganze luftelek-
trische Haus gespannten Drahtnetzes durch Emanation aussendende
Ra-Beimengungen, welche das Radiothor-Priparat enthilt. Wenn der
Wind die ,lonenfahne* vom Kollektor zur Kondensatoroffnung

brachte, trat mehrfach eine Verdoppelung oder gar Vervielfachung
: we
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der Ausschlige im MeBkondensator fiir Ionenzithlung ein. Wie stark
die Wirkung werden kann, beweist eine Versuchsreihe, bei welcher
der Kollektor nahe dem oberen Rand des Kondensators angebracht
wurde. Dadurch stieg die Zahl der leichten Ionen, die bei entferntem
Kollektor nur 350 betrug, auf iber 14000 im Kubikzentimeter. Es
wurde daher bei allen Ionenzéihlungen der Kollektor vorher entfernt,
also- die Potentialgefille- Registrierung unterbrochen und datfiir zum
Ersatz eine Benndorf-Registrierung am Turm des Observatoriums in
Gang gesetzt. Bei Parallelmessungen, die Dr. Scholz im Frithsommer
mit zwei gleichen MeBkondensatoren fiir das Leitvermogen ausfiihrte,
zeigte sich aber auch bei entferntem Kollektor ein EinfluB der
lonentahnen und zwar stets in dem Sinne, dal Wind von der MeB-
stelle des Kollektors zuviel Ionen lieferte: Bei E-Wind stimmten
beide Kondensatoren tiberein, bei W-Wind gab der eine, bei NW-
Wind der andere zuviel. Seit dem 12. Juli wurde der Kollektor
dauernd entfernt. Jetzt nahmen die Unterschiede in den beiden
Kondensatoren langsam ab, um in etwa 14 Tagen ganz zu ver-
schwinden. Die Potentialgefiille-Registrierung wurde daher vorlidufig
aul der Wiese ganz eingestellt und dafiir die Turm - Registrierung
dauernd in Betrieb gehalten. Durch diese Verlegung sind allerdings
neue Schwierigkeiten entstanden. Einmal ist der tigliche Gang des
Gefilles am Turm, wie friithere Parallelmessungen gezeigt haben, stets
etwas von dem auf der Wiese verschieden. Auch die absoluten
Werte sind nicht die gleichen. Ferner macht die Reduktion der
aufgezeichneten Werte auf die freie Ebene neue Berechnungen und
Kontrollmessungen notig, weil durch die in den letzten Jahren neu
gespannten Antennen am Turm die Niveauflichen des Erdfeldes sich
gegen frither verschoben haben. Diese Neuberechnungen sind noch
nicht abgeschlossen (Kdhler).

Die Messungen mit dem senkrecht aufgestellten, dureh das Dach
des Beobachtungshauses gefiihrten groBen Zylinder-Kondensator liir
mittlere und schwere Ionen wurden fortgesetzt. Sie lieferten fast
stets ein im wesentlichen ,kontinuierliches lonenspektrum®, dessen
Zusammensetzung sich aber stets mit dem Wetter dndert. Die ersten
Ergebnisse dieser Untersuchungen wurden in der Met. Zeitschr. 1930,
5. 57 verdffentlicht. Im Frihjahr und im Frithsommer wurde das
lonenspektrum bei Niederschligen, Boen und Gewittern genauer
untersucht. Die Ergebnisse der bisherigen Messungen, aus denen
sich auch interessante Schliisse auf den ElektrisierungsprozeBl in der
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regnenden Wolke ziehen lieBen, wurden in ,Gerlands Beitrigen zur
Geophysik® 27, 1930, 8. 226 veroffentlicht (Kédhler),

[ Juni wurden Parallelmessungen ausgefithrt zwischen dem
groflen Potsdamer Mellkondensator und dem von Dr. Israel-Frank-
furt a. M. gebauten MeBkondensator fiir die schweren Ionen. Zu
dem Zweek stellte Herr Israel seinen MeBkondensator an einem
offenen Nordfenster desselben Beobachtungsraumes auf, in dem der
groBe Kondensator steht. Is zeigte sich bei diesen gleichzeitigen
Messungen eine ganz gute Ubereinstimmung in den Mittelwerten.
Die Einzelwerte wichen bisweilen ab. So fand sich z. B. bei schwachen
S-Winden, bei denen die Luft auf der N-Seite des Hauses stagnieren
mufl, im Israelschen Apparat eine groBere lonenzahl als im Pots-
damer MeBkondensator, der die Luft vom Dach des Hauses ansaugt.
Das wichtige, im vorigen Titigkeitsbericht erwihnte Ergebnis der
Potsdamer Messungen, daBl in der Atmosphédre noch Ionen (Triger)
von der Beweglichkeit 0.0001 em/sec/Volt/em und darunter vorhanden
sind, wurde von Herrn Israel bestitigt. Im Herbst wurde der groBe
MeBkondensator iiberholt, und im AnschluB daran sind dann eine
Reihe wvon Nachpriiffungen und Kontrollmessungen durchgefiihrt
worden, die aber noch nicht abgeschlossen sind (Kidhler).

Die Untersuchungen von Dr. Scholz iiber Leitfahigkeit und Be-
weglichkeit leichter Triger wurden fortgesetzt und durch Verglei-
chungen mit einem zweiten, ganz gleich gebauten Kondensator, fiir
dessen Bau die Notgemeinschaft der Deutschen Wissenschaft die er-
forderlichen Mittel bereitstellte, wesentlich erweitert. Die Ergebnisse,
welche sich besonders auf das Verhiltnis der Leitfihigkeit und Zahl
der leichten Triéger zu denen der mittleren und schweren Triger,
auf Vergleichungen der Aul- und Entlademethode sowie auf ver-
schiedene Formen des Luftzufithrungsrohres beziehen, sind druck-
fertig zusammengestellt und werden in der Physik. Zeitschr. ver-
tffentlicht werden. FEine weitere Vertffentlichung, die sich auf die
Wirksamkeit eines am oberen Rande der Kondensatoren ausgebildeten
elektrischen (Gegenfeldes und eine etwaige neue Methode zur Bestim-
mung der Trigerbeweglichkeit mit Hilfe dieses Gegenfeldes bezieht,
ist gleichfalls im Manuskript fertig.

Von Dr. Scholz wurden ferner Untersuchungen iiber die Ver-
dnderungen eines Luftgemisches in einem luftdieht verschlossenen
Ionisationsgefdfl begonnen. Wihrend bei der Auswertung des Strom-
Spannungs-Diagramms am ersten Tage eine bestimmte Verschwin-
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dungskonstante gefunden wurde, &nderte sich dieselbe im Laufe von
einigen Tagen im Sinne eines Kleinerwerdens, d. h. die mittlere
Lebensdauer der stets meu gebildeten, leicht beweglichen Triger
wurde grofler. Dies ist aber nur dann moglich, wenn die Zahl der

Grossionen und ungeladenen Kerne langsam abnimmt. Wenn das

Gefifl nicht hermetisch abgedichtet war und sich in der Dunkel-
kammer des luftelektrischen Beobachtungshauses befand, wurde bei
fallendem Luftdruck stets dieselbe Ionisierungsstirke erhalten. Nahm

jedoch der Luftdruck zu, so konnte die in der Dunkelkammer be-

findliche, durch radioaktive Substanzen (Bodenatmung) verseuchte Luft
in das Gefill dringen. Die Folge davon miiBite ein GriéBerwerden der
Ionisierungsstiirke sein. In der Tat stimmten auch die Versuchser-
gebnisse bei geschlossenem, aber nicht abgedichtetem Gefdli mit dieser
Uberlegung iiberein. Inwieweit hier eine Moglichkeit vorliegt, aus
dem Differenzbetrage der lonisierungsstirken auf die radioaktive Ver-
unreinigung der Kellerluft zu schliefen (quantitativ), miissen erst
weitere Versuche zeigen.

Die unbefriedigenden FErgebnisse des kleinen Aitken’schen
Taschenzihlers — wenn es sich um Bestimmung sehr grofier Kern-
zahlen handelt — fithrten zu der Neukonstruktion eines gréfieren
Kernziihlers, weleher aulier der gewthnlichen Kernziihlung auch Unter-
suchungen beziiglich der geladenen und ungeladenen Kerne zulidlit.
Dies wurde durch Einbauen eines Kondensators erreicht. In Wester-
land auf Sylt unternommene Messungen zeigten, dafl das Verhéltnis
der ungeladenen zu den geladenen Kernen eines Vorzeichens den
Betrag 1.72 annahm, in sehr guter Ubereinstimmung mit den von
Hess .auf Helgoland und von J. J. Nolan in Irland gefundenen
Werten.  Gleichzeitig mit diesen Elementen wurde mit dem Ioni-
sierungsgefifl die Ionisierungsstirke und die Verschwindungskonstante
bzw. mittlere Lebensdauer der Leichtionen bestimmt. KEs ergaben
sich dhnliche Resultate, wie sie bereits Hess bei seinen Helgoldnder
Messungen erhalten hat. Mit steigender Kernzahl wurde die Lebens-
dauer der kleinen Triger kleiner und umgekehrt. Die in Potsdam
an demselben (fiir mehrere Tage gleichen) Luftquantum unternom-
menen Messungen zeigen demnach einwandfrei, daB im GefaB eine

Selbstreinigung von schweren Triigern, die nach den Westerlinder
Versuchen identisch mit den geladenen Kernen sind, vorherrschend
ist, daBl man also nicht die zeitliche Verinderung der Zahl der schwer-
bheweglichen Triiger, wie dies bisher angenommen wurde, gleich Null
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setzen darf. Diese Untersuchungen werden am Meteorologisch-Magne-
tischen Observatorium Potsdam weiter fortgesetzt (Scholz).

Schlieflich wurde von Dr. Scholz eine theoretische Untersuchung
iber die Feldverteilung in den untersten Atmosphirenschichten bei
Gegenwart von schwerbeweglichen Trigern durchgefiihrt.

Elektromagetische Stérungen in den hoheren Luft-
schichten (Arbeiten der Notgemeinschaft der Deutschen Wissenschalft,
ausgefithrt von Dr. Schindelhauer). Das registrierende Radiogonio-
meter von Watson-Watt zur Messung der Richtung der Stdrungen
wurde mit kurzen Unterbrechungen in Betrieb gehalten. Die Auf-
arbeitung der Aufzeichnungen ist bis Mitte 1929 fortgeschritten, so
dall bald Material von 4 vollen Jahren vorliegt. Es wurden Vorver-
suche gemacht, die darauf hinzielen, die Richtung der Einzelstorung
mit der Braunschen Réhre abzulesen. Zum Aufbau der Goniometer-
anordnung bewilligte die Notgemeinschaft in dankenswerter Weise
neue Mittel. :

Die Auswertung der Anzahl der Stérungen ist fast vollendet
worden. FEs wurde der solare EinfluB auf die Stérungen eingehend
untersucht, da die Vermutung besteht, daB die Periode der Somnen-
rotation In der Storungszahl wiederzufinden ist. Kine Zihlung der
Storungen mit der Braunschen Réhre wurde versucht. Ks ergaben
sich Sechwierigkeiten sowohl wegen der hohen Feldstirken der in der
Nihe befindlichen Grofistationen wie auch wegen schlechter Erdung.
Die Registrierung der Stérungszahl auf kurzen Wellen wurde aufge-
geben und dafiir eine Zihlung mit dem Einfadenelektrometer benutzt.
Die Beobachtung der Form der Stérungen mit der Braunschen-Rohre
hatte gleichfalls unter sehlechter Erdung und unter kiinstlichen Stérungen
zu leiden. Die Registrierungen der Stérungen nach einer Bildfunk-
methode, die fur das Radio Research Board in Angriff genommen
waren, wurden nach lingerer Unterbrechung mit eigener Apparatur
wieder aufgenommen. Das Observatorium beteiligte sich schlieBlich
auch an den Wellenausbreitungsversuchen des Office National Mété-
orologique de France (Zusammenarbeit mit Herrn Bureau-Paris).

Blitzaufnahmen (Kolhorster). Da optische bezw. magnetische
Untersuchungen iiber die Richtung der Blitze noch keine eindeutigen
Ergebnisse liefern, wiiren Blitzaufnahmen, die mehr Einzelheiten als die
bisherigen Photographien mit bewegter Kamera geben, fiir die Kennt-
nis vom Blitz und letzten Endes fiir den Mechanismus der Gewitter
recht wichtig. Die Verwendung der neuen Zeitlupen, z. B. von
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Joachim oder Thun, zu solechen Aufnahmen bietet aus verschiedenen
Griinden noch zu wenig Aussicht, eher geeignet erscheinen Mehrfach-
kameras. Dem ganz besonderen Entgegenkommen der Askania-Werke
A.G. und der Unterstiitzung der A.E.Gi. ist es zu danken, daB zwei
derartige Instrumente von den Askaniawerken zu diesem Zweck ge-
baut und zur Verfiigung gestellt wurden. Sie gestatten 12 Platten
im Format 41/3>< 6 ¢cm mit einer Zeitfolge von rund ein zehntausendstel
Sekunde zu exponieren und sollen fiir die niichstjihrige Gewitter-
periode zu Kinfach- und Stereocaufnahmen verwendet werden. Hier-
fiir hat die Notgemeinschaft der Deutschen Wissenschaft in dankens-
werter Weise die Mittel bewilligt. Zur Erprobung sind inzwischen
mit beiden Apparaten Gleichstromfunken zwischen Kugel und Spitze-
Platte photographiert worden, wozu die A.E.G. ihre groBe Stolifunken-
strecke und die notigen Behelfe zur Verfiigung gestellt hat. AuBer
vielen Kinzelheiten haben die Versuche zu der Entdeckung gefiihrt,
dafl derartige Funken kurz nach dem Uberschlag sich in Spiralen
auflosen, die im weiteren Zerfall das Aussehen von Perlschnurblitzen
zeigen. [ir die Erklirung der Perlschnur- und Kugelblitze, etwa
im Sinne Meissners, scheint diese Spiralbildung von Bedeutung
zZu sein.

Durchdringende Hohenstrahlung. (Kolhorster, als Giiste
Masuch, Suckstorff und Tuwim). Von groBiter Bedeutung fiir die
Arbeiten im Berichtsjahr war, dafl die Preuflische Akademie der
Wissenschaften die Mittel fiir den Bau eines Hohenstrahlungslabora-
toriums zur Verfiigung stellte. Mit der Ausfiilhrung des schon lange
ausgearbeiteten Entwurfes wurde Anfang April begonnen, und bereits
Ende Juni konnte das Laboratorium bezogen und noch zu den vor-
bereitenden Messungen fiir eine Seereise benutzt werden. Zweck und
Einzelheiten des Baues sind in den Sitzungsberichten der PreuBischen
Akademie der Wiss. 1930, S. 395 geschildert. Hier sei nur angefiihrt,
dall etwa 100 m siidwestlich vom Observatorium am Waldrande auf
schwach aktivemm Sandboden ein Beton-Eisenschrott-Fundament wvon
9:<5,4><0,4 m Ausmaflen als Panzer gegen die Erdstrahlung verlegt
wurde, der mit insgesamt 65 t Gewicht und einem Wasseriquivalent
von 1,4 m die Erdstrahlung auf 1 bis 2 9/, schirmt. Uber diesen Panzer
wurde ein einstockiges doppelwandiges Holzhaus mit Pappdach und
den InnenmaBen 123<5><25 m? errichtet, dessen Dach und Winde
auch die weichen Komponenten der Hohenstrahlung durchlassen.

Zentral-(Narag)-Heizung sowie (as-, Wasser- und Elektrizititsanschliisse
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sind vorhanden. Das Installationsmaterial fiir letztere ist der A.E.G.
zu verdanken. Das Innere wird durch eine groBle Schiebetiir und
einen doppelten Filzvorhang in ein Schreibzimmer von 3><56 m?, einen
Experimentierraum von 6><56 m? und einen Registrierraum von 3><5 m*
unterteilt, kann aber auch als Ganzes verwendet werden. Zum Ein-
bringen schwerer Lasten ist eine grofie doppelwandige Fliigeltiir nach
aullen vorgesehen, sonst dienen als Eingang 2 normale Tiren mit
kleinem Vorraum.

Alle zu dem Aufbau verwendeten Materialien wurden auf Strah-
lungsfreiheit untersucht. Dadurch ist erreicht, dall im Laboratorium
dieselben Strahlungswerte vorhanden sind, wie sie bald darauf an
Bord des Dampfers ,Resolute* mitten auf der Nordsee gefunden wur-
den. Imsofern ist das Laboratorium auch besonders gut als Fichplatz
verwendbar und zu diesem Zweck bereits von den Herren Prof.
Clay-Amsterdam und Dr. Corlin-Lund benutzt worden. Da der
AnschluB der einzelnen Strahlungskomponenten bisher nur aul den
Angaben des Apparates 5659 beruht, der im Juni 1929 in StaBfurt
im Berlepschschacht untersucht worden war, so soll der endgiiltige
AnschluB an StaBfurt in allerniichster Zeit erfolgen.

Fir die nach der lonisationsmethode arbeitenden Strahlungs-
apparate ist eine neue Mikroskop-Optik mit Objektabstéinden bis zu
80 mm fertiggestellt worden. Die Konstruktion vereinfachter, auch
fiir Uberdruck benutzbarer Ionisationsgefiille wurde auf Grund der
bisherigen Erfahrungen mit den fir Kaliummessungen konstruierten
Instrumenten begonnen, Uber die mit den transportablen Appa-
raten erreichbare MeBgenauigkeit unterrichtet Abhandlung 2 des
Verzeichnisses der Kolhorsterschen Verdffentlichungen, wonach nun-
mehr alle Konstanten solcher Apparate auf 4 1%, sicher zu be-
stimmen sind.

Die gemeinsamen Untersuchungen mit Prof. Kggert iber die
Einwirkung der Hohen- und anderer Strahlungen auf photographische
Platten mit Unterstiitzung der I. G. Farbenindustrie laufen weiter. Die
néchste Auszihlung von Proben der verschiedenen Emulsionen, die in
StaBfurt im Berlepsch-Schacht unter Tage und in Wolfen, Kreis
Bitterfeld, iiber Tage lagern, soll Anfang 1931 erfolgen.

Die Zihlmethode mit Geiger-Miillerschen Zihlrohren wurde weiter
erprobt, eine groBere Anzahl von Zihlrohren gebaut und die Ver-
stirkung mit Elektronenrohren sowohl fiir einfache als auch Koinzi-
denzzihlungen weiter entwickelt. Hieriiber berichtet Abhandlung 3
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von Prof. Kolhorster, worin gezeigt wird, daB durch Wahi geeigneter
Elektronenrshren die Verstirkung selbst mit einem einzigen Rohr
auBlerordentlich hochgetrieben werden kann. Automatiseh summierende
Zihlwerke (Telephongesprichszihler), sogar elektrolytische und Gleich-
stromzéhler, auch Kerrzellen lassen sich verwenden. Der (Gleichstrom-
zahler wurde von den Aronwerken A. (., der Elektrolytzihler und die
Kerrzelle und Optik von der Siemens & Halske A. G. zur Verfiigung
gestellt. Zwei Zweirchrenverstirker wurden fir die Secereise ge-
baut. Unter Mitarbeit der Firma Panadi wurden hochohmige Wider-
stande fir Zahlrohre erprobt. Ein photographischer Registrier-
apparat fiir Einfach- und Koinzidenzzihlungen konnte mit Hilfe der
Firma Ginther & Tegetmeyer-Braunschweig in Erprobung genommen
werden.

Da die Hohenverteilung der durchdringenden Strahlungen seit
den Ballonfahrten vor dem Kriege nicht mehr systematisch untersucht
worden ist und noch immer die damals nicht mehr ausgefiihrten
Nachtaufstiege sowie eingehendere Messungen bis zu 2 km und iiber
6 km Hohe hinaus fehlen, so wurde zur A uslithrung dieses Programms
mit Messungen am Funkturm in Witzleben begonnen. Diese Zeigen
den Einflul der bisher nicht bemerkten Thorium- und Kaliumkom-
ponente der Erdstrahlung sowie die ebenfalls noch nicht gefundenen
Absorptionswirkungen der Tirme. An diesen Aufgaben beteiligt
sich, auch mit eigenen sclbstindigen Arbeiten, Herr Suckstorff.
Uber das Verhalten der Erd- und Hohenstrahlung in Beziehung
zu den meteorologischen Elementen arbeitet Herr Masuch, iiber
Zihlrohre und Verstirker Herr Tuwim. Mit der Richtungsbestim-
mung der Hohenstrahlung nach der Koinzidenzmethode konnte nun-
mehr begonnen werden. FEs wird versucht, die Apparatur moglichst
vollstindig zu automatisieren, um zu Dauerregistrierungen zu  ge-
langen. Fir die gemeinsam mit Prof. Bothe geplanten Beobach-
tungen iiber die Breitenabhingigkeit der Hohenstrahlung war eine
Fahrt auf dem Vermessungsschiff ,Meteor* vorbereitet worden. Doch
ergab eine Besichtigung an Bord, daB die umfangreiche Apparatur
auf dem Schiff nicht geeignet unterzubringen war, so daB auf das
Entgegenkommen der Reichsmarineleitung verzichtet werden mubBte.
Infolgedessen vermittelte die Notgemeinschaft der Deutschen Wissen-
schaft eine Fahrt mit dem 20000 t Dampfer ,Resolute der Hapag
fir die Reise nach Nordengland, Island, Spitzbergen, Norwegen vom
19. 7. bis 12. 8. 1930. Es wurde dieser Reiseweg gewihlt, um wo-
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moglich gleich entscheiden zu kénnen, ob eine Abhingigkeit von der
geographischen oder geomagnetischen Breite vorliegt, wenn ein Effekt
zu finden war. Zur Untersuchung wurden drei Strahlungsapparate
und Zidhlrohre mit automatischer und photographischer Registrierung
benutzt. Ein groBer transportabler 10 e¢m - Bleipanzer konnte in
Potsdam zusammengestellt werden, ebenso ein Satz Zihlrohre sowie
zwei Verstéirker. In der Phys.-Techn. Reichsanstalt wurde der fiir
die Reise besonders konstruierte transportable Registrierapparat, der
Schrank fiir die Hochspannungsbatterie sowie ein zweiter Satz Zihl-
rohre gebaut. Die gesamte Apparatur im Gewicht von 1.7 t konnte
in einer Ladeluke des Dampfers aufgestellt und dauernd beobachtet
werden. Innerhalb der Mellgenauigkeit von 5 9/, wurde keine syste-
matische Abhiingigkeit der Hohenstrahlungsintensitit zwischen 539
und 81° nordlicher Breite und 24° bzw. 256% westlicher bzw. tstlicher
Linge gefunden (Abh. 4 von Kolhorster). Weitere Bearbeitung
des Materials ergibt neben vielen Finzelheiten einen schon auf
groBe Entfernungen merklichen, ecigenartigen Landeinflull. Der
Reichsmarineleitung sowie der Hapag, besonders aber der Notgemein-
schaft der Deutschen Wissenschaft sei auch an dieser Stelle fiir die
Gewithrung der Mittel und fir das Zustandekommen der Unter-
suchung gedankt. ;

Kaliumstrahlung. (Kolhorster, Dr. Schuppe als Gast). Die
Kaliforschungsanstalt G.m.b.H., Berlin, hat in gleicher dankenswerter
Weise wie im Vorjahre die Weiterfithrung der Untersuchungen {iber
Kaliumstrahlung ermoglicht. Das i vorigen Bericht erwihnte Ver-
suchsinstrument, das Arbeiten bis zu 100 atii (Atmosphiren-Uberdruck)
gestattet, wurde fertiggestellt, wobei bereits die neue Mikroskop-Optik
mit 80 mm Objektabstand Verwendung fand. Nachdem mit dieser
Apparatur das Verhalten der einzelnen Konstruktionselemente gegen-
itber den hohen Drucken und besonders das der lonisierungsstirke
und der Séttigung bis zu Drucken von 60 atii studiert worden -war,
wurde auf Grund der gewonnenen Erfahrungen ein zweiter verein-
fachter Apparat fiir einen Betriebsdruck von 20 atii gebaut, der noch
in Erprobung ist. Ferner konnte mit den Arbeiten zu einer fiir
Kaliummessungen geeigneten Ziihlapparatur (Geiger-Miiller-Ziihlrohr
mit automatischer Summierung) begonnen werden. Die [rtiheren Kr-
gebnisse der Untersuchungen an Kalium.Gammastrahlen sind aus-
filbrlich in Abh. 5 von Kolhorster dargestellt.
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Magnetische Arbeiten.

Die Umarbeitung der fritheren erdmagnetischen Beobachtungs-
hiuser in geomagnetische Laboratorien schritt im Jahre 1930 nach
Maligabe der zur Verfiigung gestellten Mittel weiter fort.

Auf dem Gelinde des neuen Observatoriums in Niemegk wurde
das Heizhaus fiir die beiden magnetischen Hiuser errichtet, und die
ganze Inneneinrichtung, soweit sie baulicher Natur war, vollendet.
Noch vor SehluB8 des Jahres wurde auch die Wege- und Gartenanlage
fast beendet. Am 13. Dezember wurde in Niemegk in einer Ver-
handlung vor dem Amtsgericht Belzig die Auflassung der letzten
Anteile des Grundstiicks — es waren im ganzen 30 Parzellen —
an den Preullischen Staat ausgesprochen.

Der Hilfsrechner Bredée und der Arbeiter Brauer konnten am
30. Mai in ihre Dienstwohnungen im Hauptgebiude Niemegk ein-
ziehen und damit den Dienst dort aufnehmen. Am 1. Dezember
wurde der Observator Dr. Boek nach Niemegk versetzt. Damit ist
die volle Besetzung der im Haushaltsplan fiir das Observatorium
Niemegk vorgesehenen Stellen erreicht.

Die amtliche Einweihung der neuen Anlage geschah am 23. Juli
in Gegenwart der Vertreter des Ministeriums fiir Wissenschaft, Kunst-
schaft,
der Regierung zu Potsdam, der Hochbauabteilung, der Stadt Niemegk,

und Volksbildung, des Finanzministeriums, der Reichsbahngesel

und in Anwesenheit zahlreicher Fachleute aus Deutschland und
Osterreich. Besonders begriBt wurde der frithere Loiter der Mag-
netischen Abteilung, Herr Geheimrat Professor Dr. Adolf Schmidt,
der Anreger des neuen Baues. Ihm zu Ehren war die Einweihung
aul den Tag seines 70. Geburtstags gelegt. Zur dauernden [hrung
und in Anerkennung seiner he:l'\-‘:ﬁ‘l'ﬂ.geud(-_-n Dienste um das Magne-
tische Observatorium zu Potsdam erhielt das neue in Niemegk seitens
des vorgesetzten Ministeriums die amtliche Bezeichnung:

Adolf Schmidt-Observatorium fiir Erdmagnetismus.

Die regelm#Bigen, laufenden erdmagnetischen Beobachtungen
finden nur noech in dem Hilfsobservatorium in Seddin statt. Die
Durchfithrung der absoluten Messungen und die Verarbeitung der
Registrierungen geschahen durch Dr. Bock und Dr. Fanselau. Die
Arbeiten am alten Instrumentarium von Seddin lagen wie seit langem
in den Hénden von Professor Venske. Den ortlichen Dienst be-
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sorgten, wochenweise abwechselnd, der Staatliche Forster Hillebrand
und die im Observatorium Seddin wohnhafte Frau Derdey.

Die ,Ergebnisse der magnetischen Beobachtungen in Potsdam
und Seddin im Jahre 1928¢ sind zu Anfang 1930 erschienen. Sie
enthalten zum letzten Mal noch Beobachtungen in Potsdam selbst,
jéedoch mur im ersten Halbjahr, da die Reihe mit Juni 30 aufhort.
In Niemegk begann die Aufstellung verschiedemer Instrumente. Re-
gistrierungen mittels eines Satzes KEschenhagenscher Variometer
lieferten den Nachweis, daBl keine Spur von Storungen durch irgend
welehe Industriestrome vorhanden ist. Mit der Justierung des
Systems der Variometer liir die Elemente D, H, Z und I wurde be-
gonnen, nachdem die frither im Potsdamer Hauptsystem arbeitenden
Instrumente seitens des Hilfswerkmeisters Urbansky einige Umbauten
erfahren hatten. Vor Aufstellung der Apparate wurde der lokale
Unterschied der erdmagnetischen Elemente zwischen den Pfeilern
des Variationshauses eingehend gemessen. Dabei erwies sich der
Raum als praktisch einwandfrei. Daneben wurden die verschiedenen
elektrischen Signalanlagen, die der Bau vorgesehen hatte, an die
einzelnen Pfeiler angeschlossen, wie (iberhaupt die Inbetriebnahme
in Angriff genommen.

Durch das freundliche Entgegenkommen des Direktors des Di-
nischen Meteorologischen Instituts, Herrn Dr. La Cour, erhielt das
Observatorium ein -Exemplar seiner Magnetischen Waage zu lingerer
Untersuchung. Der Aufgabe widmete sich Dr. Venske, ebenso wie
der einer Priifung eines ellipsoidischen Normalmagneten, Eigentum
der Hauptkammer fiir Mafle und Gewichte in Leningrad und- auf
deren Wunsch hin. Umgekehrt liechen wir Herrn Dr. Lla Cour einen
Schnellregistrierapparat nach Ad. Sechmidt, der inzwischen wieder
zurlickgesandt wurde. Der Reisetheodolit Heehelmann 2003 blieb
weiterhin der Meteorologischen Zentralanstalt zu Ziirich zyr Vollendung
der magnetischen Aufnahme der Schweiz geliehen.

Der fiir die Aeroarktik auf Kosten der Magnetischen Abteilung
der Carnegie-Institution bei den Askaniawerken hergestellte Doppel-
kompall wurde zweimal im Luftschiff ,Graf Zeppelin® gepriift, das
erste Mal durch Dr. Grotewahl auf der Reise nach Sevilla und
zuriick, das zweite Mal durch Geheimrat Dr. Hausemann und Pro-
fessor Nippoldt auf einer Fahrt von Friedrichshafen nach Mannheim
und zuriick. Uber die Ergebnisse der ersten Reise erscheinen dem-
niichst Berichte in der Zeitschrift ,Terrestrial Magnetism* und in der
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»Arktis¢; jener iiber die zweite ist in Vorbereitung. Fiir das iiberaus
freundliche Entgegenkommen der Zeppelinwerft, insbesondere des
Leiters, Dr. Eckener, anliBllich dieser Probefahrten sei auch an
dieser Stelle bestens gedankt. Inzwischen ist auch durch den
Mechaniker G. Schulze-Potsdam nach der Angabe von Dr. Bock
ein Lokalvariometer fiir Vertikalintensitit hergestellt, bei dem der
Magnet durch eine Stromspule ersetzt ist. Auch hier sollte eine Er-
probung im Luftschiff stattfinden, die ungtinstiger Wetterlage wegen
aber zweimal abgesagt und so verschoben werden mubBte.

Das Berichtsjahr 1930 war reich an Kongressen und Besprechungen.
Am 26. Februar fand eine Beratung der Deutschen Geologischen
Landesanstalten im Geologischen Institut zu Berlin statt, wozu der
Vorsteher des magnetischen Observatoriums eingeladen war. Es han-
delte sich darum, eine vereinigte geologische und magnetische Karte
des Deutschen Reichs vorzubereiten. Am 25. Januar tagten in Berlin
die Direktoren der Deutschen Meteorologischen Institute wegen des
geplanten Internationalen Polarjahrs 19382/88; es erfolgte die Griindung
einer Anzahl Unterkommissionen, darunter einer magnetischen, in die
der frithere und der derzeitige Vorsteher der Magnetischen Abteilung
gewiihlt wurden. In Angelegenheiten dieses Polarjahrs fanden mehrere
Besuche seitens auswiirtiger Fachleute mit anschlieBenden Verhand-
lungen statt, so mehrmals seitens Dr. La Co ur-Kopenhagen und Ge-
heimrat HauBmanns und ferner von dem Direktor des Observatoriums
auf Samoa, Herrn A. Thomson, des Direktors der Magnetischen Ab-
teilung der Carnegie-Institution, Dr. J. Fleming-Washington, be-
gleitet von Dr. Harradon. Das gleiche Thema spielte auch eine
bedeutende Rolle auf der Tagung der Internationalen Union fiir
Geodiisie und Geophysik im August zu Stockholm, die der Vorsteher
der Magnetischen Abteilung als einer der sechs Delegierten der Deut-
schen Fachwelt gastweise besuchte. Mitte September tagte in Potsdam die
Deutsche Geophysikalische Gesellschaft und besuchte am 14. September
das neue Observatorium zu Niemegk. Es sei erwihnt, daf auf dieser
Versammlung Herr Dr. Mo gel von der Empfangsstation Geltow bei
Potsdam der Transradio-Gesellschaft tiber den Zusammenhang der
Empfangsstérungen im drahtlosen Telegraphenverkehr mit den erd-
magnetischen Variationen berichtete und zwar an hand seiner regel-
mélligen im Observatorium ausgefithrten Vergleichungen. — In der
Kopenhagener Tagung der Internationalen Kommission fiir Erdmag-
netismus und Luftelektrizitéit der Direktorenkonferenz der Meteoro-
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logisehen Institute wurde — nachdem ihr Prof. Venske schon lingere
Zeit angehorte — auch der Vorsteher der magnetischen Abteilung
zum Mitglied gewihlt. Im November tagte in Berlin die Aeroarktik,
bei der Bericht iiber die vorbereitenden Arbeiten des Observatoriums
gegeben wurde.

Bei der geplanten Neuerrichtung eines Magnetischen Observato-
riums in Cordoba in Argentinien und der Neubestellung von Mag-
netometern fiir das Observatorium in Lukiapang in China wurde der
Vorsteher um Mitarbeit gebeten.

AnschluBmessungen besorgten, meistenteils in Seddin, sonst in
Niemegk die Herren A. v. Gernet-Reval, Dr. Schedler-Wien, Dr.
Grotewahl-Kiel, Geheimrat HauBmann-Schwibisch Gmiind, Pro-
fessor St. Kalinowski-Swidr, Professor Uljanin - Kasan. AuBer
den bisher Genannten besuchten uns:. Professor Linke-Frankfurt
a. M., P. Brazdziunas-Kowno, Geheimrat Kiihn-Berlin, Professor
Schuh-Rostock, Dr. Laursen-Kopenhagen, Professor K. Popoff-
Sofia, Dr. Tenani-Genua, Dr. Galbas-Madrid, Professor Uller-
GieBen, Prof. J. Koenigsberger-Freiburg i. Br,, Dr. Sten z-Lemberg,
Professor Angenheister-Gottingen, Diplomingenieur Meyrowitz-
Buenios Aires, und zahlreiche andere Herren gelegentlich  der Kin-
weihung des Adolf Schmidt-Observatorinms und der Tagung der
Deutschen Geophysikalischen Gesellschalt.

Die AnschluBmessungen von Herrn Dr. Grotewahl geschahen
zweecks Durchfithrung von magnetischen Messungen an der Ostkiiste
von Gronland, und zwar im Auftrage der dinischen Regierung und
sind als Vorbereitung fiir das Internationale Polarjahr anzusehen.
Die instrumentelle Ausriistung geschah unter Mitwirkung der mag-
netischen Abteilung durch das Marine - Observatorium zu Wilhelms-

haven.
Da sich bei der oben erwiihnten Tagung der Geologischen Landes-
anstalten in aller Klarheit gezeigt hat — was uns ‘selbst ldngst be-

kannt war —, daB die erdmagnetische Landesaufnahme PreuBlens der
Jahre 1898—1903 in bezug auf das geologisch wichtigste Element,
die Vertikalintensitit, nicht die Genauigkeit besitzt, die den anderen
Elementen zukommt, so erscheint es unumginglich, die Aufnahme
zu wiederholen, Dies war seitens .des Observatoriums schon seit
Jahren immer wieder betont worden. In Wiirdigung dieser Sachlage
hat das vorgesetzte Ministerium gestattet, die dazu notwendigen Be-
triige zunichst Fonds zu entnehmen, die urspriinglich zu anderen
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Zwecken bewilligt waren. Den Wiinschen der Geologen entsprechend
sollte zuniichst die Provinz Schleswig-Holstein vermessen werden.

Weiter trat das Land Mecklenburg-Schwerin an den Staat PreuBlen
mit dem Wunsche heran, zugleich die Wiedervermessung seines GGe-
biets vorzunehmen. Es kam daraufhin zu einem Vertrage zwischen
den beiden Landern, der aber am SchluB des Berichtsjahres noch
nicht zum formellen Abschlufl gekommen ist. Teils aus diesem
Grunde, teils wegen der grofien Fiille anderweitiger Aufgaben konnte
an die Inangriffnahme der Messungen im Felde im Berichtsjahre
noch nicht herangegangen werden, doch soll dazu das Frithjahr.1931
benutzt werden. Im Jahre 19380 selbst ist jedoch schon das zur Ver-
messung bestimmte elektrische Geridt hergestellt und untersucht
worden, und sind an einem Ort in der N#he von Rostock Probe-
registrierungen vorgenommen worden, um i{iber den Unterschied
der zeitlichen Variationen im Vermessungsgebiet und Seddin Klar-
heit zu erhalten.

Auf Veranlassung von Geh. Rat Prof, Dr. Ad. Schmidt wurden
am magnetischen Observatorium noch folgende Arbeiten ausgefiihrt,
iiber die Dr. Fanselau wie nachstehend berichtet:

Die theoretischen Arbeiten bestanden einmal in der Bearbeitung
eines umfangreichen Materials zur Schaffung weiterer Grundlagen
fiir die Untersuchung des hypothetischen sterntigigen Ganges. Zur
Rechnung herangezogen wurden bis jetzt im Ganzen 11 Observatorien,
fiir die die Beobachtungsdaten in den ersten vier Heften des ,Archivs
fir Erdmagnetismus® bequem zuginglich waren. Fiir diese Orte wurde
der sterntiigige Gang abgeleitet und z. T. harmonisch analysiert. Ferner
wurde fiir eine groffere Anzahl von Observatorien der Vektor der Nach-
storung berechnet, um hierdurch das Ausgangsmaterial fiir eine Hrfor-
schung der trtlichen und zeitlichen Verdinderung der Nachstorung zu ge-
winnen, Die experimentellen Arbeiten beschrinkten sich im wesentlichen
auf die Untersuchung der Schmidtschen Fadenwaage. Nachdem es
gelungen war, die Waage zum mechanisch einwandfreien Arbeiten zu
bringen (Spriinge, Versetzungen), wurde sie magnetisch untersucht
(Skalenwert, Temperaturkoeffizient). Zur Trennung des magnetischen
vom rein mechanischen Temperaturkoeffizienten wurden mit unmagne-
tischer Waage sorgfilltige Temperierungsversuche ausgefiihrt, die zur
vollen Zufriedenheit ausfielen: keine elastischen Nachwirkungen, son-
dern villiges Mitgehen der Waage mit der Temperatur. Die versuchs-
weise angebrachte Arretierungsvorrichtung (Klemmen des Waagekorpers)
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ergab ziemlich grobe und unregelmifBiige Versetzungen, so dali eine
andere Art (Anheben des Korpers) versucht werden soll. Die Waage
wird augenblicklich zur endgiiltigen magnetischen Dauerregistrierung
fertiggestellt. Nebenher wurden noch einige Beobachtungen an der
unmagnetischen Schmidtschen Schneidenwaage mit verstellbaren
Lagerflichen gemacht, die aber vorldufig noch zu keinem Abschluf3
gebracht werden konnten. Die Ausfithrung der rechnerischen Arbeiten
hatte Herr Feist und z T. Frl. Klingbeil itbernommen, die
Mechanikerarbeiten sowie die Hilfeleistung bei den Versuchen Herr

Urbansky.

8. Dienstreisen.

Geheimer Regierungsrat Prof. Dr. Siiring war vom 10. Dezember—
12. Dezember in Briissel, um Sitzungen der internationalen Wolken-
Kommission zu leiten, weleche sich mit der Physik der Wolken und
mit der Organisation eines internationalen Wolkenjahres 193233
beschiftigten.

Der Abteilungsvorsteher Prof. Dr. Knoch nahm an den folgenden
Tagungen teil:

Vom 10.—12. April: 45. Kongress der Balneologischen Gesellschaft
in Bad Elster und Teilnahme an den Verhandlungen zur Griindung
einer Arbeitsgemeinschaft fiir Kurort-Klimaforschung. (Letztere nicht
zustande gekommen). Vom 17.—19. Mai: Griindungsversammlung
der Niedersichsisch-westfilischen Studiengesellschaft fiir Klimatologie
und Balneologie in Bad Pyrmont. Am 25./26. Oktober: Tagung der
Badischen Gesellschaft fir Wetter- und Klimaforschung in Mannheim
zur Feier des 150. Griindungstages der Societas Meteorologica
Palatina.

Im Berichtsjahre wurden die folgenden Stationen htherer Ordnung
besucht:

durch den Abteilungsvorsteher Prof. Dr. Knoch
vom 10.—12. Mérz Soltau, Bremen (dienstliche Besprechungen
auf der Landeswetterwarte), Oldenburg, Edewechterdamm,
Loningen, Vechta, Elsfleth, Jever, Schéninghsdorf, Emden,
Bremervorde, Stade, Griinendeich (Verhandlungen wegen
einer Neueinrichtung), Hamburg (dienstliche Besprechungen
an der Deutschen Seewarte), Meldorf, Biisum, Magdeburg,
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am 26. und 27. Juni Erfurt (Aufstellung eines Sonnenschein-
autographen. Dienstliche Besprechungen an der Landes-
wetterwarte in Weimar),
am 26., 28, und 29. August Swinemiinde (Station der Bade-
verwaltung), Carlshagen, Misdroy,
vom 5.—11. Oktober Saalh#user b. Kosen (Neueinrichtung),
Goseck, Nordhausen, Stilzhayn (Besprechungen wegen Neu-
einrichtung), Bad Sachsa, Klausthal, Bad Harzburg, Brocken,
am 27. Oktober Geisenheim, Hattenheim, Assmannshausen,
am 20. November Scharfenberg b. Tegel,
am 29. November Berlin-Dahlem ;
durch Dr. Hoffmeister
vom 21. Mai—5. Juni Jiiterbog, Dessan, Bitterfeld, Torgau,
Lautawerk, Gorlitz, Arnsdorf, Reinerz, Grunwald, Hin-
denburg, Ratibor, Oppeln, Griinberg, Kottbus, sowie die
Sonnenscheinstation Niesky;
durch Dipl-Ing. Grunow
vom 26. Mérz — 3. April Flensburg, Schleswig, Neumiinster,
Eutin, Kiel, Marienleuchte, Liibeck, Schwerin, Rostock,
Gustrow, Waren,
vom 28. —25. November Stade, Griinendeich, Hamburg (Dienst-
liche Besprechungen an der Deutschen Seewarte);
durch Dr. Reichel
am 23. Juli und 13. August Lichterfelde-Siid (Neueinrichtung),
vom 16.—27. August GroB-Dolln, Stettin I u. II, Heinrichshof,
Muhlendorf, Paatzig, Greifenberg, Angermiinde, Neubran-
denburg, Greifswald, Putbus, Kloster (Ansehlufl einer be-
stehenden Beobachtungsstelle an das Netz), Kirchdorf, Mar-
nitz, Kyritz.
Zum Besuch von Regenstationen wurden im Berichtsjahre folgende
Dienstreisen ausgefiihrt:
vom Observator und Professor Dr. Henze
vom 22.—29. September nach Merseburg, Diirrenberg, Altran-
stidt, Litzen, WeiBlenfels, Grunau, Teuchern, Osterfeld,
Zeitz, Wetterzeube, Heuckewalde, Naumburg, Kosen und
Zeddenbach;
vom Observator und Professor Dr, Wussow
vom 8.— 20. Juli Paderborn, Direnhagen, Asseln, Atteln,
Wewelsburg, Biiren, Geseke, Lippstadt, Wadersloh, Eickel-
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born, Hovestadt, Soest, Schmerleke, Effeln, Belecke, War-
stein, Riithen, Brilon, Beringhausen, Wiinnenberg, Nieder-
marsberg, Blankenrode, Rhoden;

vom Observator Dr. Treibich

vom 19.—80. Miirz nach Hanau-Kesselstadt, Nieder-Roden-
bach, Salmiinster, Sechliichtern, Elm, Hintersteinau, Hllers,
Marbach, Michelsrombach, Hiinfeld, Unterstoppel, Wehrda,
Solms, Kirchheim, Hersfeld, Rotenburg a/Fulda, Seiferts-
hausen, Dagobertshausen, Melsungen, Eiterhagen, Breitenau,
Wellerode, Hoof, Wilhelmshthe, Landwehrhagen, Minden.

Bei Gelegenheit dieser Dienstreisen fanden gleichzeitig Bespre-
chungen mit den Vorstinden der Kultur- und Wasserbauimter in
Fulda, Kassel, Lippstadt und Merseburg beziiglich der ihnen durch
ErlaB des Herrn Ministers fiir Landwirtschaft, Dom#inen und Forsten
im Jahre 1928 iibertragenen Besichtigung von Regenstationen statt.

Der Abteilungsvorsteher Prof. Dr. Stade nahm behufs Vertretung
meteorologischer Interessen an dem vom 21.—28. Juni in Kassel ab-
gehaltenen 24. Deutschen Luftfahritage teil.

Die Dienstreisen der magnetischen Abteilung betrafen nur den
Verkehr mit Seddin und Niemegk. Die Fertigstellung des Neubaus
in Niemegk und der inneren Hinrichtung an Gas-, Wasser- und
Elektrizititsanlagen in den Werkstitten, Laboratorien und Observa-
torien verlangten eine sehr starke Steigerung der Dienstreisen dort-
hin, desgleichen der Transport und die erste Aufstellung der Instru-
mente und Apparate.

9. Verdffentlichungen.

Verdffentlichungen des Institufs.

Nr. 369. Ergebnisse der Beobachtungen an den Stationen IL und III. Ordnung
im Jahre 1926, von K. Knoch. 4° XIII, 164 S. 1 Karte.

Nr. 370. Ergebnisse der Beobachtungen an den Stationen II. und IIl. Ordnung
in den Jahren 1919—19238, von K. Joester. .4° XVIII, 298 5.
1 Karte.

Nr. 871. Abhandlungen Bd. IX, Nr. 5. Die Beobachiungen der Erdboden
temperaturen im Beobachtungsnetze des Preuiischen Meteorologischen
[nstitnts wihrend der Jahre 1912—1927, von H. R. Sceultetus. 4°
44 5. 1930.

: Dl
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Nr. 372, Bericht tiber die Titigkeit des Preufiischen Meteorologisehen Instituts
im Jahre 1929. Erstattet vom Direktor. Mit einem Anhang, ent-
haltend wissenschaftliche Mitteilungen. 8° 152 8. 1 Taf.

Der Anhavg enthilt: J. Grunow, Bericht iiber die Vergleichung der Normal-
barometer der deutschen meteorologischen Zentralanstalten. — K. Knoch, Die
Stékularstationen im norddeutschen Beobachtungsnetz. — &. Sch walbe, Tiefer
Luftdrack und Wilterungsumschlag. — E. Reichel, Anzahl und Dauer der
Frost- und Kilteperioden im norddeutschen Flachlande — J. Hoffmeister,
Uber die Bestimmung des Niederschlagseharakters der einzelnen Monate,
A. Dieckmann, Uber den jihrlichen und monatlichen Anteil des Schnees an

der Gesamtmenge des Niederschlags. — H. Ertel, Theoretische Begriindung
einiger Guilbertscher Regeln. — Ad. Sehmidt, Uber die Bestimmung der
Parameter von Magneten anf galvanischem Wege. — A. Nippoldt, Neu-
berechnung der Beobachtungen von James Clark Ross iber die Lage des
nordlichen magnetischen Pols der Erde. — (. Venske, Die Bestimmuung des
Azimutes mit dem Sonnenspiegel. — R. Bock, Ersatz von Magneten durch
Stromspulen. — G. Fanselau, Uber ein neues Spulenaggregat. — Temperatar,

Niederschlag und Sonnenschein im Jahre 1929 nach den Beohachiungen der
im deutschen Witterungsbericht erscheinenden Stationen.

Nr. 373 Ergebnisse der Niederschlags-Beobachtungen im Jahre 1928, von
H. Henze. 4° XIII, 40 S.

Nr. 874. KErgebnisse der Magnetischen Beobachtungen in Potsdam und Seddin
im Jahre 1928, von A. Nippoldt. 49 388, 1 Kurventafel, 8 lose
Kurvenbliitter.

Nr.

oo
-3
e

Abhandlungen Bd. IX, Nr. 6. Verteilung und jiihrlicher Gang der
Niederschlige in den Alpen von K. Knoch und E. Reichel., 4°
84 5., 4 Beilagen.

Nr. 876. Ergebnisse der Beobachtungen an den Stationen IT. und IIL Ordnung
im Jabre 1927, von K. Knoch. 4° XVII, 174 8. 1 Karte.

Nr. 377. Ergebnisse der Niederschlags-Beobachtungen im Jahre 1929, von
H. Henze. 4° XIII, 40 S.

Nr. 878. Ergebnisse der Meteorologischen Beobachtungen in Potsdam im
Jahre 1929, von R. Stiring. 4° IV, 84 8.

Monatsiibersichten der Witterung als Beilagen der vom Statistischen Landes-
amt herausgegebenen ,,Statistischen Korrespondenz® unter dem
Titel: ,Deutscher Witterungsberieht fiir (Monatsname} 1930 nach
Ergebnissen der einzelstaatlichen Beobachtungsnetze bearbeitet
vom Preufiischen Meteorologisechen Institut®,

Monatsberichte iiber die Niederschlagsverhiltnisse in Norddeutschland, bear-
beitet von der Niederschlagsabteilung des Preuf. Meteorol. Instituts.

Wochenberichte iiber Niedersechlag und Temperaturen von Norddentschland,

als Beilagen zur tiglichen Wetterkarte, sowie zu freiem Bezug als

Sonderbliitter, herausgegeben von der Niederschlagsabteilung des

Preu. Meteorologischen Instituts.

Thglicher Wetterbericht der Ofentlichen Wetterdienststelle Berlin.
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Fachwissenschafiliche Verdffentlichungen der Beamien.
H. v. Ficker.

Die meteorologischen Verhiiltnisse der Insel Teneriifa. (Abhandlungen der
Preufi. Akademie der Wissenschaften. Jahrgang 1930. Phys.-Mathem.
Klasse Nr. 1. 4°% 1058.)

F. M. Exner . (Meteorol. Zeitschrift 1930, 5. 89—91.)

R. Siiring.

Dr. Cornelis Easton . (Meteorol. Zeitschrift 19380, 5. 68 —79.)

Luftdruckwellen und leuchtende Nachtwolken infolge eines Meteorialles.
(Meteorol. Zeitschrift 1930, 8. 480 —492.)

Der Temperaturverlauf im Sandboden. (Zeitschr. fiir Geophysik 1930,
Adolf Schmidt-Festschrift, 5. 285—291.)

Die Bedeutung der letzten Sonnenfinsternisexpeditionen fiir die Meteorologie.
(Forsechungen und Fortschritte 1930, 8. 187—198))

Redaktion der ,,Meteorologischen Zeitschrift”. (Bis Anfang Februar gemeinsam
mit ¥. M. Exner.)

H. Stade.

Nordlichtbeobachtungen in Nord- und Mitteldeutschland. (Meteorol. Zeit-
schrift 1930, § 492.) s

W. Konig.

Kapitel ,,Physik der Atmosphiire” im Westphalschen Lehrbuch der Physik,
2. Auflage, 8. 221—229. Verlag Julius Springer, Berlin 1930.

A. Nippoldt.

Neuberechnung der Beobachtungen von James Clark Ross iiber die Lage
des nordlichen magnetischen Pols der Erde. (Bericht iiber die
Titigkeit des Preuf). Meteorol. Instituts im Jahre 1929, S. 187 —148.)

Ergebnisse der erdmagnetischen Beobachtungen in Seddin im Jahre 1930.
(Meteorol. Zeitsehrift 1930, 8. 487—488.)

Wesensgleiche und wesensverschiedene Darstellungen. (Zeitschr. fiir Geo-
physik 1930, Adolf Sehmidt-Festschrift, S. 182—186.)

Secular variations of Terrestrial Magnetism. (Hydrographic Review, Intern.
Hydr, Bureau, Monaco 1930, S, 98 - 104, zugleich franzisische Aus-
gabe.) '

Dasselbe deutscher und estnischer Text. (Topo-hiidrograafia Aastaraamat
1928/29, Reval 1980, 8. 57 —71.)

Verwertung magnetischer Messungen zur Mutung fiir Geologen und Berg-
ingenieure. 8°. 74 8. 86 Tafeln. Verlag Julius Springer, Berlin
1930.

Adolf Schmidt zum 70. Geburtstage. (Forschungen und Fortschritte 1930,
5. 282—283.)

Adolf Sehmidt zum 70.Geburtstag. (Die Naturwissenschaften 1930, 5.677—678.)

)
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Neunte Tagung der Deutschen Geophysikalischen Gesellschalt. (Die Natur-
wissenschaften 1930, 8. 893 —894.)

K. KEnoch.

Klimakunde wvon Siidamerika. 89 VIII, 849 8. Verlag Gebriider Born-
triiger, Berlin 1930. :

Klima und Klimasechwankungen. Wissenschait und Bildung Nr. 269. 8°
151 8. Verlag Quelle u. Meyer, Leipzig 1930. :

Sehneekrystallformen. (Die Naturwissenschaften 1930, S. 244—248.)

Verteilung und jihrlicher Gang der Niederschliige in den Alpen. Gemein-
sam mit Ii. Reichel. (Abhandlungen des Preull. Meteorol. Instituts,
Band IX, Nr. 6.)

Die Sikularstationen im norddeutschen Beobachtungsnetz. (Bericht iiber die
Tihtigkeit des Preull. Meteorol. Instituts im Jahre 1929, S. 54—63)

Ist .das Wetter am sogenannten Siebenschlifer bedeutungsvoll fiir das
Wetter der spiiteren Zeit? (Zeitschrift fiir #rztliche Fortbildung
1930, Nr. 12.)

Das unperiodische Klement im Tropenklima. (Zeitschr. ifir Geophysik 1930,
Adolf Schmidt-Festschritt, S. 318—329.)

(. Schwalbe.

Tiefer Luftdruek und Witterungsumschlag. (Berieht iiber die Titigkeit des
Preull. Meteorol. Instituts im Jahre 1929, 8. 64—70.)

W. Kiihl
Uber die Form der Fernschallwelle. (Zeitschr. tiir Geophysik 1930, Adolf
Schmidt-Festsehrift, 8, 358 —3861.)

0. Venske.

Die Bestimmung des Azimutes mit dem Sonnenspiegel. (Bericht iiber die
Titigkeit des Preufi. Meteorol. Instituts im Jahre 1929, S. 143—146.)

Die innere Genauigkeit von Inklinationsmessungen mit dem Erdinduktor.
(Zeitschrift Iiir Geophysik 1930, Adolf Schmidt-Festschrift, S. 248—
251.) -

Die erdmagnetischen Beobachtungen Dr. W. Filchners auf seiner grofien
Reise in Zentralasien in den Jahren 1926—1928. Vorliufiger Bericht.
(Meteorologische Zeitschrift 1950, S. 452—4538.)

K. Langbeck.

Gewitterkarte fiir Sehlesien, Darstellung der durchsehnittlichen Verteilung
der Gewitterziige in Zugrichtung, Hiufigkeit und mittlerer Lings-
erstreckung. (Elektrotechn, Zeitschr. 1930, Jahrg. 52, S. 121.)

G. Wussow.

Die Hiufigkeit nasser und diirrer Sommermonate im mittleren Deutschland.

(Der Kulturtechniker 1930, S. 243-—269.)




Verdffentlichungen 5b

K. K#hler.
Uber die Verteilung der Elekfrizitlitstriger in der Atmosphire. (Meteorol.
Zeitschrift 1930, 8. 57—68.)
Messungen der Anzahl der atmosphiirischen Elektrizitéitstriger bei Nieder-

schligen. (Gerlands Beitrige zur Geophysik 1930, Band 27,
S.226—240.)

I'. Sehindelhauer.

Die Luitstbrungen der drahtlosen Telegraphie. (Forschungen und Fort-
schritte 1930, S. 178.)

W. Kolhdrster.

Das Potsdamer Hohenstrablungslaboratorium, (Sitzungsberichite der Preul.
Akademie der Wissenschaften, Phys.-math. Klasse 1930, 5. 8395 —397.)

Bestimmung der Konstanten, insbesondere der Kapazitit von Strahlungs-
apparaten. (Physik. Zeitsehr 1930, 5. 280 —284.)

Verstirkung der Stromstifie bei Geiger-Miillersechen Zihlrohren (Die
Naturwissenschaften 1930, 8. 567.)

Vergleichende Ilthenstrahlungsmessungen auf nirdlichen Meeren, Gemein-
sam mit W. Bothe, (Sitzungsberichte der PreuB Akademie der
Wissenschaften, Physik.-math. Klasse 1930, 8 450 —456.)

Gammastrahlen an Kaliumsalzen. (Zeitschr. fiir Geophysik 1930, Adolf
Sehmidt-Festsehrift, 5. 341—3857.)

A. Treihich,

Die Versorgung der meteorologischen Registrierapparate mit elektrischen
Strom. (Zeitschrift Hir angewandte Meteorologie. Das Wetter 1930,
5. 353—856.)

B, Albrecht.

Uber den  Zusammenhang zwischen tiglichem Temperaturgang und
Strahlungshaushalt. (Gerlands Beitriige zur Geophysik 1930, Band 25,
8 1—35.)

Zur Theorie von Aktinometern und Pyranometern. IL. Gemeinsam mit
K. Biittner. (Gerlands Beitriige zur Geophysik 1930, Band 26,
8. 241—282.) _

Der Wiirmeumsatz durch die Wirmestrahlung des Wasserdampfes in der
Atmosphire. (Zeitschr. fiir Geophysik, 1930, Adoli Schmidt-Fest-
gchrift, 5. 421 —435.)

Ein Mefgerit zur Messung und Registrierung kleiner Windgeschwindig-
keiten und seine Anwendung auf die Untersuchung des Wiirme-
umsatzes an der Erdoberiliiche. (Meteorol. Zeitschrift 1930, S.465-474.)

R. Boek,

Ersatz von Magneten durch Stromspulen. (Bericht iiber die Thtigkeit des

Preul. Meteorol. Instituts im Jahre 1929, 5. 147 149.)




H6 Téatigkeitsbericht 1930

Theorie einer neuen galvanischen Waage. (Zeitsehr. fiir Geophysik 1930,
Adolf Schmidt-Festschrift, S. 251—253.)

J. Hoffmeister.

Das Klima Niedersachsens. (Heft 6 der Vertffentlichungen der Wirtzchafts-
wissenschaftlichen Gesellschaft zum Studium Niedersachsens. Hanno-
ver 1930. 1. Textband, 198 5. 2. Kartenanhang, 22 Karten.)

Das Klima des Regierungsbezirks Liineburg. (Iestschrift aus Anlafi des
100 jibrigen Bestehens des land- und forstwirtschaftlichen Provinzial-
vereins fiir das Fiirstentum Liineberg. 8. 477—489))

P
*

Das Klima des Kreises Prenzlau. (Heimatskalender fiir den Kreis Prenzlau
1931, 8. 714—177.)

i Uber die Bestimmung des Niederschlagscharakters der einzelnen Monate.
a2 (Bericht iiber die Titigkeit des Preufl. Meteorol, Instituts im Jahre
d 1929, 8. 96— 109.)

i

J. Grunow.

Bericht iiber die Vergleichung der Normalbarometer der deutschen Zentral-
: anstalten. (Bericht fiber die Tétigkeit des Preuf. Meteorol. Instituts
im Jahre 1929, 8. 49—54.)

G. Fangelau.

Uber ein neues Spulenaggregat. (Bericht iiber die Titigkeit des Preuf.
Meteorol. Imstituts im Jahre 1929, 8. 149 —150.)

. finfluf des Mondes auf die erdmagnetischen Elemente in Samoa. (Zeit-
Fe | schr. fiir Geophysik 1930, S 65—68.)
g Was sagen uns die Parameter eines Magneten? (Zeitschr. fiir Geophysik

1830, Adolf Sehmidt-Festschrift, S, 258—262.)

E. Reichel.

= Anzahl und Dauer der Frost und Kilteperioden im norddeutschen Flach-
lande. (Bericht iiber die Titigkeit des PreuBl. Meteorol. Instituts
im Jahre 1929, S. 71—95.)

Vergleich der Frithjahrs- und Herbstmittel fiir Temperatur und Niederschlag .
in Deutschland. (Annalen der Hydrographie 1930, S. 84—89, 1 Tafel.)

Der jihrliche Gang der Frost- und Kiltehiiufigkeit im norddeutschen Flach-

lande. (Meteorol. Zeitschrift 1930, S. 215—222.)

1 Verteilung und jidhrlicher Gang der Niederschliige in den Alpen. Gemein-

i sam mit K. Knoch. (Abhandlungen des PreuB. Meteorol. Instituts
- Bd. IX, Nr. 6.) , :
-’ A. Dieckmann.

Uber den jihrlichen und monatlichen Anteil des Schnees an der (Gesamt-
menge des Niederschlags. (Bericht iiber die Titigkeit des Preuf.
Meteorol. Instituts im Jahre 1929, S. 199 —114.)
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Die Grenzen der Ozeanitiit der sommerlichen Niedersehllige in Europa.
(Meteorol. Zeitsch. 1980, S. 24—26.)

[Uber Schneedeckenperioden. (Zeitschrift fir angewandte Meteorologie. Das
Wetter 1930, 8. 171—177.)

Die Hiutigkeit des Bintritts der grifiten monatlichen Niederschlagsmenge
an der deutschen Ostseekiiste und ihre Beziehungen zur Ozeanitit
der Niederschliige. (Berichte des Strahlungs-Klimatolog. Stations-
netzes im Deutschen Nordseegebiet. 2. Band, 1928, 5. 61—63.
Berlin, 1930.)

Ozeanitiit und Kontinentalitit als Begriffe. (Zeitschrift fiir angewandte
Meteorologie. Das Wetter. 1930, 5. 283—286.)

Niederschlags- und Trockenperioden in den ostiriesischen Marschen. Ein
Beitrag zur landwirtschaftlichen Xlimatologie. (Ebenda 1930,
S. 305—811, 340—349, 369—380.)

H. Ertel.

Zur Dynamik der atmosphirischen Druekschwankungen. (Gerlands Beitriige
zur Geophysik 1930, Band 25, S. 59—73.)

Eine Methode zur Berechnung des Austauschkoeffizienten aus den Fein-
registrierungen der turbulenten Schwankungen. (Ebenda,5.279—289 )

Theoretische Begriindung einiger Guilbertscher Regeln. (Bericht tiber die
Titigkeit des Preufl. Meteorol. Instituts im Jahre 1929, S. 114—118)

Die vertikale Druckverteilung in turbulenten Stromungen. (Meteorolog.
Zeitsehrift 1950, S. 222—227.)

Zur Theorie der Maxwellsechen Geschwindigkeitsverteilung in turbulenten
Stromungen. (Zeitsehrift fiir Geophysik 1980, Adolf Schmidt-Fest:
schrift, 8. 829—333.)

Fachwissenschaffliche Verdffentlichungen der Stipendiaten.

J. Scholz.

Untersuchungen iiber luftelektrische Phiinomene und die atmosphiivischen
Storgersiusche der Radiotelegraphie. Gemeinsam mit J. Fuchs.
(Gerlands Beitrige zur Geophysik 1930, Band 27, 5. 175—216.)

K. Biittner.
Strahlungsversuche im Flugzeug. (Beitrige zur Physik der freien Atmosphtire
1930, 8. 156—162.)
Zur Theorie der Aktinometer und Pyranometer I1. Gemeinsam mit F. Albrecht.
(Gerlands Beitrige zur Geophysik 1980, Band 26, S, 241—282)







Anhang

enthaltend wissenschaftliche Mitteilungen

Das Variationshaus in Niemegk.

Von Adolf Schmidt.

Die Einrichtungen der neuen Magnetwarte in Niemegk unter-
scheiden sich von denen anderer #hnlicher Anstalten in einigen
Punkten hinreichend, um einer gewissen Erlduterung und Begriindung
zu bediirfen. Eine ausfithrliche Beschreibung der ganzen Anlage,
die dazu vielleicht Gelegenheit bote, diirfte aber erst nach lingerer
Zeit zu erwarten sein, da sie wohl zweckmiifligerweise dem ersten
ausschlieBlich auf dortigen Beobachtungen beruhenden Jahrbuch des
Potsdamer Observatoriums vorbehalten bleiben wird, was den vor-
herigen AbschluB der Vergleichsbeobachtungen in Seddin voraussetzt.

Iech bin daher sehr dankbar dafir, daB ‘mir schon jetzt die Mog-
lichkeit gegeben wird, an dieser Stelle die Gesichtspunkte darzulegen,
die mich seinerzeit bei meinem Entwurf des Variationshauses — nur
um dieses handelt es sich hier — geleitet haben. Dafl ich mich bei
meinen FErwigungen der sachlichen Zustimmung der anderen Mit-
glieder des Magnetischen Observatoriums, mit denen ich alle Fragen
besprach, zu erfreuen hatte, méchte ich bei dieser Gelegenheit nicht
unerwihnt lassen.

Fiir die Einrichtungen eines magnetischen Variationshauses ist
die Forderung maBgebend, daB es den Instrumenten einen moglichst
weitgehenden Schutz vor Temperaturschwankungen gewihren und
damit die Magnete vor Anderungen des magnetischen Moments be-
wahren soll. Bei der Beobachtung der Deklination wie auch bei der
der Inklination, die ich einmal versuchsweise (1906 auf der Basis-
station der Vermessung von Siidwestdeutschland) habe registrieren
lassen, spielt dieser Umstand praktisch keine Rolle, wennschon auch
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bei diesen Elementen der Temperatureinflufl streng genommen nicht
vollig wegfillt. Das ist eine Folge davon, daB in die Bedingung fiir
die beobachtete Gleichgewichtslage das etwas von der Temperatur
abhingige Verhiiltnis des magnetischen Drehmoments zum Dreh-
moment der Torsion oder der Schwerewirkung eingeht.

Man konnte daran denken, sich auch bei den Intensitidtselementen
H und Z von dem storenden EinfluB der Temperatur dadurch frei
zu machen, dafl man stromdurchflossene Spulen anstelle von Magne-
ten verwendet. Dem steht allerdings anscheinend die Schwierigkeit
entgegen, den die als Nadel dienende Spule durchflieBenden Strom
g0 konstant zu halten, wie es fiir die hohe Empfindlichkeit der
Variometer notig ist. Die Stromschwankungen miiBten dauernd merk-
lich unter 0.00001 der ganzen Stromstirke gehalten werden, was zu
erreichen praktisch unméglich ist. Dieser Schwierigkeit l:iBt sich aber,
worauf ich schon frither hingewiesen habe, dadurch begegnen, daB
man die Hilfte des Feldes der zu beobachtenden Komponente durch
die Wirkung einer festen Spule kompensiert, die von demselben Strom
wie die Nadel (oder von einem damit proportionalen) durchflossen
wird!). Genauere Uberlegung zeigt aber, daB ein solches galvanisches
Variometer im laufenden Betriebe weniger bequem sein wiirde, als
ein magnetisches, und vor allem, daB sich damit unter praktisch
durchfithrbaren Bedingungen nur eine sehr geringe Empfindlichkeit
erreichen 14B8t. Dem widerspricht es nicht, dafl Dr. R. Bock das in
der Technik schon lingst bewiihrte galvanische Verfahren kiirzlich
mit gutem Erfolg zur Konstruktion eines Lokalvariometers fiir die
Vertikalintensitit verwenden konnte, nachdem die schwierige Frage
der Stromezuleitung von Feinmechaniker G. Schulze in ebenso ein-
facher wie befriedigender Weise geltst worden war. Bei einem sol-
chen ist die zu erstrebende Empfindlichkeit sehr viel niedriger, und
die Genauigkeit der Beobachtung kann durch Wiederholung der
Messung beliebig gesteigert werden, was bei der Registrierung nicht
angeht,

War nach diesen Erw#gungen an den bisher iiblichen, rein
magnetischen Variometertypen festzuhalten und daher ein geniigenden
Wirmeschutz bietendes Gebdude zu schaffen, so kamen dafiir im
wesentlichen zwei Moglichkeiten in Betracht: ein oberirdischer Holz-
bau mit sehr dicken, aus verschiedenen isolierenden Schichten gebil-

Enzykl. d. Math. Wiss. Bd. VI, I, 10. 3. 320. Bei dieser Einrichtung braucht
der Strom nur auf etwa 0.002 bis (0.003 seiner Stiirke konstant zu sein.
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deten Winden, wie in De Bilt und den nordamerikanischen Obser-
vatorien, oder eine unterirdische steinerne Anlage, wie in Potsdam,
Minchen, Wilhelmshaven und anderwiirts. Der grioBeren Feuersicher-
heit wegen und zur Verminderung des #uBleren Umfangs und der
Kosten entschied ich mich fiir die zweite Form. Eingehende Uber-
legung liefl es dabei zuliissig erscheinen, dem zuletzt erwihnten Ge-
sichtspunkte noch weiter Rechnung zu tragen einerseits durch die
Ausfuhrung der Winde, der Bodenplatte und der Pfeilersockel in
Beton, andererseits dadurch, daBl das Gebdude nicht ganz unter das
Niveau der Umgebung versenkt werden sollte. Dabei eriibrigte sich
obendrein die Wegschaffung der aus der Baugrube auszuhebenden
Erde, die zur Herstellung einer die herausragenden oberen Mauer-
enden umgebenden, abgebdschten Umwallung dienen konnte. Diese,
auch in Wilhelmshaven benutzte Art der Anlage erwies sich iibrigens
bei der spiteren Ausfiihrung des hohen Grundwasserstandes wegen
sogar als notwendig.

Die Frage nach dem anzustrebenden AusmaB des Wirmeschutzes
hingt eng zusammen mit-der Frage der Heizung und nicht zum
wenigsten auch mit der weiteren, wie das Auftreten von Feuchtigkeit
sicher zu vermeiden sei, das sich in manchen #lteren unterirdischen
Observatorien sehr storend bemerkbar gemacht hat. Den Schutz so
wirksam zu gestalten, da im Innern eine konstante Temperatur
herrseht, die dann mit dem Jahresmittel des Ortes (hier etwa 9%
ibereinstimmen wiirde, ist in unserem Klima kaum mdoglich. Es ist
aber auch durchaus nicht notig; es kommt vielmehr nur darauf an,
daBl unregelmiBige und schnelle Temperaturinderungen vermieden
werden. Andererseits ist es aber auch nicht zweckmiflig, wie friither
in Potsdam, die GleichmiiBligkeit der Temperatur durch dauernde
Heizung sichern zu wollen. Selbst eine automatische Regulierung
ist dann nicht imstande, das Auftreten dauernder kleiner Schwan-
kungen zu verhindern, die viel schidlicher wirken, als selbst grofie,
aber langsam verlaufende Anderungen. I[eh habe deshalb spiiter die
Heizung in dem die Registrierinstrumente enthaltenden Hauptsystems-
raume ganz eingestellt.

Fir die neue Magnetwarte ergaben sich danach die folgenden,
auch der zu erstrebenden Sparsamkeit bei der Einrichtung wie im
laufenden Betrieb Rechnung tragenden Grundziige des Planes des
Variationshauses, die natiirlich durch rechnerische Abschiitzungen

niher zu bestimmen waren.
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1. Beschrinkung der baulichen FEinrichtung auf das zur Unter-
driickung der téglichen Temperaturschwankung Notwendige, dies im
Sinne einer Herabsetzung der Tagesamplitude auf 0.01 bis 0.02
ihres Betrags im Freien. Bei der Jahresamplitude entspricht dem
die Reduktion auf etwa zwei Zehntel.

2. Keine Heizanlage in den zwel innersten Imstrumentenriumen,
dagegen eine solehe in dem diese Riiume umgebenden Gange. Diese
soll nur soweit benutzt werden, wie es erforderlich ist, damit in der
kiiltesten Zeit die Temperatur nicht unter eine angemessene Grenze,
etwa 10—129 sinkt.

Die fiir den Betrieb bequemste und durch ihre besonders genaue
tegulierbarkeit ausgezeichnete Heizungsform, die elektrische, wiire,
da in Niemegk Wechselstrom zur Verfiigung steht, zulissig gewesen,
konnte aber ihrer Kostspieligkeit wegen nicht in Betracht gezogen
werden.

Gasheizung mullte, von anderen Unzutriglichkeiten abgesehen,
wegen der (Gefahr gelegentlichen Ausstromens von Gas, das in dem
abgeschlossenen, schwer zu entliiftenden Raume die schlimmsten
Folgen haben konnte, unbedingt verworfen werden.

[ech sah deshalb in meinem Entwurfe eine Warmwasserheizung
vor, die eine in jeder Hinsicht befriedigende Losung der Aufgabe
bietet, und von der besonders in den Anlagen fiir Gewiachshéuser
durchgearbeitete und erprobte Vorbilder zur Hand sind. Zur Ver-
meidung eines horizontalen Temperaturgefiilles erschien eine aus zwei
entgegengesetzt verlaufenden Zweigen gebildete Rohrleitung entlang
der Wand des Umgangs ohne Verwendung besonderer Heizkérper
am zweckmiBigsten.

Da das Haus immer nur wihrend kurzer Zeit und selten von
mehr als einer Person betreten wird, da ferner nichts darin vorgeht,
was zu einer Verschlechterung der Luft fithren konnte, so geniigt im
allgemeinen der durch die natiirlichen Luftdruckinderungen bewirkte
Luftwechsel, indem fiir je 2 — 3 mm Druckinderung 1 m? Luft hinein-
oder herausstromt.

Dieser Luftaustausch sollte unter hermetischem Abschlufl des
ganzen Hauses nur auf vorgeschriebenen Wegen erfolgen. Dem Zu-
strom sollte ein etwa 80 m langes, mit schwacher Neigung im Erd-
boden verlegtes Tonrohr dienen, das in der Mitte der Stidseite des

Umgangs unten einmiindet. Bei ihrem langsamen Einstrimen hat die
Luft Zeit, die Erdbodentemperatur anzunehmen, die in 2 m Tiele
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wihrend des Jahres zwischen rund 5% und 15° schwankt und einen
etwaigen {iber die Séttigung bei dieser Temperatur hinausgehenden
Wassergehalt auszuscheiden. Auch in der wirmeren Jahreszeit, in
der die einfliefende Luft den entsprechenden Hochstwert absoluter
Feuchtigkeit vielfach besitzen wird, liegt zwar die Innentemperatur
unter der #Auberen, aber doech auch ohne Heizung iiber der der tiber-
dies nmur in geringer Menge neu hinzukommenden Luft. Es kann
daher nie zu einer iiberméBigen Steigerung der Luftfeuchte kommen.
Bei fallendem Luftdruck schlieBt sich das Rohr. Das Abstrimen
erfolgt dann durch ein im Dachraum endigendes Abzugsrohr am
Nordende des Umgangs, das sich bei steigendem Luftdruck schliel3t.
Es hat zweckmiBigerweise mehrere, je nach Umstinden zu verwen-
dende Eintrittsoffnungen in verschiedener Hohe und zur gelegent-
lichen Benutzung kleine elektrische Heizktrper (etwa Lampen).

Da in Niemegk (im Gegensatz zu Seddin) der Betrieb und die
Wartung der Anlagen dauernd in sachkundigen Hinden liegt, ist
es leicht moglich, bei passendem AnlaB in den geschilderten auto-
matischen Luftwechsel indernd einzugreifen. So kinnte es gelegent-
lich, wenn die #duBere Luft sehr trocken ist, gut sein, sie durch das
Nordrohr einstrémen zu lassen. Auch kinnte gelegentlich eine um-
fassendere Lufterneuerung erwiinscht sein.

Selbstverstindlich, aber der Vollstindigkeit halber zu erwihnen,
ist, daB die grofen, die Grundlage und die Winde des Hauses bil-
denden Betonmassen von Anfang an durchaus nicht nur #duflerlich
ausgetrocknet sind, sondern dall auch die Umwandlung des darin
enthaltenen Calciumhydroxyds in Calciumcarbonat in der Hauptsache
abgeschlossen ist. Die in Seddin gemachten Erfahrungen haben
gezeigt, dall sich dies erreichen lil{.

Erwiahnt sei ferner noch, daB besonders in den fast ganz abge-
schlogsenen Variometerriumen eine nicht unbetriichtliche Temperatur-
schichtung zu erwarten ist, die mir indessen unschidlich zu sein
scheint. Von Bedeutung ist ja nur die Gesamtstrahlung und die Tem-
peratur in der Schicht, die die Variometer enthilt.

Zusatz zur vorstehenden Arheit.

Bei der wirklichen Ausfihrung des Baus durch die Hochbauabteilung 1I bei der
Regierung zu Potsdam wurde aunBer der im ganzen wie oben geschildert angelegten
Beheizang doeh mnoch eine Entliiftungsanlage eingebaunt, Einesteils sollte sie die von
der Bauleitung befiirchtete und auch eingetretene Gebiudefeuchtigkeit rascher beseiligen
konpen, und dann auch die Moglichkeit bieten, die Innenriiume planmiflig mit warmer

oder kalter Luft in einem gewollten Tempo zu versorgen. Dies kann iv den einzelnen
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Riumen unabhéngig voneinander geschehen und so zur Bestimmung von Temperatur-
koeffizienten von Magnetometern dienen. Die Anlage besteht aus einer Ventilation durch
Zutnhrkanile, die von unten einmiinden, wihrend Abzugsréhren in der Decke die Lauit
entfithren. Die Hitze und Geschwindigkeit der zustrémenden Luft kann reguliert werden.
Sie kann auch zur Beférderang der chemischen Freigabe des Wassers in den grollen
Betonmassen durch Mitfahren der Heizgase der Koksfenerung des Heizhauses verwendet
werden, Nippoldt.

Die elektrische Einrichtung des Variationshauses
und des Absoluten Observatoriums in Potsdam.
Von R. Bock.

Mit den vorhandenen Mitteln die zweckmiBigste, vielseitigste und
eine leicht erweiterungsfihige Anlage zu schaffen, war der leitende
Gedanke bei dem Entwurf und der Durchftihrung der Einrichtung.

Die beiden H#user besaBen bisher lediglich Anschlufl an nieder-
voltige Kleintransformatoren, die den Strom fiir die instrumentelle
Kleinbeleuchtung und eine jetzt unzureichende Ubersichtsbeleuchtung
lieferten.

Da das vom Haupttransformator (der sich im Astrophysikalischen
Observatorium befindet) zum Hauptgebidude des Meteorologisch-Mag-
netischen Observatoriums fiilhrende Kabel bereits fast bis zu seiner
Belastungsgrenze beansprucht wird, erwies es sich als zweckmaBiger,
unmittelbar am Haupttransformator abzugreifen, zumal die Strecke
von dort zum Variationshaus nicht viel weiter ist als vom Meteoro-
logisch-Magnetischen Hauptgebiiude. Dementsprechend wurde in fast
geradliniger Verbindung ein eisenbandarmiertes Kabel (4 >< 10 gmm)
vom Astrophysikalischen Observatorium zum Variationshaus verlegt
und in den mittleren Lichtschacht der nordlichen Seite des Umganges
eingefthrt.

Da die Eisenfreiheit des Variationshauses nicht zu bewahren be-
schlossen war, infolge der Anlage auch unmioglich aufrechterhalten
werden konnte, so erregte die Kisenarmierung dieses Kabels keine
Bedenken. Da es infolge seiner Dimensionen in absehbarer Zeit
keiner Erweiterungen bedarf, auch sonst keine weitere Kabelverbin-
dung mit dem Astrophysikalischen Observatorium vorauszusehen ist,
konnte hier die iibliche Verlegung in der Erde Anwendung finden.
Anders liegen die Verhiiltnisse bei der Verbindung des Variations-
hauses mit dem Haus fiir die friheren absoluten Messungen. Hier
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sollte keine Fremdstérung entstehen und auflerdem ist hier die Ver-
legung weiterer Kabel in spiiterer Zeit auch bei weitgehendster der-
zeitiger Beriicksichtigung aller Erfordernisse mit Sicherheit zu er-
warten. Hier kamen daher Kabelformstiicke (Postmodell) zur An-
wendung, und zwar mit vier Kanilen von je 10 em Durchmesser.
Trotz der hierfiir recht groBen Hohenunterschiede im Gelinde gelang
die Verlegung unter geschickter Ausnutzung des Gefilles ohne be-
sondere Hilfsmafinahmen.

Im Untergescholl des Variationshauses im_ Raum zwischen den
beiden friiheren Systemen kamen zwei Schalttafeln zu beiden Seiten
der Tiir zum Umgang zur Aufstellung. Die Tafeln stehen auf einem
Bodengestell und sind durch je eine Gittertiir hinten zuginglich. In
beiden seitlichen Lichtschichten des Isolierganges haben je 86 Zellen
einer Akkumulatorenbatterie in je drei Etagen Aufstellung gefunden.
Eine Zelle dieser Batterie liefert 54 Ah (18 A bei dreistindiger Ent-
ladung). Auf eine VergroBerung auf 81 Ah (27A bei dreistiindiger
Entladung) durech Einbau weiterer Platten ist bei der Wahl der Gliser
bereits Riicksicht genommen. Die Batterie 14t sich durch eine
eigens gewithlte Schaltung kurzschluBsicher in vier Gruppen wahl-
weise parallel oder hintereinander schalten. Jede dieser Kombinationen
kann auch bei der Entladung geladen werden, also auch als Puffer-
batterie Verwendung finden. -

Der schmale Gang unter der Ostlichen Hiilfte der zum Unter-
geschoB fithrenden Treppe paBte gerade zur Aufnahme des Umformer-
aggregats. Dieses besteht aus einem Drehstrommotor mit Doppel-
nutkurzschluBldufer und Sterndreieck-Schaltung von 10 PS (7.5 kW)
Leistung. An der einen Seite ist er mit einem Gleichstromgenerator
(24 A, 250 Volt), auf der anderen mit einem Gleichstromgenerator (1 A,
I_ﬁGU Volt) direkt elastisch gekuppelt. Letzterer treibt, ebenfalls durch
eine direkte elastische Kuppelung verbunden, einen als Generator ge-
schalteten Motor, der bei 60 Volt 8 Amp. liefert. Der Generator (24 A,
250 V) dient vorwiegend zur Ladung der erwithnten Akkumulatoren-
batterie, an die er mittels eines Riickstrom- und eines Unterstrom-
schalters gelegt werden kann. AuBerdem kann aus ihm allein oder
mit parallel geschalteter Batterie, wie oben erwiihnt, Strom entnommen
werden. Die Regelung der Spannung erfolgt wie iiblich durch einen
Feldregler.

Der Generator (1 A, 1500 V) wird durch den Generator (8 A, 60 V)
mittels Regler fremderregt, seine Spannung ist sehr genau regulier-

Ber. d. PreaB, Meteorol. Inst. 1930. 0
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bar. Aus ihm kann -Strom an den Tafeln durch eine speziell kon-
struierte Steckdose entnommen werden, die von einem doppelpoligen
zweifachen (QQuecksilberschalter verriegelt wird. _
Im oberen Gescholl des Variationshauses befindet sich eine
Abnehmertafel, an der mithin Drehstrom 220 V bis 20 kW, Wechsel-
strom 127 V bis 60 A, Gleichstrom aus Akkumulatoren und zwar bei
dem jetzigen Zustande 144 V 18 A oder 72V 36 A oder 36 V 72 A,
Gleichstrom aus den Generatoren und zwar mit den Hochstgrenzen
2560V 24 A und 1500V 1 A und 60V 8 A entnommen werden kann.
AuBerdem befindet sich auf der Tafel eine Erd- und Nullklemme.
Durch letztere, deren Erdung am Haupttransformator erfolgt ist, wird
die Kinfiihrung von Strom in die Erde in unmittelbarer Nihe verhindert.
Im absoluten Observatorium befindet sich eine vollkommen gleiche,
aber sorgfiltigst eisenfrei gehaltene Tafel. Die beiden Hiiuser sind
durch zwei Kabel von je 4><10 qmm (Drehstrom und 2 Arten hoch-
amperiger Gleichstrom), 1 Kabel 4><2.56 qmm (fiir 1500 V und 60 V)
verbunden. Diese Kabel liegen in den oben erwihnten Rohren und
haben auller dem Bleimantel keine Armierung. AuBerdem ist noch
ein Signalkabel (2><10>< 0.8 mm Durchmesser) in den Rdhren verlegt
Die Gesamtschaltung ergibt sich aus nachstehender Skizze.

Zu den anderen .
Abnehmertaleln
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Die Ausbreitung und Auswirkung von Kiltewellen
‘in den zentralen Wiistengebieten Asiens im Winter-

halbjahr. '
Von W. Haude.

Allgemeines iiber Kiiltewellen in Zentralasien.

Ausschlaggebend fiir die Witterungsverhiéltnisse von Zentralasien
sind die Kiltewellen, die im Winter und Sommer bis dorthin vor-
dringen. Die Untersuchungen von H. v. Ficker!) iiber die Aus-
breitung kalter Luft in Nordasien sind seiner Zeit nur deshalb nicht
bis Zentralasien ausgedehnt worden, weil die gleichzeitigen Beobach-
tungen an dort gelegenen Stationen fehlten. Die meisten der Kilte-
wellen haben ihren Ursprung im Nordlichen Eismeer und nehmen
von Novaja Semlja ihren Ausgang. Sie dringen nach Siiden vor, um
fiber Asien bald nach Ost umzubiegen. Die Wirkung dieser Kiilte-
wellen reicht bis nach Indien herunter.

BeeinfluBt werden diese sich ausbreitenden Kiltewellen in ihrem
Lauf in hochstem MaBe durch die Gebirgszonen Zentralasiens. Ent-
weder wird die Kaltluft durch die Gebirge in die Senken geradezu
kanalartig abgeleitet oder doch zum mindesten sehr aufgehalten und
in ihrem Feuchtigkeitsgehalt stark veréindert.

Chinesisch-Zentralasien ist im Westen durch den Pamir und den
Tienschan abgeschlossen, deren Piisse nur hochst selten 3000 m an
Hohe unterschreiten. Im Norden liegt der Altai und das Gebirgs-
land der duBeren Mongolei. Hier sind es eine Reihe von Keften, wie
der Tannuola und Changai, das Jablonoigebirge und seine Auslduter,
deren Piisse etwas tiefer liegen, aber doch nur selten 2000 m unter-
schreiten. Geoffnet ist Zentralasien den Einbriichen kalter Luft nur
durch die Dsungarische Pforte im Westen mit einer Grenzhthe gegen
RuBland von weniger als 500 m. Im Osten sind es die Randgebirge
der mongolischen Steppe, deren PaBhohen um 1000 m liegen. Ist
die Kaltluft michtig genug, so wird sie alle diese Gebirgsziige .iiber-
stromen kOnnen.

Das Vordringen der Kiltewellen erfolgt aber vorwiegend durch
diese beiden Einfallstore. Im Westen setzen sie ihre urspriingliche

1} v. Ficker, Aus den Sitzangsberichten der Kaiserl. Akad. der Wissenschaften in
Wien, Math.-naturw. Kl CX1X; 1910,

51
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Bewegungsrichtung durch die Dsungarei fort. Im Osten jedoch wird
die Kaltluftwelle durch die Nidhe des Ozeans und die dort befindliche

und durch diesen im Wirmegehalt verinderte Luft neue Bewegungs- .

energie erfahren. Teiltiefs bilden sich an den sich entwickelnden
Fronten aus. Sie tragen dazu bei, dafl die Kaltluft sehneller und
weiter nach Stiden flieBt, zumal dies auch der Abfall des Gelindes
begiinstigt. Gerade diese Zyklonenbildung an der Grenze der ver-
schiedenen Lultmassen trigt dazu bei, daB die W-Komponente der
sich ausbreitenden Kaltluft in eine ostliche umschlagen kann. Auf
diese Weise kann in der ostlichen Mongolei der ZufluB der polaren
Kaltluft aus NO erfolgen. Dieser Nordstrom der Kaltluft liBt sich
leicht bis nach Sitidchina verfolgen. Schostakowitschl) hat den
Untersuchungen v. Fiekers folgend fiir die einzelnen Orte die mittlere
Stundenzahl ausgerechnet, die bis zum Erreichen der Kaltluft, z. B.
von sShanghai nach einem Ausbruch bei Novaja Semlja vergeht. Auch
hier lassen die Linien gleichen Fortschreitens deutlich den EinfluB
der Gebirge erkennen und die Begiinstigung des ostasiatischen Kiisten-
gebietes fiir eine stidwiirts gerichtete Ausbreitung der Kaltluft. Eine
Zusammenstellung der Bodenwindrichtung bei gleichzeitigem Nieder-
schlag in Nanking?) 1929 zeigt besonders im Winter, daB die Nieder-
schlige an N —NO-Winde, d. h. an Kilteeinbriiche gebunden sind. Im
ganzen Jahr ist bei N—NO-Winden 559, des Gesamtniederschlages
bei 589y Tagen mit Niederschlag gefallen. Nach den Beobachtungen
in der ostlichen Gobi im Sommer 1927 sind auch hier die Kaltluft-
einbriiche aus N—NO fiir den Witterungscharakter von wesentlicher
Bedeutung. Im Hochwinter sind jedoch die Kaltluftmassen von
solcher Michtigkeit und Energie, daf ihnen die Gebirgszone der
Mongolei weniger Widerstand entgegensetzt. Sie beherrschen dann,
von Nordwesten kommend, die ostliche Gobi und z. T. auf Nordosten
drehend, das darauf folgende Kiistengebiet vollstindig3).

Jahreszeitliche RegelmiBigkeit im Eintritt der
Hauptkilteeinbriiche.

Schon ein kiirzerer Aufenthalt in Zentralasien, verbunden mit
Belragen der eingesessenen Bewohnerschaft liBt erkennen, daB die

1) Sehostakowitsch, Verhandlungen des magn.-meteor. Observatoriums zu Ir-
kutsk Nr. 4 (1929).

" John Lee, Memoir of the National Research Institute of China. Institute of
Meteorology Il, Nanking.

) W. Haunde, Beitriige zar Physik der freien Atmosphire. 17. Bd, 8. 80 ., 1930.




e T = -0, S 1 e e R e LA S Sl S S S

Haunde, Die Ausbreitung nnd Auswirkung von Kiltewellen 69

Hauptsturmezeiten, zum Teil mit merkbaren Begleilerseheinungen, wie
Temperaturfall unter 0° mit auberordentlicher Regelmifligkeit auf-
treten. Besonders drei Zeitpunkte: Beginn der Sturmzeit mit Kalt-
lufteinbriichen im Frithjahr, sommerliche Hauptregenzeit im Gebirge
und im Osten, und Ausbreitung der ersten winterlichen Kaltluftwelle,
bleiben auf denselben Monatstagen fast von Jahr zu Jahr bestehen.

Fiir Zentralasien kann man die erste Zeit auf ungelihr den
25. Februar mit einem oder zwei schwicheren Vorliufern nach
dem 15. Februar legen. AufBerordentlich extrem wirken sich, wie
auch nicht anders zu erwarten, die Kilteeinbriiche des Friihjahrs aus.
Starke Einstrahlung auf die schneefreien Flichen Zentralasiens er-
zeugt bei den Kaltlufteinbriichen aus Norden die stirksten Gegensiitze
und gibt auf den Leeseiten der Gebirge, auf den Piissen und den
nachfolgenden Hangflichen zu den wiitendsten Schneestiirmen Anlafl,
besonders auf der Siidseite des Tiemschan. Stiirme gibt es hier zu
jeder Jahreszeit. Doch Héufigkeit und Stirke sind im Friihjahr am
grofiten. Die Orte auf der Nordseite des Tienschan sind abgesehen
von sommerlichen Gewitterben fast sturmfrei. Nur im Friithjahr
reichen heftige Fohnstiirme beim Herannahen eines tieferen Druck-
fallgebietes bis unter 900 m herab. Das Einstrémen der Kaltluft in
die eingeschlossenen Wiistenfléichen, deren unterste Luftmassen und
Sandsechichten stirker erwirmt sind, ruft verstirkte Instabilitit, groBere
Unruhe und Boigkeit der Luft und leichteres Emporwirbeln des
Sandes hervor. Wesentlich geringere Windstéirken geniigen jetzt, um
die gleichen Sandmassen aufzunehmen wie im Winter. Die erste
Frithjahrskiltewelle, die mit Macht ihren Eingang nach dem Tarim-
becken findet, erzeugt dann hier den ersten wirklichen Karaburan
oder schwarzen Sturm, da der auBlerordentlich stark aufgewirbelte
Sand das Tageslicht verdunkelt. Die Zeit ihres Findringens fillt auf
Ende Februar. Sie ist auch von Sven Hedin (Im Herzen von
Asien) in ihrer Auswirkung schon frither beschrieben worden.

Die Hauptregenzeit im Tienschan setzt Anfang Juli ein und
dauert nach Auskunft der Bewohner 10 Tage. Nach Hedin be-
ginnt etwa um den 10. Juli herum die Regenzeit uber Tibet, die
zwei Monate dauern soll. Ts scheint, daB jetzt die kontinentale
Monsunzeit verschieden sich HuBernd {iber ganz Innerasien zum Afis-
bruch gekommen ist und sich hauptséchlich auf den htheren Gebirgs-
zonen durch andauernden Umsturz der Luftmassen und oft sich hier
folgendes Eindringen kilterer Luft in der Hohe auswirkt. Sie macht
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sich auf den Hochflichen tiber den Wiisten- und Steppenzonen Zen-
tralasiens, abgesehen vom stlichsten Teil, in 1000 m Hiéhe im Nieder-
schlag nur wenig bemerkbar.

Um den 25. Oktober setzt der erste groBe KaltluftvorstoB ein.
der ganz Zentralasien das erste winterliche Geprige verleiht. FEin
schwicherer Vorldufer geht in den ersten Oktobertagen voraus, wel-
cher meist den ersten Nachtfrost auch in tieferen Lagen im Ge-
folge hat.

v. Fiecker!') hat einen solchen Kiilteeinbruch dieser Zeit unter
der Uberschrift: Erstes Auftreten groBer Kilte in Nordasien im Spiit-
herbst 24. —30, Okt. 1901 beschrieben, der am 27. wohl auch Zentral-
asien erreicht haben mag. Diese Kiiltewellen des Oktobers iiber-
schwemmen Zentralasien nur fiir einige Tage mit kalter Luft. Bald
wird die Kaltluftschicht seicht und verliert ihren polaren Charakter.
Die winterliche Kaltluftschicht, die mit starker Inversion begrenzt
den Kontinent iiberdeckt, erreicht Zentralasien erst im November.
Reich an extremen Kiltewellen ist der Januar. Diese Kiltewellen
erzeugen dann die tiefsten Temperaturen auch in dem eingeschlossenen
Turkestan nach ibrem Einbruch durch die dann bei folgender niicht-
licher Aufheiterung einsetzende Ausstrahlung.

Es folgen nun drei Beispiele der Kaltlufteinbriiche im Herbst
und Friihjahr, die das Eindringen der Kaltluft nach Zentralasien
niher erliutern sollen. Die Werte sind den Beobachfungsergebnissen
des von der Expedition Sven Hedins geschaffenen Stationsnetzes
enthommen.

Kilteeinbruch vom 23.—26. Oktober 1928.

Am 23. ist es vom Nordl. Eismeer zum Ausflull kalter Luft nach
Stiden gekommen. Sie reicht am Morgen bis etwa zum 63. Breiten-
grad. Am 24. wird die Kirgisische Steppe erreicht; gegen Abend
wahrscheinlich schon Semipalatinsk. Es hatte morgens noech —0.4°.
Am 25. meldet Akmolinsk —18.6°. Am 29. gelangt die Kaltluft bis
an die Kiiste des Stillen Ozeans. In Urumtschi herrscht schon vor
dem eigentlichen Kilteeinbruch bei geringer Abkiihlung trithes Wetter,
dichte stratus- bis stratocumulus-Decke mit Regen bei Nord- bis Nord-
westwinden. Dieser Zustrom kiihlerer Luft, am Gebirge leicht an-
steigend ' und Niederschlag verursachend, bewirkt an der oberen In-
versionsgrenze (siche die Kurve der Bogdostation 2500 m) starke
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Fig. 1

Schwankungen in dem Temperaturverlauf. Vom Mittag des 24. an
wird der Zustrom kiihlerer Luft in der Hohe immer grofier. Die
Temperaturumkehr verschwindet mehr und mehr. Mit Beginn des 25.
dringt die Kaltluft in die Dsungarei ein. Ein erster Temperaturfall tritt
in Urumtschi um 3" morgens ein (Fig. 1). Der Hauptfall ist am Nach-
mittag. 1000 m hoher als Urumtschi verzogert sich der Einsatz um 6
und 2 Stunden. Der erste Kilteeinbruch ist flacher und von geringerer
Geschwindigkeit, etwa 30 km/std. Die Hauptkéltewelle zieht durch
die Dsungarei mit etwa 50 km/std. — Die Hauptkiltewelle ist nicht
von groBer Michtigkeit. 2500 m werden bald nach 19 Uhr erreicht.
Am Morgen des 26. 7! beginnt bei siidlichen Winden schon wieder
starke Inversionsbildung, und Fohnstrémung setzt ein, die auch in
der Nacht zum 27. bis Urumtschi herunterdringt und in der Hohe
von 2500 m Temperaturen .iber 00 erzeugt. Der Hauptwelle polarer
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Luft diirfte demnach nur eine Tiefe von 6—700 km in 1000 m und
etwa 500 km in 2500 m zukommen. Das macht es verstiandlich,
warum weiter entfernt nach Ausbreitung der Kaltluft in die Gobi
und Taklamakan die Erwérmung der Kaltluft raseh vor sich geht und
so tiele Temperaturen nicht mehr an den Stationen gemessen werden.

Am Edsingol, 1200 km entfernt, macht sich der Kilteeinbruch
auch in 2 Etappen am 26. um 10 und 14 Uhr bemerkbar. Es ist zu er-
warten, dall die Kaltluft am Gebirgsrande gehemmt wird, iiber der freien
Dsungarei schneller vordringt und zur Zeit des Temperaturfalles in
Urumtschi sich schon etwa 100—200 km weiter nach Osten bewegt hatte.

Bis zum 91. Lingengrad hat der Tienschan eine Hohe von nicht
mehr als 3000 m. Dann folgt ein tiber 100 m breites PafBtal, das
nur eine Hohe von 1500—2000 m aufweist. Wenig spiiter nach Uber-
schreiten dieses Lingengrades kann sich die Kaltluft bereits tiber diese
Gebirgssenke ergiefflen. Bei Urumtschi wurden 2500 m sehon nach
2 Stunden erreicht, Die Fohnerwirmung bleibt bei den 6 - 800 m
Hohenditferenz relativ gering. Bald sind auch die Barkulberge mit
dem Kerlykdag umspiilt. In Ostturkestan dringt die Kaltluft auch
um diese Gebirge herumfliefend ein. Am Abend des 25. wird
Tscharchlik von ihr mit einem kriftigen Sandsturm aus Nordosten
iberflutet. 9 Stunden spiiter erfihrt auch die Station 3200 m iiber
den ersten Kuenlunketten starke Abkiihlung. (Tab. 1.)

Tab. 1.

24, 10. 1928 25. 10. 1928 26, 10, 1928 27, 10, 1928
< s a2k gk 20 2l gl | s ap gi* 7in | al | gP
Windverhidltnisse.
Uramtschi. . . . . SSE 1 [N 3N IINW - 4| NEW 3{ NW 5 [N 2 | 88Wr| — | — | —|—
Tscharchlik . . .. |SE 1 |NE 3 NNE 1|WSW2 WNW4| NE .6 NE 6 | ENE 3’ W3 | " — =T
Ktedhn o s C i C 0 ESE 4 "M_Jtrl‘\ b I_l“:'_i.'_’-‘. C - .
Edsingol . . . ., .. W I |WSW I{WSW zlc WNW 2 | NW 2 | WNW 1| NW 4] NW S8 [Wsw 3| — | —
Temperatur,
Uramtschi . . . . 5.0] 6.3 | 4.5 ! s F 8 =7 W REEEEe 5 R [ (e o S o i ) B S
Bpgdarics . L0 1 1.3] 00 | -20 |- 48| -10.5 | -713.8 | -19.0 | -54.8 |-12.0|- 5.8 | —= | —
Katscha . ... .. 1.'2.; 20.9 | 6.0 1.3 16,5 li*'.'i. 9.4 (Fb.4.0 | 10 |- 10|-28| — | S
Tseharchlik . . . . 4.6| 19.5 | 9.9 b.9| 13.6 7.4 0.6 | 16 3.2 2.8 '
[lwetschimen 32c0m | ~12.9 | t1.0 : 3.6 |-11.0 4.9 | 31 — o8 | - 79 | =703 -21.8| — |-
Edsingol. . . . .. 3.6 | 17.3 6.1 2.8 16,0 | 9.1 2.1 | 7.1 |-t4lll - 7.6 (2.8 |-3.2

Interessant ist das Vordringen im Ostturkestanischen Becken.
Im Osten finden wir das wenig behinderte Eindringen der Kaltluft
nach Um- und UberflieBen des flacher werdenden Tienschan. Auf
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der Stidseite des Zentralen Tienschan herrscht zunéchst starker Fohn.
[nfolgedessen bringt hier der ,Kaltluft“-Einbruch gegeniiber der
Abendtemperatur des Vortages eine Erhthung von 8% mit entspre-
chendem Druckfall. Mit Aufhtren des weiteren Zuflusses kalter Luft
auf der Nordseite des Tienschan ftritt in Urumtsechi am 26. 14" Wind-
drehung von NW auf SSW ein, und damit beginnt auch mit Aufhtren
des Fohns die im ostlichen Teil am Boden nur wenig durch Féhnwir-
kung erwirmte Luft westwiirts zu flielen und erreicht am 26, nach-
mittags Kutscha. Der eigentliche Temperaturfall in Kutscha tritt
also spiter ein als am etwa 1500 km weiter ostlich gelegenen Tdsingol.

Schon aus den fritheren Beobachtungen von Hedin geht hervor,
dafl in Tscharchlik die NE-Windrichtung besonders auch bei den
stiirkeren Winden zu den h#ufigsten gehort, um dann in etwa 1000
bis 2000 m, wie aus den Ballonaufstiegen hervorgeht, in West- bis
Nordwest-Richtung zu drehen. Aber schon die Dunenbildung der
Tjertjenwiiste zeigt mach Hedin, daBl hier das Vorherrschen der
NE-Winde sein Ende findet. Weiter westlich scheinen W- bis NW-Winde
auch am Boden vorzuherrschen. Durch den Druckfall iiber dem
westlichen Teil der Taklamakan infolge der féhnigen Erwiirmung breitet
sich dann mit Ostwinden besonders am Siidfull des Tienschan lang-
sam die Kaltluft tiber das ganze Becken aus. Nach den Beobach-
tungen von Herrn Liu in Kutscha kommt es hier im Winter und
Friihjahr immer bei E-Winden zu Niederschliigen. Wenn trotzdem
Niederschlag ausbleibt, so ist es wahrscheinlich, dafl die Kaltluftmasse
schon sehr flach geworden ist.

Bei ihrem Eindringen nach Zentralasien wird die Kaltluft ganz
auBlerordentlich erwirmt. Am 25. morgens werden in Akmolinsk
(385 m) in der Kiiltewelle —180 gemessen, in Urumtschi (900 m) am 26.
7" nur —8° bei bedecktemn Himmel, am Edsingol (870 m) am 27. um
7b guch —89 Aber hier ist es bald nach Mitternacht vollig auf-
geheitert, und die starke Ausstrahlung ist ausschlaggebend mit wirk-
sam gewesen. In Tscharchlik werden am 26. 7! nur 4 1° gemessen.
Die eigentliche klimatisch wirksame Abkiihlung mit Temperaturen
bis — 99 setzt hier in der folgenden Nacht auch erst bei klarem Aus-
strahlungswetter ein.

Die grofie Kiltewelle hat ganz Zentralasien iiberflutet und ist bis
nahe an die tibetanische Grenze verfolgbar. Aber die Gebirge halten
das Eindringen des kiltesten Kerns ganz auflerordentlich auf und
tragen 80 zu seiner schnelleren Aufzehrung bei.
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Die Auswirkungen des Kilteeinbruchs sind zuniichst verbreitete
Sandstlirme in der Gobi und der Taklamakan, die den Staub iiber

die 4000—5000 m hohen Bergketten des Kuenlun hiniiberwerfen.
g’ Die Staubtritbung in der Luft hilt 3 Tage an. Beim [berschreiten
eines etwa 2200 m hohen Passes des Gutschendawans im ®stlichen |
Tienschan verlor eine Kamelkarawane infolge des wiitend einsetzenden
Schneesturmes etwa 25 ihrer Tiere, die trotz sofortiger Lastabnahme

nicht zu retten waren. Die Temperatur betrug dabei --10 bis — 1509,
g

In Urumtschi fielen am 25. 6—7 em Schnee. Am Edsingol wurde
bei dem nichtlichen Staubsturm nicht beobachtet. In Tscharchlik
k- | téllt in der Nacht bis gegen Mittag des 26. schwach Schnee. Auch
‘-.' ' auf dem Kuenlun wird eine schwache Schneedecke beobachtet.
Kilteeinbrueh vom 26.—380. November 1928,
i Der Kaltlufteinbruch ist deshalb interessant, weil sich hier in der
|

Gobi zwei Wellen treffen, eine schwiichere aus Osten und eing stir-

kere aus Nordwesten und die Uberflutung besonders der westlichen
Hallte von Ostturkestan erst nach Vortiberzug der Welle ganz langsam
bei schwacher Luftbewegung durch Ausbreitung der Kaltluft zu Ende

kommt (s. Fig. 3).
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Fig. 3.
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i Der Ausflufl der Kaltluft findet am 21. statt. Am 23., 24. ist es
in der Kirgisensteppe noch sehr warm. Akmolinsk meldet am 24,
| morgens noch 1.8°, am 25. —18.4° bei NW 5, wihrend in Semipala-
e tinsk noch 4.4° bei SSE 3 herrschen. Am 26. morgens ist Semipala-
3 tinsk bei —12.1° schon von der Kiiltewelle tiberschritten
Al
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Urumtsehi liegt seit Mitte November an der (Grenzzone der boden-
kalten sibirischen Kaltluft, wie die groflen scharfen, innerhalb von
wenigen Stunden bis zu 15° betragenden Temperaturschwankungen
zeigen. Die Grenze ist eine Nebelzone, die am Gebirge bis zu
1000 m Hohe und weiter vordringt und bald sich wieder mehr in die
Ebene zuriickzieht. KErst am 26., zu der Zeit, als die Grenze der
Dsungarei von der polaren Kaltluit erreicht wird, schwillt wohl von
dieser, im Westen gedringt, die vorher niedrig iiber der Dsungarei
liegende Kaltluft tiber 900 m und spiter aueh mit Inversionsbildung
ttber 25600 m an, abends und nachts Schneefall bringend. Man kann
dies als Vorwelle des Kilteeinbruchs bezeichnen.

Die eigentliche polare Kaltluft erreicht Urumtschi erst am 29.
0", withrend in Semipalatinsk schon seit dem 26. bis 27. die Tempe-
ratur unter —20° bis zu —29° liegt (Tab. 2). Der Zustrom der kalten
Luft hilt den ganzen 29. an, so dafl 24 Stunden spiiter —24° erreicht
werden. Um diese 1000 km zuriickzulegen, braucht die Kilte etwa
70 Stunden. Das sind etwa 15 km std. mittlere Fortbewegungs-
geschwindigkeit.

Tab. 2.
28. X 29, X z0. X 3T, X e [
2 2P | gp 72| 20 | gv o& | 4P gP ot | ap| g | mt
Windverhiltnisse.
Semipalatinsk|w 4] — | = |w 4] — | — | — — = ] e
Urumtschi, . [NNE 1| NE I| NNW 1| NNW 3| N 2| NNW 2|SE 1|NNW 1| — | - e
Edsingel . . (W t|SE 1|E 2[E 4|E 4|E 1|NW 3|NW 8 NNW6
Tscharchlik . | WsW 4| W 2/ ¢ E 1|NE 2|ENE o ENE 8| ENR 6|E 3|8W 1| — — 2
Kutscha . . . | C C |1' C E 4|/B 2|NNE4| SSW2|[W 1|0 C —
Temperatur.

Semipalatinsk| -235.9 | — |-20.7] — — = il -
Urumtschi . | - 6.3 | -3.1 |- 5-8|-14.5 |-15.7| -17.6 -‘13.9i -14.4 ' =103 = —
Bogdo @ .~ . 10.0 3.3; 135 | -2zl | == e =21 v == — | —
Edsingol 5.5 8.8 i r.7|- 3.9]- 1.6] -6.1 |-11.0| - 8.2 |-11.2| — | - — | —
Tscharchlik. | - 45| 5.2 o 1.9 9.2] ~2.4 7.6 - 4.8 8.6 |-15.5 |-2.9/-T1.4/-15.2
Kutscha . ., . | - 4.6 | 3.3 I 6.0|- 86| 31| -0z |- =8| ra|- 45 i— 9.0 |-5.1/- 9.6/-14.6

Die erste Kaltluft erreicht die KEdsingolstation am 29. 14" was
zu einem leichten Druckanstieg fithrt. Aber diese Abkiihlung wird
durch einen schon seit dem 28. abends herrschenden E-Wind, der
zeitweise Sturmesstiirke erreicht, hervorgerufen. Kine flache Kilte-
welle aus ‘E flieBt tiber die Gobi. Nach 21" am 29. hort der E auf
zu wehen und dreht auf NW. Am 30. mittags schwillt er bis zu
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50 —60 km/std. an. Jetzt erreicht auch die polare Kiltewelle von der
Dsungarei her die Station. Das entspricht einer Bewegungsgeschwin-
digkeit Urumtschi bis hierher von 30 km/std. im Mittel. Tatsiichlich
dringt sie aber mit etwa der doppelten Geschwindigkeit tiber die Gobi
vor. Bis Urumtschi entsprach die Fortpflanzungsgeschwindigkeit im
Mittel 15 km/std. Es ergibt sich daraus, daB die Kaltluft nach Fr-
reichen des Grenzgebietes zur Gobi eine auBerordentliche Beschleu-
nigung erfihrt.

Auf Tscharchlik trifft die Vorwelle am Nachmittag des 29. Bald
nach 19" setzt der ENE plotzlich mit 60 — 70 km/std. ein. Sandsturm
herrscht bis zum Nachmittag des 30. Die Kaltluftwelle kommt nach
Mitternacht heran. Nach dem kriftigen Druckanstieg ist zu schlieflen,
dall die Kaltluft auch tiber die ersten Ketten des Kuenlun hiniiber-
dringt.

Kutscha auf der Siidseite des Tienschan wird von der Kaltluft
nicht mit groBerer Windstérke erreicht. Es findet nur ein leichtes
Uberfluten am 80. und 1. statt. Aulffillig ist der groBe Druckanstieg
in Kutscha, der ungefahr gleichzeitig mit Tscharchlik in fast gleichem
Betrage einsetzt (T'ab. 3).

Tab. 8. 24stlindige Luftdrueckinderung.

26./27. 27./28. 28./29. | 29./30,

|
Uramtschi . . . . =01 - 2.9 | -IX.5 + 6.3
Kutscha ... .-, 1.3 —3.I | — 1.3 +13.3
Tscharchlik. . . . + 3.5 — 4.0 |+ — 2.7 4.5

Als Grund ist auflerordentlich starke Abkiithlung in der Hohe
anzunehmen. Wenn auch die untersten 1000 m bei einem [/ber-
steigen der Kaltluft tber die Westkimme des Tienschans durch
Fohnwirkung kaum eine Temperaturinderung durchmachen, da diese
z. T. auch gar nicht bis zum Boden durchdringt, so tritt doeh ober-
halb von 1000 m starke Abkiithlung ein, wo gerade vorher starke
antizyklonale Erwdrmung geherrscht hat. Nach dem Beispiel vom

26. Oktober und der Drucksteigerung von 6.5 mm in 8200 m am
llwetschimen bei Eintritt der Abkithlung von 120 ist anzunehmen,
daB die Kiltewelle 600 km weiter nordwestlich die Hohe von min-
destens 5000 m erreicht hat.
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Kilteeinbruch vom 25. bis 27. Februar 1929.

Wiihrend bei den beiden vorher erwiihnten Kilteeinbriichen ein
merklicher Luftdruckfall nicht vorausging, betrigt er jetzt vom 25.
bis 26. morgens etwa 15 mm. Das Druckfallgebiet macht sich 5 Stunden
spiter als in Urumteechi in Tseharchlik und 8 Stunden spiter am
Edsingol bemerkbar. Ks breitet sich nach Siiden und nach Osten aus.
Leider war es hicht moglich, die gleichzeitigen Beobachtungen der
russischen Stationen zu erhalten.

Tab. 4.

25. I. 1929 2b, 2. 1929 7. 2. IH29 28. 2. IQLQ
2 r-]:u ;_,:| 2 p Ell-' :. | 2P :}p .-. | ::n :ﬂ"'

Uramitsehi . . . | B3R 1| NW 1|NW NW 4/ NNW 1{NNW r| SSE 2|

;
Gutschendawan . | 8W 3| BW 4/ W8Ws

E giLNE g|E 8 NE 4 8W 3| —
Tscharehlik . . . | 8§W 2| NE 4 E NE s|NE 6|NE 6/NE 5/8Ws
Kuntscha . . ... . [l W30 { W gk =210 SW 31|' C W1l (

NW 2|NW 5 NW 1|E 3| —

Edsingol . ... |C SW18W I|NE |WNWINW-3|NW 3

Bei dem iiber der Dsungarei stirker als auf der Siidseite des
Tienschan einsetzenden Druckfall kommt es zu kriftigen Fohnwinden
aul der Nordseite, die hier zu griflerer Erwirmung fithren und da-
mit zur Verstiirkung des Druckfalls Gber Urumtschi (Fig. 4). In
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2500 m steigt die Temperatur bis auf —4- 8% an. Bis nach Urumtschi
dringt der Fohnwind nachts in Stoflen wihrend 4 Stunden. Die
Temperatur steigt aber nur bis — 1.4% an.

Diese extremen Erhthungen der Temperatur aul Bergstationen
vor Einsatz eines Kiltecinbruchs, die auch in FEuropa beobachtet
werden, kann nur als ein auBerordentliches starkes Absinken der Luft-
massen gedeutet werden, wobei es nicht unwahrscheinlich ist, dal
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(Gebirgsziige die Bildung dieser antizyklomalen Erwirmungen be-
glinstigen.

Uber der Dsungarei lagert stark geschichtet den 25. iiber kalte
Luft bei geringer Luftbewegung, deren Michtigkeit immer geringer
wird, so daB die Grenzschicht zur antizyklonal erwiirmten Luft zeit-
weise wie erwidhnt Urumtschi erreicht. Mit Winddrehung in 2500 m
beginnt um 4" des 26. in der Hohe die Temperatur stark zu fallen.
Luft steigt am Nordhang empor. In Urumtschi steigt von 7@ die Tem-
peratur steil an bis auf 20 (Fig. 5). Da eine dichte str-Decke etwa
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300 bis 500 m dariiber liegt, kommt eine Einwirkung des tiglichen
Strahlungsganges nicht in Frage, sondern der See kalter Luft flieBt
zum Teil ab und wird durch eine eindringende neue Luftmasse er-
setzt.- Als der Anstieg von 11° in Urumtschi beendet ist, sinkt unter
grofleren Schwankungen die Temperatur auf der Bergstation weiter.
Noch gehoren beide Stationen nicht dem gleichen Luftkdrper an, die
Bogdostation ist immer noch viel zu warm. Dieser Zustand wird ergt
um 14" erreicht mit einem Temperaturgradienten von 0.60, Seit 2\
hat sich die Temperatur in Urumtschi um 12° erhoht, auf der Berg-
station ist sie um 17° gesunken. Hin auBerordentlich wirksamer ver-
kappter Kiilteeinbruch in der Hohe von Urumtschi.

(tegen Abend hat sich bis 2500 m ein normaler Gradient von 0.6°
eingestellt. Fine Luftmasse beherrseht beide Stationen. Gegen Mitter-
nacht kommt eine neue Welle noch kilterer Luft heran, die gleich-
zeitig an beiden Stationen wirksam wird, aber schon am 27. 23h
starker antizyklonaler Erwiirmung in 2500 m Platz macht.

Betrachten wir die Verhiiltnisse auf der Siidseite des Tienschan

nahe der Stelle, wo der Tienschan im Osten bis gegen 1500 m ab-
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sinkt, bel Tschiktim (439 Breite, 90° 40' Linge, 600 m) und einer
Station 40 km nodrdlich wvon Tschiktim am Gutschendawan (PaB-
Station) in 2000 m.

Uber einer Hhe von 1000 m liegt eine dichte Staubdecke in 2000 m
zum Teil alles nebelartig einhiillend. FEs ist hochst wahrscheinlich,
dafl in ungefiihr 3000 m eine starke Inversion liegt. Zwischen Tschik-
tim 600 m und der PaBhohe 2000 m besteht ein normales Temperatur-
gefille. Wihrend des 25. herrschen tiber den Pissen Winde mit
Stidkomponenten. Das #éndert sich am 26. gegen 9". Der Wind dreht
auf ENE und erreicht bald 50 km/std. und am Abend und nichsten
Tage 60 —80 km/std. Die Winddrehung findet nach Anderung der
Druckgradientrichtung statt. Dieser Moment zeigt sich an der Bogdo-
station durch grofiere Temperaturschwankungen an. Da die Luft
aber auf der Nordseite zu dieser Zeit noch hoher war als auf der
Stidseite, so bewirkt der Kaltlufteinbruech zuniichst auch auf der Siid-
seite in 2000 m eine Temperatursteigerung von mehreren Graden, bis
gegen Abend nach Ausgleich der Temperaturen bei weiterem Zustrom
kalter Luft ein gleichmifliger Abfall einsetzt.

Tsehiktim, noch etwas geschiitzt liegend, wird zuniéchst von
dem wiitenden NE-Wind und der Kaltluft nicht erreicht, sondern
auBerordentlich stark mit Staub durchsetzte warme Luft bei Westwind
25 km/std. liegt iiber dem Ort in der flachen Talmuldes Der Tempe-
raturgradient zum Gutschendawan betrigt am 26. 0.8° bis 0.99% ain
27. bis zu 1.5% Krst am Morgen des 28. macht sich in Tschiktim,
allerdings verbunden mit Ausstrahlung, der Kilteeinbruch in der
Temperatur mit — 7° bemerkbar.

Interessant ist derVergleich der Luftdruckkurven zwischen Urumtschi
und Tschiktim. Anfangs herrscht beim Druckfall Siid — Nord-Gradient
verstirkt durch die Fohnausbildung auf der Nordseite.

Der Beginn der Temperaturabnahme in der Hohe wirkt sich in
Urumtschi durch Druckanstieg aus, der durch den Warmlufteinbruch
in den untersten Schichten nur wenig gemildert wird. Uber Ost-
turkestan diirfte in der Hohe die stark antizyklonal erwidrmte Luft
sich auch abkiibhlen, was am Boden zu leichtem Anstieg in T'schiktim
tihrt. Der Gradient in der Hohe kehrt sich gegen 9% um. Wirmere
Luft der Ubergangszone dringt zuniichst heriiber. Es folgt Abnahme
des Druckanstieges und Verstirkung des Gradienten. Da die iiber
die P#sse dringende Kaltluft sich teils durch Herabstrémen erwirmt,
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dann aber nicht bis auf den Boden durchdringt, nimmt der Gradient
bald groBfle Werte an.

Der Sturm tobt mit Gewalt iiber den Piissen und rast iiber die
abfallenden Schotterflichen mit kaum zu widerstehender Kraft,
grofle Kiesel neben Sand und Grus durch die Luft schleudernd. Es
ist dies ein Musterbeispiel fiir die im ,Teufelstal® so gefiirchieten
Stirme, die auch jetzt fast jedes Jahr ihre Opfer an Menschenleben
fordern. Die Bedingung fiir ihre Entstehung ist eine Kiltewelle auf
der Nordseite, deren Luft in nieht sehr grofier Miichtigkeit iiber das
Gebirge aul die Stidseite hertiberstromt, und zu einem zeitlich ver-
zogerten Druckanstieg fiihrt.

Die Kiltewelle erreicht am 27. nachmittags sowohl den Edsingol
wie auch Tscharchlik und Tschiktim, An beiden Stationen diirfte
gemill dem Temperaturgradienten schon am 26. nachmittags bzw.
morgens bei NW-Winden starke Abkiihlung in der Hthe nach der
antizyklonalen Erwirmung eingetreten sein. In Tscharchlik herrscht
seit 3" wieder Sandsturm aus NE. In Kutscha tritt bis Ende Te-
bruar tberhaupt keine merkbare Abkiihlung ein. Dafiir kommt es
in der Nacht vom 27. zu ausgedehntem und fiir die dortige Gegend
betriichtlichem Niederschlag: Schnee und Regen von 10 mm bei W-
und SW-Winden am Boden und ESE in den Regenwolken. In
Urumtsehi fielen 9 mm als Schnee. Stirker war der Schneefall in
den Bergen. Grofle Schneemassen wurden iiber die Piisse hiniiber-
getrieben und auf der Siidseite des Tienschan abgelagert.

Zusammenfassung.

Die drei Beispiele des Winterhalbjahres haben erwiesen, daBl die
Kaltlufteinbriiche, die am Boden ihren Weg durch die Dsungarei
nehmen, fiir die Witterung von Zentralasien in dieser Jahreshilfte
von ausschlaggebender Bedeutung sind. Spiiteren Arbeiten mufl es
vorbehalten bleiben zu zeigen, dall sie es ausschlieBlich sind. Des-
gleichen habe ich die Kaltlufteinbriiche des Sommerhalbjahres weg-
gelassen, da sie eine gesonderte Betrachtung verdienen.

Warmluftfronten in dem Sinne wie in Europa oder anderen
ozeanisch beeinflufiten Klimaten gibt es hier nicht. Wohl aber zeigen
sich groBe Wetterstiirze schon vorher durch die Bildung eines tiefen
ci-str an, der bald mehr oder minder fracto-Formen annimmt, dessen
Hohe aber nicht weniger als etwa 6000 m betrigt.

Die Bildung tiefer Wolkendecken iiber dem Tarimbecken im
Winter gehort zu den auffilligsten klimatischen Erscheinungen. Die
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PaBhohen, die die Kaltluft auf der Ostseite des Tienschan iiber-
schreiten muB, liegen zwischen 1500 und 2000 m. Wolkendecken in
Hhe von 400—500 m iiber dem Boden finden dann bei der geringen
notwendigen Hebung bis zur Kondensationsgrenze darin durchaus ihre
Erklirung. Im Winter sind diese tiefen Niederschlagswolken immer
an E bis NE-Winde gebunden.

Die kalten polaren Luftmassen, die nach der Dsungarei ein-
dringen, suchen ihren Weiterflull sowohl nach K wie nach Siiden,
hier iiber die nattirlichen tiefsten Lagen der Gebirgshindernisse. Zum
Teil tiber die Senke zwischen Tschiktim und Hami flieBend, zum
Teil aber auch den Karlyktag umflieBend, dringen sie von NE in
das Tarimbecken ein, um am Boden mit grofler Geschwindigkeit
besonders am Nordabfall des Kuenlungebirges entlang nach Westen
su stromen. Weiter im Innern erlischt mehr und mehr mit Weitung
des Tarimbeckens die Windgeschwindigkeit am Boden, und ein all-
gemeines Ausfliefen der Kaltluft setat ein.

Es diirfte moglich sein, die Kaltluftwelle tber die Gobi bis an
ihren Ostrand zu verfolgen, wo sie dort auf den verstirkten Ausflufi-
arm aus N bis NW-Richtung trifft, der fiir die ostlichsten Gebiete
Asiens von grofiter Wichtigkeit ist. '

Wie an solche Kaltlufteinbriiche ein groBer Teil der auftretenden
Niederschlige gekniipft ist, so zeigen die Beispiele, dall jeder von
‘hnen sowohl in der Gobi als auch in der Taklamakan starke Sand-
stitrme ausloste, deren emporgewirbelter Staub nach Beruhigung des
Sturmes noch 2 bis 3 Tage die Sicht sehr getriibt lassen kann.
Besonders stark, und fiir die Bevilkerung unheilvoll, wirken sich die
Temperaturstiirze verbunden mit starken Stiirmen an den Gebirgs-
pissen und den kahlen und fast vollig ebenen geneigten Schotter-
flichen aus.

Prognostisch liBt sich das Eintreten der Winterstiirme gut er-
kennen, da das Ausbreiten einer Kiltewelle durch RuBland gut vorher
verfolgt werden kann, und ebenso ihre wirksam werdende Kintritts-
zeit. Auch ist es hierfiir von Bedeutung, daB die Hauptsturmzeiten
und die Form ihres Auftretens fast kalendermillig festgelegt werden
kénnen. Mit ein wichtiges Mittel zur Vorhersage von solchen Wetter-
stiirzen sind die im Winterhalbjahr immer in Hthe von 2500 m
vorher auftretenden extrem starken antizyklonalen Erwidrmungen. Sie
kimnen wohl besonders an den Stationen am Nordhang durch Fiohn-
wirkung zum Teil Verstirkung erfahren, aber nicht durch sie erkliirt

Ber. d, PrenB. Meteorol Inst. 1930 G
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werden. IKEbenso prognostisch sehr wichtig ist das Auftreten von
dichten tiefen Cirren.

Die Kaltluft erreicht tiber dem Tarimbecken immer noch solche
Hothen, dall sie an den ersten Ketten des Kuenlun emporsteigend
diesen iiberschreitet und wohl weit in das tibetische Hochland vor-

dringen kann.

Anzahl und Dauer der Frost- und Kilteperioden
im mitteldeutschen Berglande.

Von E. Reichel.

I.

In dem vorhergehenden Jahrgang dieses Berichtes war eine Uber-
sicht {iber die Zahl und Dauer der Frost- und Kiilteperioden gegeben
worden, die sich auf den in orographischer Hinsicht einférmigsten
Teil Norddeutschlands beschriinkt hatte, niimlich auf das norddeutsche
Flachland. Nachdem diese Untersuchung gezeigt hatte, daB bestimmte
Gesetzmiilligkeiten die betrachteten GriBen bestimmen, soll die zu-
niichst als Versuch gewertete Arbeit nunmehr auch auf das mittel-
deutsche Bergland ausgedehnt werden: sie wird damit in zwiefacher
Riehtung erginzt, indem einmal der klimatisch. mildere Siidwesten
Preuflens in die Betrachtung einbezogen wird, und indem zum andern
die htheren Lagen der mitteldeutschen Gebirge, soweit sie zum Be-
zitk des preuflischen Netzes gehoren, untersucht werden sollen.

In dieser Besehrinkung auf ein bestimmtes Beobachtungsnetz,
das aus einer natiirlichen Einheit der Landschaft nur ein, wenn auch
ziemlich grofies Teilgebiet umfaBt, zeigt sich eine Schwierigkeit, die
die winschenswerte Erschopfung des Gegenstandes hindert: dem Be-
arbeiter ist nur ein Teil der Quellen zuginglich. Wichtiger aber ist
noch, dall in diesem Teile nicht soviele ausreichend lange Reihen
vorhanden sind, wie man sich fiir die Untersuchung gewiinscht hiitte.
So fallen die Rhon und leider auch der Thiiringer Wald vollkommen
aus, und auch fir die Eifel und das Rheinische Schiefergebirge liefen
sich die notwendigen Zahlenwerte nur dadurch beschaffen, daB man
auf die Einheit der Periode 1881—1925 verzichtete, deren Wahl in
der ersten Untersuchung gerechtfertigt wurde, und abweichend davon
der 40jihrige Zeitraum 1888—1928 bei den Stationen Schneifelforst-
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haus und Altastenberg gewihlt wurde; ferner mufite man sich beim
Brocken mit der 85jdhrigen Periode 1895—1980 begniigen.

Fiir das restliche Gebiet stiitzen wir uns auf die 45jidhrigen

Reihen 1881 —1926 (wir beginnen in dieser Untersuchung erst mit
dem Herbst 1881) von Aachen, Trier, Wiesbaden, Kassel und Erfurt
sowie von Klausthal, Wang und Schneekoppe. Die Auswahl der
Stationen aus den htheren Lagen verdient kaum eine Rechtfertigung,
da man sich an die vorhandenen wenigen langen Reihen halten
mub. s wurde nur versucht, einen Teil der Stationen aus einem
mittleren Niveau von 600—800 m zu erhalten. Aber auch beztiglich
der finf Orte aus der Niederung bot sich kaum eine Moglichkeit,
eine andere Wahl zu treffen. Die Gesichtspunkte, die in der vorigen
Untersuchung maBgebend fiir die Auswahl des grundlegenden Ma-
terials waren. konnten mangels ausreichender Beobachtungen nicht
zur (Geltung gebracht werden. So sind hier zum ogroflen Teil Beob-
achtungen aus Gehiuseaufstellungen in verschiedener Hohe tiber dem
Erdboden verwendet worden; bei Aachen und Trier war es allerdings
moglich, diese dlteren Messungen aus dem Innern der Stidte mittels
bekannter Vergleichswerte auf die neueren Hiittenaufstellungen in
freierer Lage zu beziehen.
g Im ibrigen ist bei der Bearbeitung des Zahlenmaterials nach
denselben Grundsitzen verfahren worden, wie im vorigen Bericht ge-
schildert wurde [S. 72—74]. Dies gilt sowohl fir die duflere Anord-
nung der Ausziige, die ebenfalls noch eine anderweitige Auswertung
des Materials erwarten lassen?’), wie fiir die Umrechnung sdmtlicher
Berechnungen auf einen 45jdhrigen Zeitraum, wie fiir die Art der
Vervollstindigung der Liicken.

Im einzelnen waren folgende Erginzangen notwendig, Aachen: —. Trior: —.
Wicshaden: —. [Kassel: 6 Mon. nach Géttingen. Erfurt: 76 Mon. nach Jena. Schneifel-
forsthaus: —. Altastenberg: 6 Mon. nach Arnsherg, Neukirch, Klausthal: —. Wang: —.
Brocken: —. Schneekoppe: —.

In der Einteilung und in der Reihenfolge der Darstellung wie
auch in der Zusammenstellung des Materials wurde tiberall das in der
vorhergehenden Arbeit gegebene Muster genau eingehalten. Die in
[eckige Klammern] gesetzien Seitenzahlen sollen dem Hinweis auf die
entsprechenden Absitze der fritheren Arbeit dienen. Nur in einem
Punkte weichen wir hier ab: Im Abschnitt V ist eine Zusammen-

1) Vgl. E. Reichel, Der jahrliche Gang der Frost- und Kaltehiufighkeit im nord-

deutschen Flachlande. Meteorol, Zeitschr, 1930, 5 915 —222.
6*
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fassung aller bisherigen FErgebnisse gegeben, indem die erhaltenen
Werte aus dem Flachlande und dem Berglande in Beziehung zur
mittleren Temperatur gesetzt werden. Dall im iibrigen Vergleiche
mit den vorher berechneten Werten an passenden Stellen angestellt
werden, ist selbstverstindlich. Der tibersichtlichen Darstellung dient

ferner, dal} alle Figuren den gesamten Stoff umfassen.

I1.

Wie die in den Tabellen 1 und 2 gegebenen Mittelwerte
[S. 74—76] zeigen, sind mit den Stationen Aachen, Wiesbaden und
Trier diejenigen in die Untersuchung einbezogen, bei denen die Frost-
hiufigkeit bis fast an die frither durch Keitum bereits gesetzte Grenze
herankommt, wihrend die Zahl der Eistage nur von Cleve unter-
boten wird. Kassel und FErfurt fallen in den fritheren Rahmen

Tab. 1. Mittlere Zahl der Frosttage.

5 - . e : B I e s L

2] e & L = | e oA e |3 e

- = = ) S Er = = = = s =5

| |

Agchen . . .. .. e 1.4 7.6 11.9| 14.8 12.8 | I10.4 3.3 | 0.z e ] 62.4
Trier . ......|—|ox]| 30|02 |ss3|18] 156|132 ]| 52| 07 - | — | 82.4
Wiesbaden . . . . — | 15| 78| 130|016 136 93| 17| o« 65.4
Kassel . .....|—| ool 28| 09|14.9|182 155 |12.3| 42| 0.3 78.1
Erfart. 0.4 | 4.5|74.1 | 19.4 | 811 | 19.0| 16.6 | 85| 1.3 104.0'
Schneifelforsthaus | — | o.1 53! 16.3 | 23.2 | 25.0 | 21.9 [ 20.6 | 12.5 3.3 | 0.0 128.2
Altastenberg . . . | o.x | 62| 17.7|25.8 | B1.2 | 23.58 [22.1 | 14.3| 3.6 | 0o |— [ 1400
Klausthal . . . ... | —| 0.0 |-5.0| 16,3 |24.0| B6.2 | 22.3 | 21.4 | 11.7| 2.4 129.3
Wang. . . 5 1.1 | 9.6|22.0°(28.1| 289 25.6|24.7 169 5.0 | 0.2 162.1
Brocken .. ... | —| rg(12.7|23.7|29.2 | 80.5| 267|272 |21.6 |100 | 2.2 | — | 184.7
Schneskoppe . . . | 1.2 | 8.9 2| 27.2|30.2| 30,6 |27.7 208 |24.8 |13.1 | 5.8 |0.8 | 218.8

Tab. 2. Mittlere Zahl der Eistage; mittlere Frost- und K#dltegrenzen.

Y Zwischenzeit.

- E ¢ o (%] = o - . - ¥ ”an

BLE| E S d (815K 5;" E|§| = F'rost Kilte
| @ | A = =2 = = - [ s erster ]l'.|'.".:l'l':?x.l:,| arste letzte !‘:I,‘
Aachen. o.7| 3.5 47| 3.0 0.7 —i—[ 12.6| 30. X.i1y. IV.|17o |19 XIL|12. IL| 56
it - 06 3.9 54 2.3 o4 — |- 12.6'| 24. X.z8. IV. 187 [rq. X1l ». IL| 56
Wiesbaden 06| 42 62 2.3 03 —| —1 —| 136 L Xlifra; ]\'_!163 . XIL 4. II.| 56
—|o.0| 1.9 6.1| B9 | 4.8 15l — | —|—| 232]| 24. X.zr. IV.[180 |30. X1.|23. II.| 86
o.1| 3.0 6.8108 6.2/ 2.1 0.0, — 29.0| 2. X, 4. V.2o5|24. XL.28. IL| g7
Schneifeliorsth. | —e.2| 4.3i10.9(11.4 8.4 3.3 o —| 39.0] 15. X 12, N.jaro|z1, XL |15, IIL|x15
Altastenberg. .| —lo.5| 6.0i11.7|144 11.5) 6.5 09 —| —| 51,5 15. X |13. V.larr|r2. X126, IIL.|z35
Klausthal . . . 0.3| 4.7111.2|12.8 | 9.9 5.5 0.4 -| 44.8] 8. X} 6. V.l2or |x7. Xl.|19. IIL.|z23
1.3 7.8113.3/15.7 |13.3} 9.2| 2.1/0.0] —| 62.7 Xl rg. V.230] 4. XL 7. 1V.|x55
drocken . . . .| —|3.6/12.2/120.0/80.5 18.6{16.4 9o 1.5] —|101.8] 26. IX.| 8. VI.[256|22. X.| 3. V. 194
Schneekoppe . Jo.0(7.8|16.09/24.0|25.7 (23.5(22.6/15.1|3.4/0.3/138.2 |31. VIIL.|29. V1.l303| 7. X. |15. V.l221
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Andererseits bleiben bei den westlichen Hochstationen beide Grifien
hinter den Werten von Treuburg zurtick, die erst — trotz hoherer
mittlerer Wintertemperatur — bei Wang {iberschritten werden;
Brocken und Schneekoppe schlieflen sich natiirlich dann an.

" Bei den Frost- und Kiiltegrenzen idndern sich diese Verhiltnisse
etwas. Zwar bleibt innerhalb der Tieflandstationen die Reihenfolge
des Eintritts etwa die gleiche, wie sie durch die Hidufigkeiten gegehen
ist. Dagegen verschiebt sich bei den htheren Orten das Ende des
Winters auf einen relativ spiten Termin, wie dies durch das Nach-
hinken des Temperaturganges in der Hohe leicht zu erkliren ist.
Bei den extremen KEintrittszeiten (Tabelle 3) verdient Beachtung, dal
in Aachen die erste Kilte einmal bis auf den 8. Mirz verschoben ist,

Tab. 3. AuBerste Frost- und Kéltegrenzen.

Hrost Kilte
arster letzter arste letzte

frith. | spit frith. | spit frith. | spit. frih. spiit.

Tt s et tie S ol R o S ) PV N 1 R 3 ] e e P I e 6 R
FTIBT: s e brgc ok Cae X Ui FHL e, Nl 20 Xlsiabes Tl 3. 111
Wiasbaden . . o - o] 3. X7 XIL| 3. 0L 1. N, J16. Xljzo L] 29 5. 111.
Basael o oovo oov e 16 TR 120 X1 Faa, HI|13,. Volgy. xbpes 11 2 IV
Refiit. o o o et 1o, B ire, X sx. VL] 20, Nofzq, Xl S. - Ii]aq LT
Schneifelforsthans . . |16, IX | 7. XL.|14. IV. 11, VI.J22. X.| g. [ |20 [V,
Altastenberg . . . . .| 16, IX.[20. X1.| 138 V.| 2. VI.] 3. X| & XIL ]tz ILiag. IV.
Klaasthal. . . ... .| § IX|r3. Xl.[23. HL{31. V.}i5. X 7. XIL |29, Jar. IV,
A T I Sl 8 o 2.1 lz\ X. |10, IVjax- VL] 3. X.| 6. XIL}| % V.
drocken e PR e Ml ae sV e SN S 2 U v e B e ST ey SRV
Schneekoppe . . . . .| 2 VIL| 4. X.j2r. IV.[26.VIL] 9. IX.14. XL |14. V.25 VL
1) In den iibrigen Tabellen tritt im Oktober wegen der Verrechnung in einer in

den November reichenden Periode kein Histag anf.

o
withrend andererseits einmal der letzte Kistag bereits am 14. Novem-
ber eingetreten ist. Daneben finden wir in Trier und besonders
Wiesbaden die Orte, in denen die letzten Eistage zu einem schr frithen
Termin aufgetreten sind, ein Ausdruck der relativen Wirme des
Frithlings in diesem etwas mehr kontinentalen aber wintermilden
Gebiet. Erst Erfurt fillt in das Gebiet, in dem der spiteste Termin
der ersten Kilte vor dem frithesten Termin der letzten Kalte auftritt
[S. 75]. Wihrend bei Treuburg der niemals kiltelreie Zeitraum
91/, Monate betrigt, erreicht diese Differenz in Wang 3 Monate, auf
der Schneekoppe b Monate.

Aus den damit skizzierten Verhiltnissen leiten wir die Reihen-
folge ab, in der in den Figuren die Stationen zusammen mit den

i
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frither behandelten aufgefithrt werden sollen.

oehenen Elementen ist dabei die Temperatur November

haben

Neben den in Tabelle

Miirz
und der geographische Zusammen-
hang beriicksichtigt worden. Die

folgenden Zilfernbezeichnungen
werden in den Abbildungen immer

angewendet werden; in Klammern

ist die Seehthe der Station ge-
geben.
1. Keitum (9 m); 2. Cleve

(48m); 3. Aachen (204m); 4. Wies-
baden (115m); 5. Trier (148 m);
6. Liningen (27 m);
(20 m); 8. Quedlinburg (130 m);
9. Kassel (200m); 10. Erfurt (218 m);
12.

Neustrelitz

7. Liineburg

11. Liegnitz (129 m); Rostock
(&7 mays- 18 (75 m);
14: Landsberg (70 m); 15. Ratibor
(191 m); 16. Koslin (46 m); 17. K&-
nigsberg (7 m); 18. Schneifelforst-
haus (659 m); 19. Klausthal (585 m);
20. Altastenberg (783 m); 21. Treu-

D

burg (162 m); 22. Wang (874 m);
23. Brocken (1150 m); 24. Schnee-
koppe (1618 m).

Fiir die weiteren Erdrterungen
gsind in Tabelle 4 und 4a die not-

wendigen Zahlengrundlagen gege-

ben. Wir diskutieren’ zunédchst den
jihrlichen Gang der Zahl der
Frostperioden [S. 76 —77]. Bis

auf Keitum treten iberall (Fig. 1)
zwel Maxima auf, zwischen denenim
Januar oder Februar eine geringere
Hiufigkeit zu finden ist. Das Haupt-
maximum liegt fast durchweg im
zeitigen Frithjahr, nur Liegnitz und

es — wohl ein Ergebnis des

Bei den Stationen bis Ratibor fillt es auf
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Tab. 4. Mittlere Zahl und Dauer der Frostperioden

bp | < = & o i ] g | 8 | = 5

=3 = = = o< = o o = b ] —~ -

1 | o) = = = e == = -~ | i — =

Mittlere Zah!l
Aachen . . . ... S o B T e T I W S L S e e S [l [
o 1o SRR .| — o1 13|28 292826 38|28 o5 19.6
Wiesbaden . . . . S e B LT 2 e v B B S e [ < e i B e 16.5
Kassel . .. .. | = ool zai2r1 81|28 27|32 20 |02 — | 7.6
Wrturb. o v oo o= | 03| =8| 34 | 32| 28 | 2.8 | 39 | 3.4 | T.O} —| = 22.6
Schreifelforsthans — ozl z8] 28 | 2.7 | 24 | 24 | 3.4 | 385 | 5| 01| — | 20.8
Altastenberg . . . | — | ox | 1.8| 2.5 | 2.3 | 1.9 | L3 | 2.8 | 30 | 1.5| 00| - 17,
Klansthal. . ... | — | ool 26| 26 | 24| 20 |22 | 229 | 30| x.1 — | 17.7
LT SRR T R o 0 S B8 W 25 8 O, o 2.5 2.3 | 31 | 23| 02| — | 379
Brocken o9l 28| 2 3.1 1.6 | 2.3 | 2.5 ] 1.3 | - 16.5
Schneekoppe . . . [0.7 | 2.3 | 2.5 3.0 1.6 | 2.7 | z.4| 0.7 | 15.9
Mittlere Dauer.
Aachen .. .. .o | — | —| 16136 | 51| 59| 64| 3.2 | 20| 1.3 o] 4.2
s L of s B et o B T 3.6:| 5.4 63| BT| 32 | 8| 15] - - 4.2
Wiesbaden . . . . | - —| 16| 3.2 | 48| 60| 48| 3.2 | 1.4 | 10| — 4.9
Kassel . ...+ .| — | ro|l 24| 36| 50| T.2| 6.2] 3.5 | T.9'| 1.4 - 4.4
Belatt oo i b = e basz s Gl 18| -7.4] 3.8 35 | 1.3) 4.0
{ | |
Sehneifelforsthans | — | 12| 26| 8.3 | 92| 98| 9.8| 5.9 | 3.5 | 22| 1. - 6.2
Altastenberg . . . | — | 1.2| 3.3| 6.4 11,6 166 |12.9] 7.0 | 4.4 | 2.3 xc 2.9
Klansthal. . . . . | — | 10| 3.3| 5.6 |102 134|109 7.1 | 3.9 | 22| — | — =3
Wang. . - . eo|— | 16| 42| 8.2 |132 24.8 100 | 5.0 | 22 12 | — 9.0
- . o —— o

Brocken . ....| — | 21| 4.4|11.6 | 313 rr.8 | 88 | 3.7 |6 | — | 11,2
Schneekoppe . . . | 1.7 | 3.4| 6.8 52.0 |12.5 | 4.3 | 2.5 |13 | 13.8

Tab. 4a. Mittlere Zahl und Dauer der Kilteperioden.

e o | e = S s B e . = < = S cr I -
%3532?&3&&'5‘2 25|18 5|B|=5| 83 E|5
I-J’-:J'-ﬂﬂ-a'-nm-’-‘.r:|-—.~i—_-'I}Clm:-‘-—-,r-—\rﬁ--’..F-—_'—.
Mittlere Zahl Mittlere Daner
Aachen. .. .. |—|— 04|11 1.5| r.ologl — — | 4.4 —| 1.8/ 3.2] 3.1| 3.0/ 1.4 | i | 52
Trier . . . ... | —|—|0o3| 1.5 1.Blo.8log|—| —|—| 47 |} — 2.1| 2.6/ 3.1 2.7| r.5] — 2.7
Wieshaden . . . | —! —|0.3] 1.6/ 2.0 C.Q|O,1: —_ — — 5.2 —|a,50 2.6/ 3.1 2.6/ 1.6 2.8
Kaegel .. ... |— —|1.0/L7 2.3 1.7/ o.6lo.0] - = 1.9/ 3.9 4.1| 2.8 2.8|1.0| —| — | 3.3
LRI e | | = lo,o r.3| z.7| 2.2| 1.9| 0.8/0.0f 7.9 || — 1.0{ 2.5 3.8| 5.3 3.3|2.5/1.0 —| 3.8
Schneifelforsth, | —lo.x| 1.2} 2.5/ .6} 2.4 1.4 0.3] —| —|10.5 || — 1.2/ 3.3 44| 44| 3.5|2.2/1.8 —| —|3.7
Altastenberg . . | —|0.3| 1.6|2.7| 2.8| 2.4| 2.2/0.6| — 12,6 || —|1.6 3.6| 4.5| 5.0| 5.2l a.7|1.5] — | 4.1
K!ausihui . o+ | —lo2)1.3] 2.9} 2.6/ 2.3 1.8/0.3 11.4 lz.0 3.3/ 4.1| 47| 4.5|2.8/1.7| — 3.9
Wang ... ..|—|o.5]21(32 32/ 2.7 28001 — |15.6 || —I2.5/ 3.6/ 4.2 4.6 53| 52 1.8/1.0, —|4.0
| |
Brocken . ... |—1.2/2.7/3.0 31 2.2{3.1lz.9j0.0 — |19.1 || — 3.014,q 6.2 7.1 1.0] 5.3/3.0/1.6| —| 5.3
Schneekoppe . . |0.4/2.4] 2.9 2.6] 2.1| 1.8] 2.6 dl1.30.3 |19.5 ||z 213.4] 5.6| 8.8|13.1 14.5| 8.3]4.0[2.4/7.3 | 7.2

den Mirz, von Koslin bis Wang!) verschiebt es sich auf den April,
bei den beiden Gipfelstationenl) auf den Mai. Das herbstliche
Maximum liegt anfangs im Dezember und Januar, dann im Dezember,

1) Uber die Znsammenfassung einzelner Monate siche 5. 89.
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aber bei Erfurt und von Koslin ab — Konigsberg ist eine Aus-
nahme — im November, bei der Schneekoppe im Oktober. Dabei

nimmt der Betrag der beiden Spitzenwerte gegen das Ende der Reihe

etwas ab. Fiir diese Verhiltnisse

bieten die mittleren Temperaturen
eine gute Erklirung. Bei allen
Stationen mit dem Maximum im
Mérz ist dessen Temperatur tiber
1.50, fillt es auf den April, so ist
der Mirz unter 1.5° warm; bei

Brocken und Schneekoppe ist seine
Temperatur unter — 2.09. Seim
zweiten Hochstwert im IHerbst ist
der Zusammenhang durch drei
Ausnahmen gestort. Kennzeichnend
ist die Temperatur des November,
die beil den Stationen der ersten
Gruppe tiber 4.80, in der zweiten

von 2.60 bis 4.70, in der dritten

unter 2.5 und bei den Gipfel-

stationen unter 0.0?0 betriigt. Das
Minimum liegt teilweise im Januar,

vorwiegend aber im Februar, wo

unter dem FEinflufl der geringeren
Bewolkung wenige lingere Perioden
eintreten. Auch die fritheren FKr-
gebnisse beziiglich der jdhrlichen
Ziahl der Frostperioden finden wir
bestiitigt. In Erfurt erreicht dieser
Wert das absolute Maximum mit
22.6, von Altastenberg ab bleiben
diese Zahlen hinter Treuburg zu-

riick, und die fiir die Schneekoppe
gefundene Grofle von 15.9 Frost-

perioden im Jahre liegt nicht viel

; | iiber dem Keitumer Wert von 13.2.

= 2 Toige An den Orten mit den meisten
| wd

B Fig. 1, Mittlare Daver dot Frostperioden betrigt die mittlere

| Frostperioden, Temperatur der Monate Dezember
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bis Mirz 0.50 bis 1.5° bei wirmeren und bei kilteren Stationen (also

vstlich und westlich davon) ist die Periodenzahl kleiner.

Fig.

B2 et e |G

= 20 Frostperioden

2. Anzahl der Frostperioden
von 1—3 Tagen Dauer.

Die fiir die mittlere Dauer
[S. 77] gefundene Zunahme der
Lingen setzt sich fort (Fig. la):
Altastenberg tbertrifft bereits Treu-
burg. Wir werden haufiger finden,
daBl die hdheren Stationen relativ
zur mittleren Temperatur extremere
Verhiltnisse aufweisen als die Flach-
landstationen. Die mittlere Dauer
erreicht im Westen als Ergebnis
des ozeanischen Einflusses im Fe-
bruar ihr Maximum (Fig. 1a).
Keitum aber zeigt als die frostirmste
Station — hierin liegt die Krklirung
— den Hochstwert in der Winter-
mitte. Weiter ostlich tritt dann zu-
nichst der Januar mit dem Maxi-
mum hervor, da der maritime Ein-
fluB zuriicktritt, bis bei den winter-
strengen Stationen der Februar
wieder den Hochstwert aufweist.
Dies wurde schon frither als ein
Ergebnis der Bewdlkungsabnahme
erkannt. Dagegen tritt bei den
Hochstationen das Maximum 1im
Januar ein. Von Wang ab wurden
jedoch die jeweils kiltesten Monate
zusammengefalit, da eine Aul-
teilung der h#ufig tiber mehrere
Monate reichenden Perioden nicht
zweckmiifig erschien. Deshalb ist
auch das FErgebnis der letaten
Betrachtungen mit Vorsicht aul-
zunehmen, da mnatiirlich der Zufall,
wohin nun gerade eine sehr lange
Periode zu rechnen ist, stark die
Mittelwerte beeinfluBt. Die frither
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auffallenden hohen Werte von Treuburg fiigen sich jetzt durchaus
dem allgemeinen Rahmen einer starken Lingenzunahme in den Mo-
naten Dezember bis Februar ein.

Im Gegensatz zu den obigen Feststellungen beim Frost ist bei
der Haufigkeit der Kilteperioden [S. 77—78] die Zunahme an-
scheinend gerade begrenzt: die beiden kéliesten Stationen haben fast
die gleichen hiochsten Werte von iiber 19 im Jahre. Auch tritt in

der Kurve des Jahrganges bereits

IX Xl I I ' die (Gabelung beim Brocken ein,
[ und schon bei Wang erreicht der
Dezember den Januar. In diesem
Punkte sind also die Verhiltnisse
analog wie bei den Frostperioden,

2

L8]

wo wir die Hochstwerte bei Liine-
burg und Erfurt fanden. Bei der
mittleren Dauer [S. 78] verschiebt
sich mit abnehmender Temperatur

das Maximum vom Januar auf

w o =G U

den Februar., wie es auch bei

. den Frostperioden angedeutet war.
1 -

11 |
12
13
1%

Beim Vergleich der Zahlenwerte
finden wir beziiglich der Schnee-
koppe ein gleiches Hervortreten der
Lingen im Januar und Februar,
wie wir es frither bei Treuburg fiir

A
i

= den Frost erkannt hatten: von einem
17
18 |
49 |
20
21|
22
23

bestimmten bei etwa 10 liegenden
Wert macht sich bei weiter ab-

nehmender Temperatur in der
mittleren Periodendauer der Monate

eine starke Zunahme geltend. Wir
finden also, indem wir die Unter-
suchung auf die Hochstationen aus-
dehnen, die auf [S. 78] ausgespro-

Cad chenen Ergebnisse bestiitigt.

}'_ 20 FT‘DSfPer'ioden I11.

o e i S e g e s
Fig. 2a. Anzahl dor Frostperioden Nach diesem Uberblick tiber

von 4—15 Tagen Dauer. die mittleren Verhiltnisse wenden
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wir uns der Betrachtung der Hiufigkeit bestimmter Perioden-

lingen zu; die Zahlenwerte sind in den Tabellen 5 und 6 vereinigt,

die Figuren 2—5 geben

£ B |

==

1 =20 Kﬁllfeperlsden

Fig. 3. Zahl der Kilte-
perioden von 1—5 Tagen
Dauer.

einen Uberblick iiber die wichtigsten Ziige
des Bildes.

Wiederum sind die kiirzesten Hrost-
perioden [S. 78—88] von 1—3 Tagen
(Fig. 2) in allen Monaten an allen Stationen
die hiufigsten. Der Wert von Erfurt (657)
kommt nahe an die fritheren Hochstwerte
heran, von denen gegen Osten und Westen
und nunmehr auch gegen die Hochstationen
eine Abnahme stattfindet, herunter bis rund
400 Perioden in 45 Jahren. Allgemein fritt
im jahrlichen Gang die von den mittleren
Verhiilinissen bekannte Einsattelung im Ja-
nuar — mit wenigen Ausnahmen im Fe-
bruar — ein, wo auf der Schneekoppe nur
drei solecher Perioden vorgekommen sind.
Das Hauptmaximum liegt durchweg im Friih-
jahr, erst im Mirz, dann im April, Mai und
Juni, im Westen mit einer Hiufigkeit von
90, die iiber den Wert 136 (Liineburg) wieder
auf 80 —90 bei Treuburg und den ostlichen
Hochstationen sinkt. Das herbstliche, sekun-
diire Maximum wandert vom Dezember auf
den September, wobei im #uBlersten Westen
und bei den Hochstationen die Haufigkeit
von 80—90 gegen 60 sinkt. Den maritimen
KinfluB erkennt man erneut beim herbst-
lichen Maximum durch den Vergleich Cleve,
Aachen — Wiesbaden, Trier. :

In Erginzung dazu werden zuniichst die
Perioden von 4—15 Tagen Dauer (Fig. 2a)
behandelt. Der jahrliche Gang zeigt zunéichst
nur ein einziges Maximum, dann tritt der
Dezember neben dem Mirz stark hervor und
bedingt, daB in der mittleren Gesamtzahl die
Hiufigkeit nahe an die des Mirz heran-
kommt. Bei den Hochstationen kehrt sich
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Tab. 6. Zahl der zuden einzelnen Periodenlingenusw. (s.5.961.97). Frost
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Frost Tab. 6. Zahl der zu den einzelnen Periodenlingen
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gehorenden Tage (in Prozent der Gesamtzahl). FFrost
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Kilte Tab. 6. Zahl der zu den einzelnen Periodenlidngen
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jedoch dieses Verhiiltnis zwischen den entsprechenden Monaten wieder
& um: der November tritt gegeniiber dem Mirz zuriick; Treuburg zeigt
% dieses Verhalten nicht, wir haben es also mit einer HErscheinung

des Gebirges zu tun.
Die Perioden 16—380 haben mit 8—17 an der Zahl bei den Flach-
i | landstationen im Januar oder auch Februar ihre grofite Hiufigkeit.
' Bei Schneifelforsthaus tritt daneben der Dezember hervor, auf den in
i Altastenberg und Klausthal das Maximum fillt; hier tritt bei den
| lingeren Perioden die gleiche Verschiebung auf den Vorwinter auf,

die bei den wirmeren Tieflandstationen entsprechend bei 4—15 er-

kannt wurde. Von Wang ab findet sich wieder eine Gabelung
(Maxima November und Mirz), die bei Brocken (November, April)
uud Schneekoppe (Oktober, April) natiirlich deutlicher wird. Die
lingsten Perioden (mehr als 80 Tage) fallen in unserem Gebiet zu-
meist auf den Januar. Im Westen sind es in den 45 Jahrem 5, in
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gehorenden Tage (in Prozent der Gesamtzahl). Kilte
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Erfurt 11, in OstpreuBen 30—40. Diese Zahl nimmt dann bis auf
69 und 79 bei den beiden Giplelstationen zu.

Bei der Betrachtung der mittleren Zahl der Kidlteperioden
fand sich oben eine stiindige Zunahme bis zum Brocken. Bei der
Auflosung des Gesamtbildes [S. 88—89] ergibt sich nun, dafi bei den
kurzen Perioden (1—5) bei der Schneekoppe gegeniiber dem Brocken
bereits eine geringe Abnahme von 586 auf 553, ebenso in der folgenden
Stufe 6—10, eintritt, so daB wir hier eine weitere Bestiitigung dafir
finden, dafl bei noch tieferen Temperaturen die Hiufigkeit der Kilte-
perioden wegen der Zunahme ihrer Linge abnimmt. Der Jahresgang
der Perioden 1—5 (Fig. 8) zeigt bei fast allen Stationen das Maximum
im Januar oder Februar oder auch im Dezember. In einigen Fillen
tritt bereits im Flachland eine Gabelung der Kurve ein, die wir dann
bei Altastenberg und den kilteren Stationen der Hohe ganz aus-
gesprochen finden. Die beiden Maxima fallen bei Wang auf Dezember

-
T
i
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und Mérz, beim Brocken auf November/Dezember und April und bei
der Schneekoppe auf Oktober und April. Die lingeren Perioden
treten dann mehr und mehr in den eigentlichen Wintermonaten ein ;
nur bei den Gipfelstationen sind sie in der Stufe 6—10 in diesen

Monaten noch etwas seltener, um Raum fir die groBere Zahl der
noch lingeren Perioden von itber 10 Tagen zu lassen. Deren Iéufig-
keit betréigt im Westen nur etwa 5 in 45 Tagen, in Ostpreuflen 40—50.
Diese Werte erreichen wir in den htheren Lagen erst bei Altasten-
berg wieder, und auf der Schneekoppe gibt es ihrer 180, also 4
pro Jahr.

1
¥

Da die Zahl der Perioden verschiedener Linge natiirlich in hohem
Mafle davon abhiingt, wieviel Frost- oder Histage an der betreffenden
Station iiberhaupt vorkommen, so dafBl ein Ort mit zahlreichen Frost-

o G iy 2

VUL

tagen relativ mehr Frostperioden aufweisen konnte, erscheint es
zweckmilig, die Zahl der zu jeder Lingenstufe gehorenden
Tage im Verhiiltnis zur Gesamtzahl der im Jahre bezw. in den
einzelnen Monaten verrechneten Frost- oder Eistage zu betrachten
[5. 89—91]. Tabelle 6 enthiilt diese Grifien.

| Bei der Untersuchung der Jahreswerte sehen wir diesmal von
,_| einer graphischen Darstellung ab [frither Fig. 4. In der Stufe der
1l kleinsten Léingen (1—38) weisen die westlichen Orte mit 26 —279/, die
meisten Frosttage auf, bei Treuburg ergeben sich dann 120/;;
wieder schlieflen sich die Ostlichen Hochstationen hier an, bis in er-
klirlicher Weise bei den Gipfeln der Anteil auf 79/, sinkt. Von
diesen Hochstwerten des Anteils einer Léngenstufe findet eine gégen
den Osten und die Hohen immer mehr verzigerte Abnahme statt.
' Bei den meisten Stationen — bis auf die beiden Gipfelstationen —
!: sind die Anteilziffern in den Stufen 18—24 mit 89, bis herab zu
: 89 annihernd gleich; dann entfallen bei den wirmeren Stationen

die geringeren Anteile auf die hoheren Stufen und umgekehrt. In

den Perioden mit iiber 100 Tagen treten dann bei Treuburg 3.6 %,
| Altastenberg 2.1/, Wang 4.89,, Brocken 10.6 9, und Schneekoppe
| 41.6 9/ aller Frosttage auf.

Bei den Eistagen beginnt in der Stufe 1—5 Wiesbaden mit iiber
709, dem sich Aachen und Trier und danach erst die frither behan-
delten Stationen anschlieen. In OstpreuBen sinkt der Anteil unter
400%/y, bei der Schneekoppe auf 200/, Natiirlich ist im Westen die
nun folgende Abnahme wegen der geringen Zahl der Perioden etwas

s Y

ane iy

unregelmiifig. 2125 ist etwa die letzte Stufe mit wenigen Prozent.
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|=10%

Fig. 4. Zahl der Frosttage in den
Perioden von 4 — 15 Tagen Dauer

b
A

{Iin 0rll')

In den héheren Stufen iber 25 Tage
liegen in Ostpreullen etwa 109/, der
Tage, aul der Schneekoppe aber
28.9 9/,.

"Wir wenden uns nun der Betrach-
tung des Jahresganges in einzelnen
Stufen zu. Unter den Frosttagen
3 heraus. Von

greifen wir die Lingel
einem Maximum in den Ubergangs-
monaten sinkt im Westen der Anteil
im Januar oder auch Februar am
tiefsten mit hoéchstens 169/, (Wies-
baden). Der Wert 89/, von Treuburg
wird nur von Wang und den folgenden
Stationen unterschritten, wo schliefi-
lich fast kein Tag mehr auf die kiir-
zesten Perioden fillt; der Verlauf der
Jahreskurve ist tiberall ganz regel-
miBig. Der Gang in den hoheren
Stufen 4—15 ist in Fig. 4 veranschau-
licht. Uberall tritt auch hier um die
Wintermitte ein Minimum ein, das bei
den mehr maritimen Stationen und in
dem sehr kalten Treuburg auf den
Februar fillt, sonst auf den Januar.
Das Hauptmaximum liegt im Westen
im Spétherbst, im Osten dagegen im
Friithjahr, ebenso in den Gebirgen,
weil in den in Frage kommenden Mo-
naten die Anteile an den Perioden
1—3 im Osten — infolge der niedri-
gen Temperatur — im Friithjahr mehr
zuriicktreten, um den mittleren Perio-
denliingen Raum zu geben. Dasherbst-
liche Maximum tritt anfangs im No-
vember ein, verfritht sich aber
schliefllich auf den Oktober. Dagegen
verschiebt sich das Friithjahrsmaximum
um zwei Monate, vom Mirz auf den
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Mai. Die Minimalwerte betragen fiir die Summe der Stufen 4—15

im Westen iiber 509, in Treuburg rund 159, auf der Schnee-

koppe wiederum beinahe Null.

s _'l

| =10 %

+
Fig. 5. Zahl der Frosttage
in den Perioden von 16—30
Tagen Dauer (in %).

In der Stufe 16 —30 ist das Bild (Fig. 5)
natiirlich weit weniger einheitlich. Meist
haben wir es mit einem Januarmaximum
zu tun, und erst von .Klausthal ab bildet
sich in der Wintermitte eine deutliche Ein-
sattelung aus. Im Westen fallen in diese
Stufen im Maximum etwa 30 9%, bei den
Bergstationen betridgt das winterliche Mini-
mum zunichst etwa 209, bel der Schnee-
koppe aber noch immer 09, Fir den
jdhrlichen Gang des Anteils der noch
grioBeren Periodenliingen bleibt dann natiir-
lich das einfache Bild mit dem Maximum
in der Wintermitte. Wihrend dieser Wert
im Westen etwa 15 %)y betriigt (Januar und
Februar), steigt er bei Treuburg auf 609/,
und bei der Schneekoppe sogar in der Zu-
sammenfassung von fiinf Wintermonaten
auf iiber 90 9.

Der Anteil der in Stufe 1—5 erfafliten
Kilteperioden geht im Winter auf der
Schneekoppe unter 109/, zuriick, dagegen

erreichen die Stationen im Westen in diesen

Monaten rund 60 ¢,  Bereits in der
nichsten Stufe verschwindet im Westen
dieses Minimum im Mittwinter, wihrend
es bei den Stationen der mittleren Lagen
und in Treuburg noch in der folgenden
Stufe 6—10 auftritt und sich auf der Koppe
auch bei den Liingen 11—15 erhilt. Die
nun folgenden Stufen sind den eigentlichen
Wintermonaten in gréflerem Umfange vor-
behalten. Bei den Gipfelstationen treten
wie am Meer die genannten Minima erst
im Februar ein,
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IV. _
Die Untersuchung der lingsten Frost- und Kiilteperioden
[S. 91—93], die jeweils wihrend eines Winters aufgetreten sind, fafit
die Ergebnisse der bisherigen Betrachtungen noch einmal zusammen.
Die kleinste mittlere Linge betrigt in Wiesbaden bei den Frost-
perioden knapp 17 Tage, und steigt bei den westlichen Hochstationen
auf 30—40. Hier schlieBen sich dann Treuburg, Wang und die

Tab. 7. Jahrliche Hiochstwerte fiir die Linge der Frost-
und Kilteperioden nach Stufen und im Mittel

= i 20 o | = i

= L 8| B Eolag w4 mlod o B @ g @

Lince e = i 'g E £ 23 :T: = ) | o © E’ &
ge = o o ] [ = Ew | 4§ i g

S| F P22 @ |SE78 2| F| & 3"

Frostperioden
I— 10 II | 7 . 9 | 6 | I — — = = i =,
11— 20 % | 4] =y o o e [ Bl b S 3 = — == =l
21— 30 7 i 4 8 15 | 17 Il 13 4 1 —
11— 40 3 g 4 5 7 LI | €2 12 IO | 4 -
41— 50 2 I I 3 2 81 13 8 s {o] 6 I
g1— 6o — 1 — - - 2 % 1 3 " =l
6i— 70 — — —_ — e —~ ) 1 b 1| ¥
71— 8o — - = - — I -— — IO 5
x99 =5 B : == = o =y = 3 5 4
9I—100 — e — | = e Pl el 1 2 -— 2
101—120 — — [ | | I — 2 5 8
121—140 — — —_ — DR — 1 3 10
141—160 —_ —_ | — i G — | — — — —_ 4
161—180 — — | — - — S = i py 5
181—200 — S e — — | — — | =z
. | | | 1
Mittel 176 | 201 | 16.9 | 20.3 | 24.7 | 30.8 | 41.6 | 34.7 | 54.7 | 700 | 117.3
Maximum 43 | 59 48 49 6o 6o 118 91 121 130 | 197
Minimum ¥ | 2 5 8 Io 14 15 15 26 21 50
Kalteperioden.

I— § 30 31 | 31 16  {s] 5 o (SR - | — —
h—10 9 e b 17 16 Iy 13 19 2 2 i - -
1T—15 4 % 2 7 14 10 16 13 21 1h -
16—2z0 1 2 2 z 9 12 6 8 9 7
21—25 I 2 — 3 I I — 2 3 10 5
26—30 - - — - - I 2 1 2 I g 5
JI—3% oy = = = : X . it =~ 4 7
36—40 — - — - = — — = — I 5
41—45 - - — — — - 1 1 1 S 4
46—50 = = = oy = = = = - i 5
51—60 T - - — - — - — e 2
b1—70 e I — — e —_ | — - I
71—80 —_ = | = — = - — —_ | = - 3
81—go - — - —_ | = —_ — — — — 1
Mittel 5.5 | 54 x| 83 i 10.2 | 12.6 | 15.2 | 13.2 | 14.4 | 21.0 | 37.8
Maximum 23 22 19 23 | 3% 32 | 46 45 45 | 36 33
Minimum I o S 2 3 3 g g i 11 16

1) Differenz zu Tab, 5 durch die Umrechnung aaf 45 Jahre entstanden.
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beiden Gipfelwerte an. Bei den héchsien Werten, die von 46 (Cleve)
auf 197 (Schneekoppe) steigen, zeigt sich dieselbe Reihenfolge wie
auch bei den niedrigsten, wo 5 mehrmals auftritt und die Schnee-
koppe mit 50 erscheint. Die hiufigsten Werte sind anfangs die vonm
11 --20 Tagen, in den mittleren Lagen etwa 21—40, wiihrend bei der
Schneekoppe die Stufen iiber 100 gréBeren Anteil haben, jedoch kann
man von einer besonders hervortretenden Stufe kaum reden.

Bei den grofiten Kilteperioden betrigt das Mittel anfangs: etwa
7 Tage, der Hochstwert 87.8; auffillig ist der relativ niedrige Wert
fir Wang. Nach Hinzutreten der Hohenstationen wird nur auf der
Schneekoppe ein wesentlich hdheres Maximum (85) erreicht, als aus
den bisherigen Auszihlungen schon bekannt war, und auch beim
Minimum treten nur Brocken (11) uhd Schneekoppe (16) wesentlich
hervor. Schliefilich finden wir auch in der Hiufigkeitsverteilung die-
selben Tatsachen bestitigt, die wir aus der fritheren Arbeit schon
kennengelernt haben.

1[5

Die frither auf [S. 93—95] gewonnenen Ergebnisse iiber den Zu-
sammenhang der hier untersuchten Gréflen mit anderen klimatolo-
gischen Elementen bedirfen kaum der Ergiinzung. Wenn wir die
Orte aus den hoheren Lagen heranziehen, miissen wir nur noeh den
Umstand beachten, daB das Hohenklima eine Verzogerung des Tem-
peraturganges aufweist, so dall die Beziehungen zwischen einander
in der Ebene entsprechenden Monaten, also etwa Dezember und
Februar usw., andere werden. Unter Beriicksichtigung dieser Tat-
sache ordnen sich die neueren Ergebnisse den alten vollstindig ein.
Und der am Ende erscheinende Satz, daB die abnehmende Winter-
temperatur die Hauptursache fiir die Zunahme der Periodenlingen
gegen Osten ist, findet auch bei der Ausdehnung des Gebietes nach
der Hohe seine Bestitigung. In der Tat ist es die mittlere Temperatur,
die alle anderen Einfliisse weitgehend unterdriickt und fast allein die
im Vorhergehenden geschilderten Ergebnisse bedingt.

Um diese Verhiltnisse niher aufzukliren, wurde der Zusammen-
hang zwischen der Temperatur und den mittleren Periodenlingen
graphisch fiir alle Monate dargestellt. In allen Fillen ergeben sich
alsdann ohne Zwang Mittelkurven, so daBl den niedrigeren Tempera-

turen relativ hiéhere Periodenldngen zugeordnet sind und die Kurveéen
leicht gebogen erscheinen. In den kiilteren Monaten ist die Zunahme
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der Periodenlinge zudem stets stirker als in den Ubergangsmonaten,
SchlieBlich ist eine gewisse (iesetzmiéBigkeit in dem Verhalten der
einzelnen Stationen zueinander erkennbar, indem bei den Frost-
perioden die hoheren Orte relativ grofie Lingen aufweisen, umgekehrt
dagegen bei den Kilteperioden. In letzterem Umstande erkennen
wir die Tatsache der hiufigeren Unterbrechung der Kilteperioden
durch Warmlufleinbriiche in der Hohe, welche am Boden die den
Hochstationen entsprechenden Orte im ostlichen Deutschland — wo
sich erst die gleichen Mitteltemperaturen wiederfinden kénnen — nicht
mehr erreichen. Dagegen iibt diese Tatsache auf die Frostverhilt-
nisse keinen EinfluB aus, vielmehr ist die Linge der Frostperioden
ein Anzeichen fiir die RegelmiBigkeit des niichtlichen Frostes in den
hoheren Lagen. Weitere Zusammenhiinge dagegen sind aus der Dar-
stellung der mittleren Periodenléingen relativ zur mittleren Temperatur
nicht klar zu erkennen, und es erscheint daher zweckmiifiig, sich auf die
Mitteilung des angefiihrten Ergebnisses zu beschrinken, das gesichert
ist. Im iibrigen wird aber durch den sonst regellosen Zusammenhang
bestitigt, daB die mittlere Temperatur der Hauptfaktor fur die Ver-
teilung der Frost- tnd Kistage auf die einzelnen Lingenstufen ist,
so daB wir aus dem bisher gebotenen Material aus Nord- und Mittel-
deutschland bei Kenntnis der Temperaturmittel bereits weitgehende
Folgerungen fiir die hier untersuchten Grofen an jedem Orte des
Gebietes ziehen konnen.

Nichtliche Temperaturanstiege an Hangstationen.
Von J. Grunow.

Bei der Durchsicht der Temperaturregistrierungen von Krumm-
hiibel lassen sich vereinzelt UnregelmiBigkeiten im Verlauf des tig-
lichen Temperaturganges feststellen, die dadurch gekennzeichnet sind,
.daB in klaren Ausstrahlungsn#chten an Stelle des nichtlichen Abtalls
ein Anstieg verzeichnet ist, der in spiiter Abendstunde oder in der
Nacht einsetzt und meist 3—49 in extremen Fillen jedoch 5—6°
betriigt. Die Erwirmung dauert meist bis in die Morgenstunden an;
die Temperaturkurve geht alsdann in den ungestorten Tagesverlauf
iber. An die Stelle des niichtlichen Minimums ist also der Kurve
ein sekundires Maximum aufgesetzt. Fiir die Jahre 1928—1930
wurden zu allen Jahreszeiten insgesamt 68 Fiille eines solchen nécht-
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lichen Maximums verschiedener Intensitiit herausgefunden, wobei nur
die Anstiege berticksichtigt wurden, die sich auf die Nachtstunden
beschriinken. Die Fille wurden in bestimmte Gruppen, beurteilt
nach der jeweiligen Wetterlage, eingeteilt. Uber die dabei gefundenen
Typen nichtlichen Temperaturanstiegs soll an Hand von einigen Bei-
spielen berichtet werden.

Das Vorhandensein mehrerer Stationen am Nordostabhang des’
Riesengebirges in verschiedener Hohenlage bietet die Moglichkeit, die
Witterungserscheinungen in einer starken vertikalen Luftschicht, von
der Schneekoppe bis nach Arnsdorf, zu verfolgen. Dazwischen liegen
Krummhiibel und Wang. Schreiberhau konnte wegen des Fehlens
von Temperaturregistricrungen nicht ‘henutzt werden. Uber die Lage
der einzelnen Orte sei folgendes ausgefiihrt:

Krummhiibel liegt am Nordful der Schneekoppe, der hichsten
Erhebung des Riesengebirges, etwa 5 km von derselben entfernt, in
dem Tal, das sich zwischen der groBen und der kleinen Lomnitz von
NE nach SW hinzieht. Die Station selbst (H = 650 m) liegt in dem
hoheren Ortsteil an der StraBle nach Briickenberg und am FuB der
Lehne, die den TalabschluB nach S hin bildet. Westlich von Krumm-
hiibel breitet sich die Kolonie Briickenberg auf einem aus der Haupt-
richtung des Gebirgszuges etwas nach NE hervorspringenden, an das
Lomnitztal grenzenden Bergriicken aus, an deren nahezu hochsten
Punkt in 875 m Seehthe die weithin sichtbare Kirche W ang gelegen
ist. Neben der Kirche befindet sich auf einer schmalen Terrasse des
ziemlich steilen Abhanges das Schulhaus, bei welchem die Station
untergebracht ist (H =872 m). Arnsdorf (H — 452 m) liegt dagegen
schon ganz am Rande des Gebirges in dem hier breiten Tal der
Lomnitz. Nach Osten breitet sich freies Hiigel- und Ackerland aus,
im Westen und Stidwesten erheben sich die Vorberge des Gebirges.
Die Temperaturmessung auf der Sechneekoppe erfolgt in 1618 m
Seehthe. Die Stationen Arnsdorf, Krummhiibel und Schneekoppe
liegen fast genau auf einer geraden Linie, die von SSW nach NNE.
gerichtet ist; Wang ist etwa 2 km westlich von dieser gedachten
Linie entfernt. Die drei ersteren Stationen sind mit einem Thermo-
graphen ausgeriistet.

1. Viele der herangezogenen Fille néichtlichen Temperaturanstiegs
in Krummhiibel gleichen sich darin, daB sie eine Luftdruckverteilung
zur Voraussetzung haben, wie sie Fig, 1a (19. Juni 1930) zeigt. Sie

ist dadurch charakterisiert, dafl Schlesien im Bereich eines Hochdruck-
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gebiets liegt, dessen Kern entweder im Nordosten (Ostsee, baltische
Staaten) oder im Osten (Polen, Westrubl

and) gelegen ist. Ein Riicken
hohen Drucks verbindet das Ostliche bezw. norddstliche Maximum mit
einem von den Azoren vorgestofenen Hochdruckkeil. Uber den Bri-
tischen Inseln oder dem Nordatlantik siidlich von Island liegt ein
Tiefdruckgebiet, von dem meist Ausldufer in das Nordseegebiet, ver-
einzelt auch in das Ostseegebiet sich vorstrecken.

= = A
1107130/
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Wesentlich fiir den hier besprochenen Typus scheint das Vor-
handensein des Hochdruckgebiets im Osten oder Nordosten zu sein,
ebenso, daB Schlesien noch in dessen Bereich liegt. Weiterhin scheint
es bedingend, daB der Gradient schwach, und damit die Lufthewegung
gering ist. In vielen Fillen meldet Breslau am vorhergehenden Abend
bei der 19%-Beobachtung (nach Betrachtung der Abendwetterkarte der
Deutschen Seewarte) Windstille, sonst schwache Winde aus dem Ost-
sektor. Diese ostliche Windkomponente besagt, dafi es sich bei dieser
nichtlichen Erwiirmung in Krummhiibel nieht um Féhn handelt,
d. h. einer Erwirmung durch Luftmassen, die in einem allgemeinen
Weststrom iiber den Kamm des Riésengebirges heriibergehoben
werden und sich auf der Leeseite bei ihrem Absinken dynamisch er-
wiarmen.

Als Beispiel fiir diesen Typus seien die Nichte vom 16.—20. Juni
1930 herangezogen. (Vergl. Fig. 2.) Es liegt der seltene Fall vor,
daB fiinfmal aufeinander folgend solche nichtlichen Erwiirmungen in
Krummhiibel kriftic ausgebtldet sind. Es liegt folgende Wetterlage
zugrunde;
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Seit. dem 11. Juni befindet sich Mitteleuropa unter dem EinfluB
eines sich stindig verstirkenden Hochdruckgebiets, dessen Kern am
12, und 13. iiber Ostpreuflen und den baltischen Staaten gelegen ist.
Im Gefolge dieser Luftdruckverteilung, die der oben beschriebenen
dhnelt, erfolgt auch in der Nacht vom 12./13. Juni in Krummbhiibel

6. AT, 48. 19. 20.
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ein starker Temperaturanstieg, der in seinen Ursachen denen der
Periode vom 16./20. gleicht. Der nach den Britischen Inseln reichende
Hochdruckriicken beginnt sich am 13, Juni itiber Skandinavien zu
festigen und zu einem kriiftigen seclbstindigen Maximum zu ent-
wickeln. Die Hochsttemperaturen liegen bis zum 15. Juni im Flach-
land vielfach iiber 800. Am 16, Juni hat sich das skandinavische
Hochdruckgebiet etwas stidwiirts verlagert und mehr ausgedehnt, so-
dall fast ganz Europa von seinem Stromfeld tiberdeckt wird. Die
Sudetenldnder werden nunmehr von trockenen Kaltluftmassen, von
Nordosten kommend, iiberflutet. Die Wetterlage erfihrt durch diesen
Kaltlufteinbruch von neuem eine Festigung. Am 17. hat sich die
Lage nur wenig geiindert. Die Temperaturen steigen tagsiiber durch
Einstrahlung langsam wieder an. Vom 18. an beginnt das Hoch-
druckgebiet zusammenzuschrumpfen. Die Zufuhr trockener, sich tags-
tiber erwiirmender kontinentaler Luftmassen hiilt an; die Temperaturen
libersteigen am 19. erneut 250. Am 20. ist das Hochdruckgebiet tiber
Mitteleuropa verschwunden. Gegen die bereits stark erwiirmte kon-
tinentale Luft dringt von Westeuropa von dem keilformig nach Frank-
reich vorgeschobenen Azorenhoeh her kiihlere Luft maritimen Ur-

sprungs vor und ruft durch eine schwache, nach Osten fortschreitende
Storungsfront in West- und Mitteldeutschland Gewitter, in Schlesien




Grunow, Nichtliche Temperaturanstiege an Hangstationen 109

meist nur Bewdlkungszunahme, und im westlichen Riesengebirge
geringe Niederschlige hervor.

Der nichtliche Temperaturanstieg beginnt in Krummhiibel am
16. in voller Stirke einzusetzen, als das Hochdruckgebiet wieder mit
seinem Kern n#her an Schlesien herangeriickt ist, nachdem es am
14. und 15. weiter entfernt iiber Skandinavien gelegen war. Die
Windrichtung (vergl. Tabelle 1) dreht auf der Schneekoppe von N
auf B und bleibt in den folgenden Tagen ostlich. Am 20. Juni setzt
auf der Schneekoppe bereits mittags SW-Stromung im Gefolge des
von SW vordringenden Hocehdruckkeils ein. Sie hat jedoch scheinbar
noch keinen EinfluBl auf die Windrichtung an den Hangstationen,
die dort erst in den Morgenstunden des 21. Juni auf SW dreht. Um
5" (21. Juni) setzt auf der Schneekoppe mit pldtzlicher Drehung des
Windes auf NW scharfer Temperaturfall ein; die Stromungsverhilt-
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nisse sind nunmehr grundlegend geiindert. Die Feuchtigkeit auf der
Schneekoppe ist in den Tagen vom 16.—20. nur gering, zwischen
40—709/,. Erst am 21. steigt sie nach 7" friih wieder auf 1009, an.
Die auf der Koppe noch am 15. notierte Wolkendecke beginnt sich
am 16. im Laufe des Vormittags aufzulésen und von 12" mittags
an ist das Gebirge wolkenfrei. Bis zum 20. herrscht dann heiteres,
meist wolkenloses Wetter. Am 21. ist von 8" an die Koppe wieder
in Wolken gehiillt.
Tabelle 1.

: 16. Juni 1%, Juni 18, Juni
Station — SRt . i
:;-I| 14h z1h ?11 14h i arh 7h . 14l a1h
Schneekoppe . . | NNE 4 I NNE4 | NE 5 E 5| ENE5 | ENE5 | 88 4 | ESE3 | ESE 4
Wanos. oo RR 7 | NE 2 | NE 4 o 88 5| C B 2 | NE 2z [NE 1
Kruommbhiibel . . | € [SRa R AR Sy B W B B e e s e I
Arnsdorl . . .. NE 2z | NE 2 | 8E 3 Boox bR feul BT NE « B " 4| B I
. 19. Juni 20. Juni 21. Juni
otation ;
7h 14D 21h 7h 14h | =z2zh 7h r4lt a1h
|
Schneekoppe . . | ESE3 | ESE2 | E 3 NE 1| SWz2 8§ 3 NKWs5| N 3 | NNWS5
Weanzr . .. BE 1| BE 3 |€ M E 1 | BE2 | 8SW 2| SW 1 |0
Krammhiibel . . | NE 2 | E 3 | S8E I & r|¢C Bl e o (60 S G B M ] A R
Arnsdorf . . . . B 2R .3 08 0 8E 1 | BE 1 | BE 1 8W 4| BW 3 | 8W 12

Die dem schlesischen Bergland in den Tagen vom 16.—20. Juni
zustromenden Luftmassen entstammen also unzweifelhaft bis in grolle
Hohen hinauf dem nordsstlichen Hochdruckgebiet und sind im Ab-
sinken begriffen. Auch in Wang und Krummbhiibel wird die Wind-
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richtung in diesen Tagen als 8stlich notiert. (Vergl. Tabelle 1.) In
den Abendstunden tritt jedoch in Krummhiibel seit dem 18. Juni, in
Arnsdorf an allen Tagen eine siidliche Komponente auf, die der
allgemeinen Stromrichtung entgegen verlduft.

Vergleiche der Temperaturen an den einzelnen Stationen zeigen
in bezug auf die vertikale Temperaturverteilung vom 16. Juni abends
an in den Nachtstunden eine Inversion, die sich besonders stark in
den Morgenstunden bemerkbar macht und dann meist noch oberhalb
Wang liegt. Sie kann daher nicht nur durch die am stirksten in
Arnsdorf wirkende Abkiihlung durch nichtliche Ausstrahlung zu er-
kldren sein. Der Tagesgang des Temperaturgradienten fiir die Stations-
paare Arnsdorf/Schneekoppe und Krummhiibel/Schneekoppe stimmt
an allen Tagen gut iiberein. Fir das erste Paar ergibt sich in den
Tagesstunden etwa von 10—18" eine Abnahme von iiber 0.90/100 m;
das meist gegen 14" auftretende Maximum liefert in allen Tagen
einen {(iberadiabatischen Gradienten, der jedoeh kein Beweis fiir
eine instabile Schichtung ist, sondern durch die starke Erwirmung
an der Bodenstation zur Zeit des Temperaturmaximums verursacht
wird. Von 19" setzt dann eine schnelle Verkleinerung des Gradienten
ein, um 21" betrigt er nur noch etwa 0.3°/100 m, zwischen 3" und
4" wird er teilweise sogar negativ, sowohl unter dem REinfluB der
Abkiihlung an der Talstation, als auch durch die in den Nacht-
stunden besonders wirksame antizyklonale Erwirmung an der Gipfel-
station. Von 6" an vergréBert er sich wieder sehr schnell. Anders
verldutt der Gang des Gradienten Krummhiibel/Schneekoppe. Bereits
um 7" (17., 18., 19. Juni) hat er 0.99/100 m iiberschritten und um 8
bzw. 9" sein Maximum (ebenfalls = 19/100 m) erreicht. DaB dieses
Maximum zwischen Arnsdorf und der Schneeckoppe erst um 14" ein-
tritt, ist darauf zurtickzufiithren, daB in Arnsdorf erst die kalte Boden-
luft allm#hlich erwirmt wird, die in Krummbhiibel fehlt, so daB bis
um 7" die Temperaturen in Krummhiibel hoher als in Arnsdorf
liegen. Bis 18" hilt er sich dann zwischen 1.0 und 0.99/100 m. Es
erfolgt dann cine Verringerung auf ein Minimum, das zeitlich kurz
vor Kinsetzen des Temperaturanstiegs eintritt. Ein zweites Minimum
ist in den Morgenstunden um 4 oder 5%, je nach dem Absetzen des
nichtlichen Temperaturmaximums, vorhanden. Es betriigt im Hochstfalle
0.259/100. m; dazwischen steigt der Gradient auf 0.6 und 0,79/100 m
an. Die Temperaturabnahme bleibt also in den Stunden nichtlicher
Erwirmung weit unter dem adiabatischen Wert.
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Nach Feststellung dieser Beobachtungstatsachen ist es moglich,
eine Erklirung fiir die néchtlichen Temperaturanstiege in Krumm-
hitbel zu geben. Die Windrichtung und Luftfeuchtigkeit auf der
Schneekoppe, das Vorhandensein einer der allgemeinen Luftstromung
entgegengesetzten Windrichtung an den Talstationen zum Abend-
termin, der Temperaturgradient Krummbhiibel/Schneekoppe, schlieB-
lich der Verlaut der Temperaturkurve in Krummhiibel, lassen darauf
schliefen, dall wir es mit e¢inem lokalen Bergwind zu tun haben.
Durch die in der Ebene einsetzende miichtliche Abkiithlung wird ein
AbflieBen der wihrend des Tages am Bergabhang angesammelten
warmen Luft eingeleitet, die nun dem Lomnitztal zustréomt und dessen
Verlaul folgt, wobei sich ihre Temperatur beim Absteigen event. noch,
dynamisch etwas erhthen kann. Der Bergwind kann sich in diesen
Nichten gut entwickeln, weil die allgemeine Luftbewegung im Gegen-
satz zu einer Fohnlage nur sehr schwach ist. In Arnsdorf ist er
nicht in allen Nichten und nicht wihrend der gleichen Dauer in
gleicher Stirke festzustellen, da er die ausgebreitete kalte Bodenluft
nicht verdringen kann, weil ihm die hierzu ndtige Energie fehlt.
Der Abflufl der Bodenluft aus dem Lomnitztal, sowie aus dem Hirsch-
berger Talkessel, in den es miindet, wird durch die vorgelagerten
Hiohen des Bober-Katzbachgebirges erschwert. Insbesondere wird
aber die allgemeine NE-Stromung der Ebene aufstauend wirken.
Vereinzelt erfolgt. ein Vorstof der warmen Bergluft bis nach Arnsdorf,
wie aus den dort registrierten niichtlichen Temperaturschwankungen
hervorgeht. An einem weiteren Beispiel soll tiber diese Schwankungen
noch spiter gesprochen werden. Das Einsetzen des Bergwindes ist auf
den Thermogrammen durch die plitzlich einsetzende starke Erwiirmung
gut erkennbar. Leider liegen von den Hangstationen keine Windregistrie-
rungen vor, auf denen man seinen Verlauf néiher verfolgen ktnnte.

DaB es sich bei diesen Fillen niichtlicher Frwirmung um eine
lokale Erscheinung handelt, geht daraus hervor, dall Storungen des
Temperaturverlaufs in Landeck, am Westabhang des Reichensteiner
Gebirges im Tal der Biele gelegen, sowie in Habelschwerdt, im nord-
siidlichen NeiBetal zwischen dem Habelschwerdter und Glatzer Schnee-
gebirge gelegen, nicht zu erkennen. sind, dall diese vielmehr voll-
stindig regelmiiBig den Gang der nichtlichen Abkiihlung zeigen.
Man ist nunmehr geneigt, die Ansicht Hubers!), die nichtlichen

A J.'i.u ber, Temperaturanstiege und -Maxima bei Nacht als regelmiilige HEr-
scheinung des Temperaturverlaufs, Dt. Met. Jahrb. Bayern 1926, Anltang Teil C.
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Temperaturanstiege seien keine zufilligen lokalen Erscheinungen,
sondern eine Folge des ,Pulsschlags der Atmosphire, d. h. von Vor-
stoBen der Aquatorialfront, fiir den vorliegenden Fall als Ursache zu
verneinen. Das Nichtauftreten des nichtlichen Maximums in Landeck
und Habelschwerdt diirfte jedoch in der nahezu geschlossenen Lage
des (Glatzer Kessels begriindet sein, die ein AbflieBen der kalten Luft
und damit das Nachstromen eines warmen Bergwindes behindert.
Die einzige Moglichkeit fiir das AbflieBen bietet der enge Tal-
einschnitt der NeiBle bei Wartha nach NE. Ts ist jedoch anzunehmen,
dall auch hier die in diesen Nichten allgemeine Nordoststromung
aulstauend auf diesen Kaltluftabfluf wirkt. An dem spiter be-
gprochenen Beispiel der Nacht vom 24./25. Juni kann ersehen werden,
daB bei SW-Stromung dieses Entleeren erfolgt. Bei einer Ursache
der niichtlichen Erwidrmung im Huberschen Sinne miiBte dann aber
ein Temperaturanstieg an den Stationen des schlesischen Flachlandes
festzustellen sein. Das ist jedoch nicht der Fall, wie die Registrie-
rungen von (riinberg und Proskau bei Oppeln beweisen. Auch die
Erklirung der Erwiirmung als ,Luftlawine“ im Sehmau Bschen Sinn?)
ist nicht moglich, da die Temperaturkurven einen Anstieg zZeigen,
der bereits abends einsetzt und die ganze Nacht ohne Unterbrechung
andauert, also nicht dureh einzelne, oben durch Ausstrahlung er-
kaltete, in Krummbhiibel dynamisch erwirmte Luftkiorper hervor-
gerufen ist. Auch die geographische Beschaffenheit dicses Teils des
Riesengebirgsabhangs 1t das-als ausgeschlossen erscheinen.

Die hier besprochenen Fille niichtlicher Erwirmung miissen also
als ganz lokale Erscheinung, als reiner Bergwind, dessen Tempéra-
turen sich evtl. noch dynamisch beim HerabflieBen erhdhen, gedeutet
werden.

2. Kine andere Art von niichtlicher Erwirmung in Krummbhiibel
sei durch das Beispiel des 10./11. Juni erliutert. Fiir diese Fille ist
ein etwas iihnliches Luftdruckbild vorhanden, wie es oben beschrieben
wurde und in Fig. 1b abgebildet ist. Betrachtet man zugleich den
Temperaturverlauf in der Nacht vom 9./10., so lehrt der Vergleich,
dali nicht umgekehrt gefolgert werden darf, eine derartige Luftdruck-
verteilung habe immer niichtliche. Temperaturanstiege in Krummhiibel
zur Folge. So verlduft der Temperaturgang in der Nacht vom
9./10. Juni durchaus normal, obwohl die Abendwetterkarte vom

') A. Schmaull, Luoftlawinen in Alpentilern. Dt. Met. Jahrb, Bayern, 1926,
Anh. Teil F,
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Juni und die Morgenwetterkarte vom 10. Juni ein ganz dhnliches
Bild zeigt, nur daB auf der Morgenkarte vom 10. Juni ein schwacher
ostlicher Kern des Hochdruckgebiets zu erkennen ist. FErst in der
Nacht vom 10./11. Juni ist ein n#chtlicher Temperaturanstieg re-
gistriert.

Am 8. Juni erfolgt ein VorstoB des Azorenhochs vom Atlantik
nach Mitteleuropa, der jedoch schmell erlahmt. Die dadurch einge-
stromten maritimen Kaltluftmassen beginnen, da kein Nachstrom er-
folgt, im Laufe des 9. Juni auseinanderzufliefen und ein Absinken
aus der Hohe einzuleiten. Uber dem Nordmeer liegt-cine ausgedehnte
Depression. Die vertikale Temperaturverteilung am Abend des 9. Juni
(Tab. 2) zeigt eine schwache Bodeninversion, die durch stérkere Aus-
strahlung in Arnsdorf infolge des wolkenlosen Himmels zu erkldren
ist. Am Morgen des 10. Juni zeigen die htheren Schichten (Wang)
eine betriichtliche Temperaturerhshung, so daf sich zwischen Wang
und der Koppe ein tberadiabatischer Temperaturgradient ergibt; von
Wang abwiirts ist der Gradient negativ. Am Morgen des 11. Juni
entspricht die Gradientgrofie Schneekoppe-Wang dem adiabatischen
Wert. der zwischen Schneekoppe-Krummbhiibel bleibt etwas darunter.

Tabelle 2.

e g, Juni ro. Juni 11, Juni
otation : 5 i e ; :

7l 140 21h 7h | 14h 2 1h 7l 14h | 2rh

|
Schuoeckoppe . . 0.5 8.4 2.1 7.9 11.8 I1.5 rl.o 15.3 ‘ 13.1
Wang . : 12.6 15,0 9.9 16.0 19.8 16.4 17.8 21.4 15.6
]nmnmhuln,l 11.0 16.9 13.8 15.8 20.5 16.9 19.4 23.9 | 16.1
Arnsdort . . .. 12.9 162 | Iz.1 14.0 22.3 15.8 18.8 256 | 17.4

Der Erklirung des Temperaturanstiegs in Wang durch lokalen
Bergwind stehen dieses Mal die Beobachtungen auf der Schneekoppe
entgegen. Von 19" an (9. Juni) dreht der Wind nach den Registrie-
rungen des Observatoriums von NNE auf SW und weht nun gleich-
miBig bis 3" (10. Juni) in Stéirke 2—4 aus dieser Richtung, schwenkt
dann fir kurze Zeit auf NW und weht dann wiederum den ganzen
Tag tiber (10. Juni) bis zum 11. Juni mittags in Stér ich-
miiBig aus SW. Die Luftfeuchtigkeit ist fast wihrend dieser ganzen
Zeit nahezu gesittigt; sie verringert sich nur zeitweise in den Tages-
stunden (am 9. bis auf etwa 809/, am 10, auf etwa 75%,). Wir haben
es also unstreitig sowohl in der Nacht vom 9./10. als auch vom
10./11. Juni mit Erwirmung auf Grund einer allgemeinen Fohnlage

Ber., d. Prenfl. Meteorol. Inst. 1930, 3
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zu tun. Die Luftmassen werden von der bohmischen Seite des Ge-
birges durch den SW-Wind iiber den Kamm hertibergefiihrt, wobei
sie sich nahezu sittigen und auf der schlesischen Seite beim Absinken
dynamisch erwiirmen. An Stelle des Hochdruckgebiets in den zuerst

behandelten Fillen bestimmt also

8 Juni1930 10, 1. va = ;
o 2 42 2l g2 das Windsystem der nordlichen
Schreekdppe | O VES i Depression die Wetterlage. Wiih-
| p e I 24
10 arl—--- r“"“ et — rend, wie sehon ausgefiihrt wurde,
SN I der Féhn in der Nacht vom 9./10.
20 I“f:‘if"“"‘l“b‘?] ] —-—Hlk —L< 1  nicht bis Krummhiibel gelangt,
TR (O | bricht er in der folgenden Nacht
EDNTER TR _ g
— T ||| bis unten hin durch und macht,
o . :
0 K255t CEs sich auch noch sechwach in Arns-

dorf bemerkbar. (Vergl. Fig. 3.)
MaBgebend fiirdiese verschiedene

Wirkung diirfte sein, dall im
Flachland wi#hrend des 9. Juni

und noch wihrend der Nacht

zum 10. Juni eine 6stliche Luft-
bewegung vorhanden ist, die in
diesem Fall stauend auf den Kalt-
luftabflufl aus dem Lomnitztal
wirkt und zwar entsprechend
dem stirkeren Luftdruckgradienten eine im Vergleich zu den ersten
Fillen (16.—21. Juni) stirkere Oststromung, wiihrend in der Nacht
vom 10. zum 11. auch im Flachland schwache stidwestliche Luft-
bewegung herrscht, die das Abtlielen der kalten Luft unterstiitzt und
nunmehr die wirmere Hohenstromung herabsaugt. Ahnliche Verhiilt-
nisse sind nach v. Ficker?!) bei Siidfohn im Inntal vorhanden. Der
sich nach der Talstation zu verkleinernde Temperaturgradient wiire
danach durch Mischungsvorginge zu erkléren, durch die die Tempe-
ratur im Tal erniedrigt wird.

Dafl an den Stationen des Glatzer Kessels, Habelschwerdt und
Landeck, ein Temperaturanstieg in der Nacht vom 9./10. Juni sich

nicht zeigt, ist nach dem Verhalten der Stationen des Riesengebirges
aus den gleichen Ursachen verstiindlich. Interessant ist jedoch, daB
in der folgenden Nacht (10./11.) nur in Habelschwerdt eine Erhohung

1 H. v. Ficker, Vertikale TLmpar;..lur;{rmiienlen im Gebirge. Titigkeitsber. d.
Preull. Met. Inst. im Jahre 1925, S. 60.
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registriert ist und im hoher gelegenen Landeck  der Verlauf der
Temperaturkurve fast ungestirt ist. Dieses unterschiedliche Verhalten
ist in der Lage und Beschaffenheit beider Téler begriindet.

Ein Vergleich des Verlaufs der Temperaturkurve von Krumm-
hiitbel vom 10./11. Juni mit den Nichten vom 16./20. Juni zeigt in-
dessen auch  einen charakteristischen Unterschied in beiden Fillen
nichtlicher Erwiarmung, der somit in den Ursachen begriindet ist.
3. Bei der Besprechung der Ursache der Erwirmung in den
Nichten vom 16.—21. Juni wurde darauf hingewiesen, dali sich in
Arnsdorf die Temperaturerhohung nicht mehr so ausgeprigt bemerk-
bar macht wie in Krummhiibel und daB dort Schwankungen im
"1‘&111110 ‘aturgang registriert sind, die damit erklirt werden konnen,
daB die Grenzfliche zwischen warmer und kalter Luft sich zeitweilig
verschiebt. Wiahrend z. B. in der Nacht vom 17./18. (vergl. Fig. 2)
der warme Bergwind im allgemeinen auch bis nach Arnsdorf vor-
gedrungen ist und nunmehr ein kurzes Vordringen des Kaltluft-
korpers schnelle Abfiille in der Kurve erzeugt, ist in den Niichten vom
18./19. und 20./21. die Warmluft nicht nach Arnsdorf gelangt. Bei
der Durchsicht der Registrierungen fiel noch ein anderer Fall auf,
bei dem derartige Schwankungen wesentlich stirker, und zwar in
Krummbhiibel  registriert wurden und der hier ebenfalls besprochen
werden soll.

AB. Januor 1930. i b 20, 21,
10 ‘1'2. E.-r- 12 24 12 24 12
| | | ] | ’ ! .
f W Fa— 1-——“—\.—'w,_w' TR SR | | [ ‘Ll_ 2 [
i H\,_A N"v_ \ Fr |- :L .‘x-'-'_:!_-'ﬂ:"'—i\'\"‘"-]-f-_ﬁ ?&M_“{L} =
T K i ,_... ek ERoe T Aol s HEL L e | ! i 2
'u_ |, hqeemppe ] , l | | | ) ! | f -
| ! |
1 l—L Jf‘x =
= Ll ,;-~ bm Ny
o }/"ﬂﬁﬁ -"-f . . T | \;J | v \od I-E.A._‘__. 12N
et [Krummhlibel | | ’ ' | Bl [
| | ] T T - T T ,a-\\ | T T T
- | - il £ -’..‘-_-‘H\L\'ﬁ'ﬂtl’ t _,."'"/ - "L‘_ tx .
0 | r"'{ \"\,.,.,.-;" ‘*f1::'.‘--.»"""1.-'\'/_.’7E !  Epotte] St [ T Y <l i
— q../ { | ] 4 1 e | | | 1 | J
10 | ld-"ﬁ"rlhr'w}l S‘DY‘{ l £ I 1 1' | .I Il Il A I..___.l' i

Fig. 4.

Es handelt sich um die Erwirmung in Krummhiibel vom
18./21. Januar 1930. Die Wetterlage, die Beobachtungsergebnisse der
einzelnen Stationen, sowie der Verlaut der Temperaturregistrierung
(vergl. Fig. 4) lassen eindeutig darauf schlieflen, dafl die Ursache der
Erwirmung ebenfalls Fohn ist, wie er #hmlich in dem zweiten Fall

q»
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(10. Juni) besprochen wurde, der jedoch im vorliegenden Fall viel
kraftiger und anhaltender, vom 18. Januar mittags bis zum 21. Januaai
morgens, weht. Die Luftdruckverteilung zeigt ein sehr kriftig ent-
wickeltes Hochdruckgebiet, dessen Kern (tiber 780 mm am 18. Januar)
sich direkt tiber Bohmen befindet und das im Laufe des 19./20. unter
Verflachung langsam nach Osten abwandert. Das Riesengebirge be-
findet sich also nahezu im Zentrum des Hochdruckgebiets. Es ist
jedoch schon eine allgemeine W- bzw. SW-Stromung vom Zentrum
tiber Bohmen aus vorhanden. Die Schneekoppe meldet in diesen
Tagen gute Fernsicht, Die Temperatur- und Windbeobachtungen der
betrachteten Stationen gibt Tabelle 3 wieder.

Tabelle 8,

= 8. Januar 1930 19, Januar 1930 | 20. Januar 1930 | 21. Januar 1920
otation ot i e e i —
7h 14h | 21b zh : 14k | 21h 7h rgh | 21h 7h : 14h | 21h
Temperatar
Schneekoppe. | o0 6.8 | 2.1 | 4.6 | 4.0 | 2.3 2.6 | 1.8 |-o5 | 3.7 |-3.2 | -3.6
Wang . ...|=os8| . 45| 251 3.0°| 89 | a7 53| 7.9 | 6.1 |-14 | 05 | -0.8
Krummhibel | -4.0| 5.9 | 7.4 2.6 | &1 | 9.5 54 |11.3 | 86 |-22 | 1.8 0.1
Arnsdorf. . . | -4.8| 49 |-10 | 12 | 5.7 | 4.6 i ol W | 1.6 |-2.5 1.8 | oo
Wind
Schneekoppe. |8 5|8 4[SWO6|NW4|W 6| W 6|SW3|[SWs5|SW6|SW4 !N 4|NE 3
Wang . ... |8Wz2|¢ NWz2lwW 1|W 2| 8Wza2]cC W 2|NW6|W 1 |KWa|(
Krummhiibel |SW 1 |SE t|SW1|SE 1|SW=2 |SW=2|SE 1|58 3 |SW4|8E 1|E 1|B x
Arnsdorf. .. |S 2|8 3|8W2|SE4|E 2|R 1|S r|sw3|Sw4|S 3|/B 2[R 5

Vom 18. Januar 1930 liegt ein Hohenaufstieg von Tempelhof
(9 Uhr) vor, der folgendes Ergebnis hat:

*Hohe

Boden | 200 | 600 joo | 1300 | 1500 ‘ 3300 | 3700 l
| usw
Temperatar ,....| —1.4 | —1.8| +5.5| +6.8| 8.0 411.6| —2.5| —4.0
Relative Feuchtigkeit go 9o 55 ‘ 7 b, S R el e R (R 28

Bis in groBe Hohen hinauf ist also ein auBerordentlich warmer Luft-
korper, zum Zentrum der Antizyklone gehorig, vorhanden, in dessen
Bereich am 18. Januar um 7 und 14 Uhr und am 19. Januar um 7 Uhr
das Gebirge liegt, so daB zu diesen Terminen eine starke Temperatur-
zunahme mit der Hohe vorhanden ist. Die Temperaturbeobachtungen
von Krummbhiibel zeigen sonst gegen Arnsdorf sehr hohe Tempe-
raturen und eine sehr starke Inversion. Die warme herabfliefiende
Luft muB gegen die unterste kalte Bodenschicht durch einen ziem-
lich scharfen Ubergang getrennt sein. Davon zeugen die in Krumm-
hiibel registrierten Schwankungen, die besonders in der Nacht vom
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18./19. und 20./21. sehr stark sind und in ganz kurzer Zeit Tempe-
raturdnderungen bis iber 8¢ bringen. Die Grenzschicht dieser beiden
verschieden temperierten Luftmassen diirfte im gleichen Sinne, wie
es vorhin besprochen wurde, vorgestoBen sein und sich zuriickgezogen
haben, so daBll die Station bald in den Bereich der kalten, bald in
den Bereich der warmen gelangte. Im gleichen Rythmus zeigen sich
die Schwankungen in Arnsdorf; jedoch ist deren Amplitude wesent-
lich geringer. Am 20. ist von 18 h an bis zum Aufhoren des Fthns
Krummbhiibel schon vorwiegend im warmen IJuI'tl{f}rpnr; es sind nur
noch zwei deutliche Vorstéfle der kalten Luftmasse vorhanden. Dafl
sich bei den oben erwihnten Sommerfilllen die Schwankungen nur
wesentlich geringer bemerkbar machen, ist auf die kleineren Tempe-
raturdifferenzen zuriickzufithren und bedarf keiner weiteren Erdrterung.

Es dringt sich ein Vergleich mit den von Knoeh!) beschrie-
benen, in Potsdam beobachteten Temperaturschwankungen auf, die
durch Schwankungen der Luftmassen an den Grenzflichen der
untersten Bodeninversion, gleichsam einem Auf- und Abwogen, also
mit Wellenbewegungen lings der Inversion erklirt werden. Bei den
hier betrachteten Fillen diirften es jedoeh die Schwankungen der
Lage der Grenziliche zweier verschieden temperierter Luttmassen am
Erdboden sein, also ein Vorsto bzw. ein Riickzug der kalten Boden-
luft, was ihre Ursache in der wechselnden Intensitit des herab-
wehenden Féhns haben diirfte. Auch hier konnten eventuell vor-
liegende Windregistrierungen Aufklarung geben.

4. Einen ganz anderen Charakter als die vorherbesprochenen
trigt die Temperaturerhbhung in der Naeht vom 24./25. Juni 1930.
s ist folgende Wetterlage vorhanden: Die im Bereich eines vom
Eismeer bis zum Mittelmeer reichenden Hochdruckriickens tiber dem
siidlichen und ostlichen Teil von Mitteleuropa lagernde subtropische
Warmluft wird durch Vordringen einer Okklusionsfront, die mit einer
am Morgen des 24. Juni tber den Britischen Inseln lagernden Zyklone
in Verbindung steht, verdréngt. Der Einbruch der maritimen Kalt-
luftmassen, deren Front durch einen Gewitterstreifen gekennzeichnet
ist, erfolgt von Siidfrankreich her iiber Mitteleuropa nach Polen; das
schlesische Bergland erreichen sie kurz nach Mitternacht. Der lin-
bruch ist besonders im Riesengebirge von kriftigen Regentiillen be-
gleitet.

1) K. Knoeh, Lebhaite Sechwankungen der Temperatur an der Grenziliche der
untersten Bodeninversionen., Tit.-Ber. d. I{gl. Pr. Met. Inst. 1908, §. 113,
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Ein flichtiger Blick auf die in Fig. 5 wiedergegebenen Tempe-

146t

sofort

den verinderten Charakter der niicht-

lichen Erwirmung erkennen. Bemer-

24 Juni 1930. 25. kenswert ist zunéchst, dall auch auf der
zszl+ , i by i Schneekoppe, ebenso wie in Krumm-
- '—h..,f‘*”f‘pw ﬁ*“aﬁ\ 1 hiibel eine relative Erwirmung einsetzt,

&ﬂﬂ-‘—??mppe , L die sich darin #&uBlert, daBl der Tempe-
“DJ ,/’f:_il‘_‘:':_ raturabfall von 21" an in ein Gleich-
= Jn L L AN ! /] bleiben iibergeht. In Arnsdorf beginnt,

Erh”.mn.ﬁflﬂ'; l.' wie gewohnlich, gegen 19" der Abstieg

|, | b I T - u P .
20 | Al S R . von 257 auf etw_& 18.” (am E.:twa 211 /50,

s P |—:'—‘-“I+“—”1 Dann setzt plotzlich ein Anstieg um etwa

i | ”r\ p fs 50 ein. An .E].]]’.B L-:l?"m St..atlonen alzrlolgl..
20 i Ia‘\u,-.lhl = dann fast gleichzeitig zwischen 01/, und

— Atandeck | | ] 2h pin sehr schroffer Abfall um 82 (in
30 _F : : : ;._LF__ I.-"._.. / Arnsdorf) bzw. 7° (in Krummbhiibel) bzw.
20 | ; 'JI\J]‘TL .; = 59 (auf derl Schneekoppe). Der Abfall

~ | | I~1"1 erfolgt in Krummhiibel und Arnsdorf

“Ii@FlsCh'kel:i:' = L) scheinbar etwas spiter. Der Charakter

der Storung des nichtlichen Temperatur-
ganges ist also in Arnsdor! ein wesentlich anderer als wie in Krumm-
hiibel und auf der Schmneekoppe.

Bemerkenswert ist ferner, daBl sich auch in Landeck, wo sich
die oben beschriebenen Fille nicht bemerkbar machten, und in
Habelschwerdt diese Erscheinung in #hnlicher Weise wie in Arns-
dorf bzw. wie in Krummhiibel zeigt. Die Teérminbeobachtungen um
21h ergeben ' fiir die genannten Stationen fiir Wind und Temperatur:

Schnee- Waci Kromm- Avnsdont | Lindeck Habel-

koppe = hiibel schwerdt
i

8 6 SW 3 W | -1 0 8 4

14.1 18.6 220 | © I8:7 19.0 21.3

Die Tagesteniperaturén sind am 24. Juni 1980 ziemlich hoch. -Durch
die andringenden Kaltluftmassen wird offensichtlich in den Abend-
stunden ein Emporheben und UberflieBen der warmen Luftmassen
aus dem bohmischen Kessel tiber den Kamm der Sudeten hervor-
gerufen (dafir spricht die relative Temperaturerhthung auf der Koppe),
das um 21" ecinsetzt und dem Temperaturabfall auf der Koppe und
Die warme Luft dringt jedoch

in Krummhiibel entgegenwirkt.
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um 21" noch nicht bis zur Ebene durch. Vielmehr breitet sie
sich offenbar tiber die bei Arnsdorf schon durch die eingesetzte
Ausstrahlung vorhandene Kaltluft aus und geht in die allgemeine
Weststromung der Ebene iiber. Die zu dieser Zeit in Arnsdort
heobachtete nordliche Windrichtung = dirfte infolge von Saugwir-
kung der warmen aufgleitenden Luft und Zustromens der Bodenluft
nach der Grenzfliche der Luftkirper zu erkliren sein. Die kalte
Bodenluft in Arnsdorf wird nun ziemlich schnell abgesaugt und
aufgeleckt. Kurz vor 22" beginnt auch dort die Frwirmung ein-
zusetzen. Die Windrichtung diirfte wahrscheinlich um diese Zeit
ebenfalls auf SW umgesprungen sein. Wegen des Fehlens von Wind-
registrierungen 148t sich diese Annahme jedoch nicht bestidtigen.
Nachdem nun die im bohmischen Kessel lagernde warme Luft vor
der andringenden Front, her iiber den Gebirgskamm hertibergedriingt
worden ist (die Schneekoppe meldet um 21" Windstirke 6!), fillt
bald nach Mitternacht die kalte Luft ein und dringt sogleich bis
nach Arnsdorf hin durch. Es zeigt sich hier deutlich der EinfluB
eines starken Gradienten auf die lokale Ausdehnung der Erwirmung
am Gebirgsabbang. In den vorher besprochenen Fillen vermochte
die in Arnsdorf lagernde Luft bzw. das lokale Windsystem dem
warmen Bergwind oder Fhn Widerstand zu leisten.

Bemerkenswert ist, daB in dieser Nacht auch die in Landeck
einsetzende Abkiithlung unterbrochen wird und die fohnartige FEr-
wirmung auch hier durchgreift. Wihrend in den Nichten vom
16./20. wie schon ausgefiihrt wurde, die herrschende Oststromung
eine Stauwirkung auf die Kaltluftmassen des Glatzer Kessels ausgeiibt
haben diirfte, wird sie jetzt durch die Weststromung abgesaugt, so
daB die warme Luft nachstromen kann und auch in Landeck und
Habelschwerdt den Fohn zum Durchbruch kommen lafit. Ebenso
wie bei den Riesengebirgsstationen erfolgt dann plotzlich nach Mitter-
nacht der Einbruch der kalten Lulft.
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Uber mittlere Luftdruckkarten bei Fohnentwicklung
im Inntal.

Von Erich Pernice.

Wer da glaubt, er werde in der folgenden kleinen Arbeit etwas
Neues iiber den Fiohn erfahren, wird enttduscht werden. Debnn an-
erkanntermaflen gehort der Fohn zu den am besten erklirten Er-
scheinungen in der Meteorologie, und insbesondere sind die Féhn-
vorgidnge im Inntal, von denen hier noch einmal die Rede sein soll,
so erschopfend und eingehend behandelt werden, dafl es ein miiBiges
Unterfangen wiire, hier noch nach neuen Ergebnissen zu suchen. Es
sind vielmehr in der folgenden Abhandlung, die im Anschlufl an eine
meteorologische Ubungsarbeit entstand, auch nur lingst bekannte
Tatsachen zu finden.

Zur Beurteilung der vertikalen Temperaturverteilung im Inntal
wurden die Registrierungen von Igls und dem Patscherkofel')
benutzt. Igls liegt in 876 m, das Patscherkofelschutzhaus, an dessen
Nordseite die Registrierungen seinerzeit gewonnen wurden, in 1970 m
Hahe, beide siidlich von Innsbruek.

Der (Gang der Untersuchung war nun Ilolgender: Zunéchst
wurden aus den Beobachfungen aul der Zugspitze (1904-—-1905), so-
weit das Registriermaterial der beiden eben genannten Stationen noch
vorlag, die Tage herausgesucht, an denen an mindestens einem
Termin frische Winde aus siidlicher Richtung, d. h. aus SIE bis SWs
auf der Zugspitze wehten. Es ergaben sich so 80 Tage. Am héu-
figsten, nimlich 28mal, war nun an diesen Tagen um 14 Uhr der
vertikale Temperaturgradient zwischen Igls und dem Patscherkofel
grofer als 0.80 pro 100m; 16mal lag er zwischen 0.6 und 0.89,
15mal zwischen 0.4 und 0.60, In 11 Fillen betrug die Temperatur-
abnahme pro 100 m zwischen Igls und dem Patscherkofel nur 0.2 bis
0.49, und der Rest der ausgewihlten Tage, nimlich 10, brachte sogar
Temperaturgradienten, die kleiner waren als 0.20.

Es mag dies Ergebnis zunichst befremdend erscheinen. Wenn
man aber bedenkt, daB auf Grund des Auswablprinzips der Tage
mit Siidwind auf der Zugspitze Tage hinzugezogen wurden, an denen
z. B. auf der Zugspitze morgens NW-Wind, Stirke 6, mittags NW-

) H, v. Ficker, Innsbrucker Fohnstudien I, Denkschriften der Wiener Akademie,
8. Bd., 1905, S, 84,
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Wind, Stirke 4, aber abends SSE-Wind, Stiirke 8 wehte (am 9. Fe-
bruar 1904), so erscheint es weniger unerklirlich, daB an einer ver-
héltnismiBig groBen Anzahl von Tagen mit Stidwind auf der Zug-
spitze sehr geringe Temperaturgradienten im Inntal vorkamen.

Fig. 1. Durchschnittliche Luftdruckver- TFig. 2. Durchschnittliche Luitdruckver-

teilang bei Siidwind auf der Zugspitze und  teilung bei Siidwind auf der Zugspitze und

einem vertikalen Temperaturgradienten einem vertikalen Temperaturgradienten

Igls-Patscherkofel < 0.2. (Mittel auns Iols-Patscherkofel 0.2—0.4. (Mittel aus
10 Fillen.) 11 Fillen.)

A= e ———— |l === amand- _

Fig. 3. Durchschnittliche Luftdruckver- Fig. 4. Durchschnittliche Luftdruckver-

teilung bei Sidwind anf der Zugspitze und  teilung bei Sitdwind auf der Zugspitze und

einem vertikalen Temperaturgradienten einem vertikalen Temperaturgradienten

Igls-Patscherkofel 0.4—0.6, (Mittel auns Igls-Patscherkofel 0.6—0.8. (Mittel aus
15 Fallen.) 16 Fillen.)
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23 ' Fig. 5. Durchschnittliche Luftdrunckver- Fig. 6. Durchschnittliche Luftdruckver-
, z teilung bei Stidwind auf der Zugspitze und  teilung bei Siidwind auf der Zugspitze und
= | einem vertikalen Temperaturgradienten einem vertikalen Temperaturgradienten
| Igls-Patscherkofel = 0.8. (Mittel aus Igls-Patscherkofel 0.6—0.8 vor fohnigem

| 28 Fillen.) Waetter in Innsbruck. (Mittel aus 11 Fillen.)

Bl

il

] A =z

i Fig. 7. Durchschnittliche Luftdruckver-

| teilung bei Siidwind auf der Zngspitze und

einem overtikalen Temperaturgradienten
fl Igls-Patscherkofel 0.6 —0.8 nach fihni-
i gem Wetter in Innsbruck. (Mittel ans
| 5 Fallen.)

: Fir diese fiinf verschiedenen Temperaturgradienten, nimlich

i £ _ . :

i s — 0.2, 02—0.4, 04, 0.6, 0.6 —0.8 und =0.8, wurden auf
B Grund der Wetterberichte der Zentralanstalt fiir Meteorologie und
3 Geodynamik in Wien Karten der durchschnittlichen Luftdruckver-
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teilung tber Buropa fir den Termin 8 Uhr gezeichnet. Das Ergebnis
ist in den Figuren 1 bis 5 dargestellt. Die Wetterlage bei einem
Temperaturgradienten Igls-Patscherkofel kleiner als 0.2° weist ein
Hochdruckgebiet itber WestruBland und Polen, und ein Tief westlich
und noérdlich von England auf. Mit wachsender Temperaturabnahme
zwischen Igls und dem Patscherkofel riickt das Minimum gegen das
ostwiirts zuriickweichende Maximum vor, bis sich bei einem Gra-
dienten grofler als 0.80 eine typische Fthnsituation ausgebildet hat
(Fig. 5).

Nur Figur 4 reiht sich nicht in die Entwicklung der Druckver-
teilung zur Fohnlage ein. Der Luftdruckgradient ist auf dieser Karte
so klein, daB hier zwei Fille iibereinandergelagert zu sein scheinen,
eine Annahme, die immerhin nahe liegt, denn die Werte 0.6 bis 0.8 des
Temperaturgradienten konnen selbstverstindlich kurz vor und kurz
nach der eigentlichen, ins Tal durchbrechenden Fohnstrémung er-
reicht werden. Es wurde daher versucht, die 16 Tage, die den Gra-
dienten 0.6 bis 0.80 ergaben, in zwei Gruppen zu teilen, némlich in
eine solche, bei der dieser Wert vor fohnigem Wetter, und eine
andere, bei der er nach fohnigem Wetter in Innsbruck erreicht
wurde.

In Figur 6 sehen wir einigermafien befriedigend die Luftdruck-
verteilung vor fohnigem Wetter, wihrend Figur 7 die Wetterlage
nach fohnigem Wetter in Innsbruck darstellt. Hier kommt besonders
gut zum Ausdruck, wie sich ein Keil hohen Druckes ostwiirts gegen
die Alpen vorschiebt. Kalte Luft flielt von NW her gegen die
Alpen, hebt die Fohnstromung vom Boden ab und beendet damit
den F'dhn.

Zur niheren Erliuterung des Entwicklungsganges des Fohns, wie
er sich in der Druckverteilung widerspiegelt, soll beifolgende Tabelle
dienen. Sie bringt die mittlere, tégliche Niederschlagsmenge und
Bewdlkung in Riva am Gardasee und' in Innsbruck, ferner die Diffe-
renz der Werte dieser Elemente Riva - Innsbruck. Man ist zuniichst
geneigt, die Werte von Niederschlag und Bewdlkung, die sich bei
einem Temperaturgradienten Igls- Patscherkofel kleiner als 0.20 er-
geben, von der weiteren Betrachtung auszuschlieBen. Hs ist offenbar
Zufall, daB hier der Unterschied im Niederschlag zwischen Siid- und
Nordseite der héchsten Alpenkimme so groB wird; eine Fohnwirkung
ist hier wohl noch nicht anzunehmen, da ja auch die Betrachtung
der Figur 1, die die diesen Werten entsprechende Druckverteilung
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Mittlere tdgliche Niederschlagsmenge und Bewdlkung
bei Stidwind auf der Zugspitze.

o, Ato Riva Innsbhruck R E}ITIMH‘:'}”_ ik Zahl
100 m liva-Innsbruck e
[¢ls- Patscher- | Nieder- Be- Nieder- Be- Nieder- Be- Falle
kofel schlag | wolkung | schlag | wolkung | schlag | wilkung s
< 0.2 3 | T 0.2 5.2 4.8 1.0 1o
0.2—0.4 2.7 4.8 i3 3. T 4 I.7 3 i
0.4—0,6 3.9 7.0 4.4 1.8 2.6 I
o.6—o0.8
vorfohnig 4.6 7.9 0.3 4.2 4.3 a0 L
> 0.8 13,2 9.0 L.4 4.5 11.8 4.5 28
0.6—0.8 ;
nachfohnig 3.0 . 7.7 | 6.1 0.3 1.3 5

darstellt, noch keine einheitliche Siidstrémung iiber den Alpen ver-
muten lift. Die Entwicklungsgeschichte des Fohns beginnt augen-
scheinlich erst bei den Temperaturgradienten 0.2 bis 0.4. Hier haben
wir die geringsten Niederschlags- und Bewblkungsdifferenzen zwischen
Riva und Innsbruck, und zugleich weisen Niederschlag und Bewol-
kung selbst an beiden Orten die kleinsten Werte auf. In Figur 2
ist also das sogenannte Vorstadium des Féhns im mittleren Druek-
bilde dargestellt. In Figur 3 haben wir es dagegen offensichtlich
bereits mit dem antizyklonalen Fohnstadium zu tun, wie uns die
Tabelle lehrt. Hier sind aber wohl schon, z. B. in den hoheren
Werten der Bewolkung in Riva, die Anfinge zum Ubergang zum
stationfiren Fohnstadium zu erkennen, der sich dann bei dem Gra-
dienten 0.6 bis 0.80 (vor fohnigem Wetter in Innsbruck) mit aller
Macht vollzieht (Fig. 6). Die Niederschlags- und Bewdlkungsdiffe-
renzen zwischen Nord- und Siidseite der Alpen sind weiter ge-
wachsen; in Innsbruck haben sich die Niederschlagswerte stark ver-
ringert, wihrend an der weiteren Zunahme der Bewiélkung und
Niederschlagsneigung in Riva sich das Anwachsen des Luftzustroms
aus Siiden gegen die Alpenkimme kennzeichnet, der ja als Ersatz
fiir die aus den Alpentidlern ins nérdliche Alpenvorland abflieenden
kalten Inversionsschicht das stationire Fohnstadium einleitet.

-

Es eriibrigt sich, zu Figur 5, die die Druckverteilung des statio-
niiren Fohnstadiums im Mittel darstellt, Einzelheiten aus der Tabelle
anzufithren. Dagegen mbgen iiber das Erloschen des Fohns, wie es

die mittlere Druckverteilung in Figur 7 bei den Temperaturgradienten
0.6 bis 0.8¢ nach fohnigem Wetter in Innsbruck deutlich wiedergibt,
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zum SchluBl noch einige Worte gesagt werden. Schon die Druck-
verteilung deutet hier darauf hin, daB auf der Riickseite des iiber
Skandinavien befindlichen Tiefs kalte Luft gegen die Alpen vor-
gedrungen ist, die den Fohn beendet, nachdem sie sich keilférmig
unter die Fohnstromung eingeschoben: hat. Die Werte von Nieder-
schlag und Bewdlkung in unserer Tabelle bestiitigen diese Annahme.
Die Differenz zwischen Innsbruck und Riva ist auf ein Minimum
gesunken, die Niederschlagsneigung nimmt in Innsbruck stark zu —
die weitere Entwicklung leitet zum Nordfohn auf der Stidseite der

Alpen iiber.

Ein Beitrag
zur Untersuchung niedriger Lufitfeuchtigkeitswerte
auf der Schneekoppe und auf dem Brocken.

Von J. Hoffmeister.

Auf der Schneekoppe und auf dem Brocken sowie auch auf
anderen Gipfeln wird mitunter ein so geringer Feuchtigkeitsgehalt
der Luft gemessen wie nirgends an Orten des Tieflandes. Es miissen
also in den hoheren Luftschichten besondere Bedingungen vorliegen,
die zu der auBergewohnlichen Lufttrockenheit Veranlassung geben.
Es sollen nun im folgenden fiir die Schneekoppe und den Brocken
allgemein die Wetterlagen, bei denen groBe Lufttrockenheit auftritt,
einer Betrachtung unterzogen werden, dann ein besonders aus-
gewiihlter Fall niiher erortert werden. Eine weitere Ausdehnung der
Untersuchung auf das gesamte vorliegende Material der deutschen
Hohenstationen und aerologischen Aufstiege soll einer spiiteren Unter-
suchung vorbehalten bleiben. '

Dafl den geringen Feuchtigkeitswerten Realitit zukommt, steht
wohl auBer Zweifel. Schon die Tatsache, dall Tage mit geringer
Luftfeuchtigkeit an allen Gipfelstationen von einer gewissen Hohen-
lage ab vorkommen, spricht dafiir. Weiter stimmen auch durchweg
die mit Hilfe eines Psychrometers ermittelten Werte mit denen des
Haarhygrographen weitgehend iiberein, und schliefilich sind mit der
Lufttrockenheit andere meteorologische Erscheinungen regelmiifBlig
verbunden, dal man die Gesamtheit der Erscheinungen und damit
auch die Lufttrockenheit als durchaus wirklich vorhanden und
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gesetzlich begrimdet ansehen muB. Wenn auch die Prozentzahl
der relativen Feuchtigkeit bei der Unsicherheit der Feuchtig-
keitsmessungen héufig nicht der Wirklichkeit entsprechen wird, so
steht jedoch fest, daB es sich in den hier betrachteten Fillen um
eine ungewohnliche Trockenheit der Luft handelt. Als Mall fur die
Auswahl der Fille sei eine relative Feuchtigkeit unter 109/, genommen.
Es soll damit keineswegs behauptet werden, dafl in jedem der TFille
nun auch die angegebene bestimmte Feuchtigkeit geherrscht hat,
oder daB alle Fiille mit diesem Betrage erfafit sind; vielmehr
soll besonders fiir die Statistik damit nur ein Anhalt gewonnen
werden. In Wirklichkeit gehoren zu dem hier behandelten Typus
auch Tage mit geringem Feuchtigkeitsgehalt, der aber doch 9%y
iilbersteigt. Man muB notwendigerweise eine Einschrinkung vor-
nehmen, da eine einheitliche Grenze mnach oben sonst schwer zu
ziehen ist.

Der Untersuchung wurden die 25 Jahre von 1905 bis 1929 zugrunde
gelegt. In Betracht gezogen wurden wegen ihrer Zuverldssigkeit
nur die Terminbeobachtungen, so daf die zwischen den Terminen
liegenden Zeiten mit geringer Luftfeuchtigkeit nicht erfaBt sind. Fs
wurden nur die getrennten Fille ausgeziihlt; aufeinanderfolgende
oder sonst deutliech ursiichlich zusammenhiingende Termine mit einer
relativen Feuchtigkeit von weniger als 109/, wurden als ein Fall gewertet.

s zeigt sich, daB die Hiufigkeit auf der Schneekoppe Dbe-
deutend groBer ist als auf dem Brocken. Auf der wieder erheblich
niedrigeren Wasserkuppe kommen in der allerdings kiirzeren Periode

Hiiufigkeitszahlen der Tille, in denen auf der Schneekoppe und auf dem Brocken

zu den Beobachtungsterminen cine relative Feuchtigkeit unter 10%, gemessen wuarde?),
(1905—1929.)

Jahr

|.th. Febr.|Miirz [April| Mai |Juni | Juli IE‘m;'_(, Sept.| Okt. Nov. | Dez.
Schneekoppe 6 17 ‘ 8 G ol v ey 2 o o 6 10 I g 88
Brocken . . | 5 4-| 4 o| o o o} ‘ 0 I 3 3 ! 23

") Verschiedene Termine derselben Lufttrockenperiode wurden als ein Fall gezihlt.

von August 1923 bis September 1930, in der sowohl die Schnee-
koppe als auch der Brocken Termine mit weniger als 10/, Feuchtig-
keit aufweisen, solche tberhaupt nicht vor. Dasselbe gilt auch lir
das unterhalb der Schneekoppe in 872 m Hohe gelegene Wang. Is
besteht also, was man von vornherein anunehmen kann, eine Ab-

hingigkeit der Hiufigkeit von der Seehthe, wenn auch die dadurch
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bedingten Hiufigkeitszahlen durch regionale Verschiedenheiten noch
iberlagert sein diirften. Wie in groBeren Hohen die Verh#ltnisse
liegen,- lifit sich nur mit Hilfe der Aufstiege in der freien Atmosphire
ermitteln. Danach scheint dort die Hiufigkeit unter sonst gleichen
Bedingungen hochstens ebenso groB, wahrscheinlich aber kleiner zu
sein. Hine genaue Untersuchung hieriiber wiire noch erforderlich,
stoBit jedoch insofern auf Schwierigkeiten, als infolge der Verschieden-
heit der Aufstiegstermine und der erreichten Hohen sowie auch
infolge der geringeren Zahl der Messungen ein Vergleich mit den
Gipfelstationen nicht gut moglich ist.

Der jihrliche Verlauf der Hiufigkeit lifit eine deutliclie Periode
erkennen. Das Maximum fillt auf den Winter, das Minimum auf den
Sommer, in dem im Juli und August auf der Schneekoppe tiberhaupt
keine Tage mit grofler Trockenheit auftreten, am Brocken sogar nicht
von April bis August. Inwieweit hierbei der mehr maritime Charakter
des Brockens eine Rolle spielt, 1ifit sich nicht ohne weiteres beurteilen.
Der verhiiltnismifig geringe Wert im Dezember auf der Schneekoppe
ist vermutlich nur eine Ungleichheit infolge Verwendung einer noch
zu kurzen Periode, doch erscheint auch eine wirkliche Ursache mog-
lich, wenn man daran denkt, dall der Dezember durch grofle Zyklonen-
titigkeit und durch groBle Niederschlagshaufigkeit ausgezeichnet ist.
Allerdings kommt dies auf dem Brocken vielleicht wegen der an sich
geringeren Hiuligkeitszahlen nicht zum Ausdruek.

Auf Grund der statistischen Ergebnisse kann man vermuten, dalil
die geringe Luftfeuchtigkeit tiberwiegend mit der Luftzirkulation in
Antizyklonen zusammenhingt. Von den 88 betrachteten Fillen der
Schneekoppe tritt die weitaus grifite Zahl bei einem Luftdruck autf,
der iiber dem langjiéhrigen Mittel liegt und zwar zeitlich in der Niihe
eines Maximums. Nur 5 Fille bilden eine Ausnahme; doch tritt auch
hier zeitlich in der Nihe ein relatives Maximum auf, so daBl man
diese 5 Hille den anderen 83 zuordnen kann. Beim Brocken gilt die
genannte Beziehung ausnahmslos. In der Regel handelt es sich sogar
um- besonders hohen Luftdruek, so daB vielfach die groBle Lufttrocken-
heit zeitlich ungefiihr mit dem Luftdruckmaximum des betreffenden
Monats zusammenfillt, doch gilt dies nicht durchweg. Umgekehrt wird
jedoch das Maximum des Luftdrucks nicht in allen Féllen von geringer
Luftfeuchtigkeit begleitet. Meist geht das Maximum des Luftdrucks
der Lufttrockenheit voran, selten fallen sie auf denselben Termin. Die
Lage der Antizyklonen ist verschieden. Meist handelt es sich um

p———
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Antizyklonen im Nordosten, Osten und Siidosten Europas, seltener in
Mitteleuropa. Doch sind auch Wetterlagen mit Antizyklonen im
Westen beteiligt. Es scheint also die Lage der Antizyklonen nicht
ein wesentliches Moment zu sein. Die Antizyklonen sind meist
stationdr. Einbrtiche warmer und kalter Luftmassen treten mit-
unter gleichzeitig auf, tiberstreichen aber nicht unser Gebiet und
sind wahrscheinlich meist nicht beteiligt. Iline unmittelbare Be-
ziehung zwischen Brocken und Schneekoppe besteht nicht. Es gibt
aber doch Fille, in denen beide in derselben Witterungsperiode
gleichzeitig geringe Luftfeuchtigkeit haben. Im allgémeinen sind die
Werte auf dem Brocken etwas hioher als auf der Schneekoppe. Auch
in der freien Atmosphire (Lindenberg) ist mitunter gleichzeitig grofle
Trockenheit festgestellt worden.

Mit dem Auftreten der Lufttrockenheit ist in der Mehrzahl der
Fille ein Anstieg der Temperatur verbunden und zwar in 73 von
88 auf der Sehneekoppe, in 21 von 23 auf dem Brocken, Unabhingig
davon ist der Temperaturgang bei den Talstationen, an denen die
Lufttemperatur bei Eintritt der Trockenheit auf dem Gipfel meist
sinkt oder gleichbleibt. Die Gipfelstation ist fast ohne Ausnahme
wiirmer als die FuBstation. Der mittlere Gradient betriigt bis
— 1.2 Grad/100 m und auch die positiven Gradienten sind nur klein,
erreichen nur in 2 Fillen -+ 0.7 Grad/100 m. Aufler einer Boden-
inversion sind vermutlich stets noch andere in der Hohe zwischen
FuBstation und Gipfel vorhanden. Bemerkenswert ist tibrigens noch,
daB am hiufigsten die Lufttrockenheit auf den Morgentermin entfillt.

Die auf den Gipfelstationen beobachtete Bewilkung ist gering,
ist 0 oder 1, selten groBer. An der Talstation ist sie mitunter grofier,
doch kommt auch hier ein vollig bedeckter Himmel selten vor.

Der Betrag der relativen Feuchtigkeit erreicht an der Fullstation
wohl aueh oft gleichzeitig niedrige Betriige, doch stellen sie nichts
Ungewohnliches dar, haben auch, wie wir weiter unten sehen werden,
andere Ursachen.

Da die hier ausgesuchten Fille im groflen tibereinstimmende
meteorologische Eigentiimlichkeiten besitzen, so ist anzunehmen, dall
siec auch im einzelnen sich gleich oder dhnlich verhalten. Es mag
daher geniigen, einen Fall genau zu analysieren.

Es soll die Lufttrockenheit am 12. September 1911 7" niiher
untersucht werden. HEs betrug zu diesem Termin die relative Feuchtig-

keit auf der Schneekoppe nur 19, Zunichst sei die Wetterlage im
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folgenden kurz gekennzeichnet. Am 11. September um 8 liegt tiber
Deutschland ein Hochdruekgebiet, das einem Tiefdruckgebiet folgt
und einem neuen Tiefdruckgebiet vorangeht. Es handelt sich in diesem
Falle also um ein kohiirentes Druckgebilde. Die Schneekoppe und
der Brocken liegen im Bereiche des Hochdruckgebietes; ein Teiltief
iber Irland macht sich in Deutschland noech nicht bemerkbar. Bis
zum 12. September 8" ist das Hoch nach Stidosten weitergezogen und
liegt jetzt tiber Ungarn, so dall die Schneekoppe und der Brocken
im Nordwestsektor des Hochdruckgebietes liegen. Hs herrseht trockenes,
heiteres Wetter bei schwachen Winden, nur der &ullerste Nordwesten
Deutschlands wird jetzt durch das flache nach der Nordsee weiter
gezogene Teiltiel beeinflufit. Irgendeine Front ist in Deutschland
nicht erkennbar. Die Lufttrockenheit auf der Schneekoppe tritt etwa
von 5 bis 7" morgens auf bei einem Luftdruck von 633.4 mm, 1 Termin
vor dem Maximum von 634.5 mm, das  ebenfalls noch mit einer
ceringen Luftfeuchtigkeit (289/,) verbunden ist. Der normale Luft-
druck betriigt im September fiir die Schneekoppe 628.6 mm. Am
13. um 8" ist das Teiltief bis zur jiitlindischen Kiiste vorgedrungen,
das Hoch hat sich weiter nach Sidosten zuriickgezogen. Hs herrscht
an allen drei Tagen heiteres, trockenes Wetter bei schwachen in-
landigen Winden, - abgesehen von dem Nordwesten, der am 12. und
13. nicht mehr unter dem EinfluB des Hochs in Siidosten steht. Auf
der Schneekoppe herrscht am 12. um 7! Ostwind von der Stérke 1.
Die Temperaturen sind regional ziemlich gleichmiBig. Eine Front ist
iiber Deutschland nicht hinweggegangen. Die Temperaturinderungen
von einem Tage zum andern, deren Betrag im Tieflande unbedeutend
ist, werden durch die Strahlungsverhiltnisse bedingt. Iin horizontaler
Transport von verschieden temperierten Luftmassen lifit sich nicht
feststellen. So hat z. B. Breslau um 7" die Temperaturen 7.2 (11.),
7.3 (12), 9.9 (13.), dagegen ist auf der Schneckoppe ein starker An-
stieg der Temperatur erkennbar. Die entsprechenden Werte sind dort
0.2, 9.2, 9.9, so daB also zwischen Breslau und der Schneekoppe am :
12. 7h im Mittel ein negativer vertikaler Gradient vorhanden ist. Dies
gilt auch noch fur Zillerthal (393 m) am FuBle des Gebirges, Krumm-
hitbel (605 m) und Wang (872 m). Die Temperaturen sind am 12,
um 7% bzw. 3.00, 8.8 6.19 Es mufl also sicher auch zwischen Wang
und der Schneekoppe eine Inversionsschicht liegen, der vielleicht
Wang schon angehort. Wichtig ist die Frage nach der Ursache der

Temperaturerhthung auf der Schneekoppe. Ein- und Ausstrahlungs-
9

Ber, d. PreaB. Meteorol, Tnts, 1830,
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verhiiltnisse scheiden aus, da es sich um den 7h-Termin handelt, daher
auf der Schneekoppe eine solche starke Erwirmung so kurze Zei
nach Sonnenaufgang nicht moglich ist. Diese Ansicht wird durch
die Thermographenkurve bestitigt, die den fiir wolkenlosen Himmel
charakteristischen Verlauf nicht erkennen liBt. Es kann auch nicht
die Temperaturerhohung darauf zuriickgefiihrt werden, daB der Gipfel
in eine aufgleitende Warmluftmasse hinter einer Grenzfliche hinein-
reicht, da vorher und nachher die Bewtlkung den Betrag 2 nicht
tiberschreitet. Es wiirde dem auch die ostliche Windrichtung und
die geringen Windstéirken widersprechen. An den tiefer gelegenen
Stationen Wang und Kriimmbhiibel ist zwar auch ein Temperatur-
anstieg vorhanden, erreicht aber lingst nicht den Botrag auf der
Schneekoppe und hat zweifellos zum Teil wohl scine Ursache in
einer Wirmezufuhr vom Erdboden aus. Wihrend auf der Schnee-
koppe der Anstieg 9.0° betrigt, handelt es sich in Wang nur noch
um 38.2% in Krummhiibel um 3.1°, in Zillerthal ist sogar vom 11.
zum 12. 7" die Temperatur gesunken. Die Wirkung der niicht-
lichen Ausstrahlung ist hier noch nicht wettgemaeht dureh die kurze
Zeit der Einstrahlung. AufschluB tiber die Erwirmung erhalten wir
in \-’in*bindmng mit einer Betrachtung der Feuchtigkeitsverhiiltnisse.
Die relative Feuchtigkeit betriigt in Zillerthal zum Morgentermin
92%,. Von der auf der Koppe herrschenden Lufttrockenheit ist hier
also nichts zu sptiren. Auch im Wang, wo, wie wir sahen, immer-
hin eine Temperaturerhthung sich feststellen 1iBt, betréigt die relative
Feuchtigkeit noch 63°%,, so daB hierher nicht dieselben Luftmassen
gelangt sein konnen, die auf der Schneekoppe zum Morgentermin
die relative Feuchtigkeit 19/, besitzen. Allerdings sinkt bis zum
Mittag in Wang die relative Feuchtigkeit auf 299, so daB hier
sehr wohl die Moglichkeit besteht, dafl #hnlich beschaffene Luft-
massen bis hier hinab gesunken sind. Wahrscheinlicher ist es jedoch,
dali dieser geringe Feuchtigkeitswert durch die starke rwirmung

“infolge der Einstrahlung zur Mittagszeit- zustande kommt, da der

Dampfdruek zum Mittagstermin nur unwesentlich gesunken ist, und
zwar am 12. um 7" 5.2 mm betrigt, um 14" 4.8 mm, um 21" 5,0 mm.
Auf der Schneekoppe liegen dagegen die Verhiltnisse wesentlich
anders. Kine Erniedrigung der relativen Feuchtigkeit infolge Er-
wirmung durch Einstrahlung kommt hier nicht in Frage, schon weil
die Trockenheit bereits am Vortage nachts gegen 22V einsetzt und
mit einer kurzen Unterbrechung am 12. um 1" bis etwa 71/50 anhiilt
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und dann wieder zu steigen beginnt, also von dem gewdhnlichen
Temperaturgang unabhiingig ist. Ein weiterer Unterschied zwischen
dem Feuchtigkeitsgang an der Schneekoppe und den tiefer ge-
legenen Stationen besteht darin, daf der Dampfdruck niedriger wird.

Luftfeuchtigkeit auf der Schneekoppe.

1911 11. September 12, September
14h 21h Th 14h 211
relative Feuchtigkeit 54 20 1 28 63 -
Damptdruek . . . 4.3 1.4 1.2 2.9 3.8

Dies besagt, daBl es sich um eine andere Luftmasse handeln
mufl. Da irgend eine fohnartige Lufttrockenheit fiir die Gipfel
der Schneekoppe nicht in Frage kommt, auch horizontale Luft-
transporte zur FErklirung nicht herangezogen werden kinnen,
kann es sich nur um eine Luftmasse handeln, die im Bereiche
der Antizyklone aus der Hohe herabgesunken ist. Aus welcher
Hbohe sie stammt, ldBt sich nicht angeben, da wir den urspriing-
lichen Feuchtigkeitsgehalt nicht kennen. Im allgemeinen wird
es sich um schon ziemlich trockene Luftmassen handeln, die in der
Hohe auf horizontalem Wege herangeschafft worden sind. Wiirde
man nur eine vertikale Bewegung vom Kondensationsniveau herab
annehmen, so miifite es in einer Hohe von 7300 m liegen. Beachtens-
wert ist das unvermittelte Einsetzen der Trockenheit. Die Feuchtig-
keit sinkt innerhalb weniger Minuten von ungetihr 70 %/, auf zuniichst
2569, herab und dann nach Verlauf von etwa 2 Stunden wieder
ebenso rasch auf einen Betrag unter 109/, Die Unterbrechung um
12 geht ebenfalls rasch vor sich, wobei die relative Feuchtigkeit bis
auf 409, steigt.

Zur weiteren Kennzeichnung des atmosphiirischen Zustandes seien
nun auch die Beobachtungen von Lindenberg betrachtet. Die niedrigen
Feuchtigkeitswerte treten hier nicht auf, doch ist im Laufe des Tages
in Hohe von 1500 m eine Abnahme der Feuchtigkeit festzustellen.
Sie erreicht um 20!/, den immerhin geringen Wert von 16 %/, Zu
beachten ist noch eine ziemlich weitgehende Konstanz der relativen
Feuchtigkeit mit der Hohe. Die Temperatur steigt im Laufe des
Tages im 1500 m-Niveau etwas an, sie betriigt um 7" 8.8%, um 91/,
9.4% und um 21'/,» 12,5% Aufler der Bodeninversion ist'um 7" und
auch um 9" eine Inversion zwischen 750 m und 1000 m etwa vor-
handen. Eine Ubersicht tiber die Gradienten in den einzelnen Hohen-

stufen gibt die nachstehende Ubersicht.
9!"
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Der Temperaturgradient wird also erst oberhalb 6000 m angenihert
adiabatisch. TInversionen treten in groBeren Hohen nicht mehr auf.
Der Wind dreht im Laufe des Tages im 1500 m-Niveau von ENE
tiber SE nach S. Die Luft entstromt der Antizyklone bis zu einer
Hohe von 3400 m mit einer Gfeschwindigkeit von hichstens 4 m/sec.
Es folgt nach oben eine windstille Schicht von 400 m Michtig-
keit, dariiber weht zu den unteren Winden entgegengesetzt ein
Nordwestwind mit einer Geschwindigkeit bis.zu 20 m/sec., der bis
zu einer Hohe von 11500 m festgestellt ist. Uber die Luftfeuchtig-
keit liegen leider keine Registrierungen vor.

Fur diesen Fall 1i8t sich also nach den vorhergegangenen Fr-
orterungen folgendes Frgebnis iiber die Lufttrockenheit auf der
Schneekoppe zusammenstellen. Die Luftmasse mit der geringen Luft-
feuchtigkeit tritt in einer Antizyklone auf, etwas auBerhalb des Kerns.
Die Luft kann nicht auf horizontalem Wege herbeigeschafft sein, sie
mull aus der Hohe stammen und hat beim Absinken unter adiaba-
tischer Erwirmung ihre geringe relative Feuchtigkeit erhalten. Rs
handelt sich aber wenigstens unterhalb 6000 m nicht um einen
dauernd absinkenden Luftstrom, sondern um isolierte Lultkérper,
die geschlossen zwischen feuchteren Luftmassen herabsinken. Dafiir
spricht das plotzliche Einsetzen und Aufhéren der Trockenheit und
das Fehlen eines adiabatischen (Gradienten. Zu beachten ist iibrigens
noch, dali eine starke horizontale Komponente der Bewegung in den
hoheren Schichten vorhanden ist. Die Bewegung der Luft fiagt sich
der allgemeinen Zirkulation in einer Antizyklone ein. Uber 3800 m
Hohe fithrt der Luftstrom Luftmassen der Antizyklone zu, withrend
sie weiter unten nach aullen befordert werden. Aus den untersten
Schichten des Nordweststromes konnen allerdings die trockenen Luft-
massen mnoch mnicht stammen, da in 4000 m Hohe eine relative
Feuchtigkeit von 382 9, herrscht. Iis wiirde bei adiabatischem
Abstieg im 1600 m-Niveau die Luftfeuchtigkeit auf 8%/ sinken,

wobei sich eine Temperatur von 20° ergibt. Es muB die Luft also
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aus noch bedeutend griBeren Hohen herabgesunken sein. Nimmt
man an, dafl auch oberhalb von 4000 m eine relative Feuchtigkeit
von 32 %/, herrscht, wozu man nach den Messungen in Lindenberg
berechtigt ist, so miilite die Luft auf der Schneekoppe, wo sie
eine Temperatur von etwa 99 besitzt, aus einer Hiohe von 6200 m
stammen. Sie kommt in der vertikal abwirts gerichteten Bewegung
zur Ruhe und breitet sich nach der Seite aus, wenn sie auf eine Schicht
mit niedrigerer Temperatur trifft. Da die Inversionsschicht zwischen
Wang und Schneekoppe liegt und auch in Lindenberg zwischen 840
und 1000 m nachgewiesen ist, wird sie vermutlich die Ursache fiir die
Abriegelung der vertikal abwiirts gerichteten [uftbewegung bilden.
Moglicherweise stellen diese Luftmassen auch die Ursache fir die
Bildung der Inversion dar oder sind doch daran beteiligt. Dafl auch
der Brocken noch im Bereich absteigender Luftmassen liegt, ist
wahrscheinlich. Es herrscht dort die Temperatur 12.3% an der Fub-
station Wasserleben 9.49 Es ist also ebenfalls mindestens eine In-
versionsschicht zwischen beiden Stationen vorhanden. Da Clausthal
(572 m) zu demselben Termin die Temperatur 9.7% hat, mull auller
der Bodeninversion also hier ebenfalls noch eine hihere vorhanden
sein, die der entspricht, die in gleicher Hiohe in Lindenberg und
zwischen Wang und Schneckoppe festgestellt ist. Wir finden in
diesem Falle auf dem Brocken also genau dieselben Verhdltnisse wie
auf der Schneekoppe vor. Nur die Prozentzahl der Feuchtigkeit ist
verschieden, die am 12. um 14" 22 9/, betriigt.

Fiir die Gesamtheit der Fiille sind nun im wesentlichen dieselben
Bedingungen wie in dem speziell behandelten Fall gegeben, sodall
man keine groflen Fehler begehen wird, wenn man auf Grund der
allgemeinen Feststellungen und des speziellen Beispiels ein Bild von
den Vorgiingen bei der Entstehung grofier Lufttrockenheit auf der
Schneekoppe und aut dem Brocken entwerfen wird.

Da alle Fille mit relativ hohem Drueck zusammenfallen, ist offen-
bar eine antizyklonale Luftbewegung eine Bedingung fiir das Aul-
treten trockener Luft. In groBen Hohen wird Luft von verschiedenem
Feuchtigkeitsgehalt nach dem Kern der Antizyklone zu transportiert
mit einer abwiirts gerichteten vertikalen Komponente. Sie ist solange
vorhanden, als die Temperatur der Luftmasse nicht hoher ist, als
die der Luftschicht, die sie durchqueren will. Im allgemeinen
werden solche Schichten Inversionsschichten sein, wie sich dies in
den meisten Fillen zeigen lifit. Es ist aber auch moglich, dall die
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absteigenden Luftmassen zur Bildung von Inversionsschichten Ver-
anlassung geben. Vorhandene TInversionsschichten kénnen iiber-
wunden werden, wenn die Temperatur der absinkenden Luftmasse
8o niedrig ist, daB sie selbst nach Erreichung der unteren Begrenzung
der Inversionsschicht noch kilter sein wiirde. Infolge der adiabatischen
Erwéirmung beim Absteigen nimmt die relative Feuchtigkeit der Luft
beim Absteigen stark ab und erreicht Werte von weniger als 10/,
wenn entweder die Luftfeuchtigkeit in hoheren Schichten schon
gering ist oder die Luft aus groBen Hohen stammt. Ein horizontaler
Transport der trockenen Luft aus anderen Gegenden kommt nicht in
Betracht, ebensowenig konnen fohnartige Erscheinungen die Ursache
sein. Das Absinken der Luft erfolgt jedoch iiberwiegend nicht in
Stromen, sondern in isolierten Luftmassen von gleichmiBig geringer
Feuchtigkeit inmitten feuchterer Luft aus anderen Hohen, da fast
alle Hygrogramme den plitzlichen Abfall zeigen, sonst aueh ein
adiabatischer Temperaturgradient nachweisbar sein miiBite. Dal
nicht bei jeder antizyklonalen Wetterlage auf der Schneekoppe ge-
ringe Luftfeuchtigkeiten auftreten, hat hauptsichlich seine Ursache in
der Herkunft der Luftmassen. Es kommt in Betracht, aus welcher
[Tohe sie stammen, welche Temperatur und Feuchtigkeit sie dort be-
sitzen, dann aber auch die Temperatur und Lage der Sperrschichten.
Infolge der niedrigeren und Bodeninversionen gelangen die trockenen
Luftmassen nie zur FuBstation und zu den Stationen des Tieflandes.
Die geringere Hiufigkeit der Erscheinung auf dem Brocken ist darauf
zuriickzufithren, daB fiir viele absinkende T.uftmassen die sie hin-
dernden Sperrschichten zwischen dem Niveau des Brockens und der
Schneekoppe liegen. Noch tiefer, im Niveau von Wang und der
Wasserkuppe, kommen dann solche geringen Feuchtigkeiten iiberhaupt
nicht mehr vor. Der jdhrliche Gang der Haufigkeit liBt sich auf
die Verschiedenheit der Temperatur- und Feuchtigkeitsverhiltnisse,
insbesondere auch der ILage der Inversionsschichten, im Sommer
und im Winter zuriickfithren. Er wiirde schon dadurch zustande
kommen, dall im Winter die Luftmassen in der Hohe im gleichen
Niveau trockener sind oder daB sie bei gleicher Luftfeuchtigkeit aus
grobieren Hohen stammen. Auch die Temperatur in dem Herkunfts-
niveau im Verhilltnis zu den Temperaturen der niedrigeren Luft-
schichten kommt in Frage. Welche von diesen Méglichkeiten nun
hauptséichlich in Betracht kommt, liflt sich micht ohne weiteres an-

geben,
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Der in der Mehrzahl der Fille oben festgestellte Temperatur-
anstieg ist nicht notwendig mit der geringen Luftfeuchtigkeit ver-
bunden, Wenn nédmlich die absteigende Luftmasse sehr kalt ist, so
kann der Fall eintreten, daB selbst die adiabatisch erwirmte Luft,
wenn sie bei ihrer Abwirtsbewegung im Giplelniveau anlangt, noch
kdlter ist und zu einem Temperaturabfall fiithrt. Immerhin kann
man schon ohne weiteres vermuten, dafl solche Fille selten sind, wie
dies durch die obige Auszihlung bestitigt wird.

Die soeben gegebene Darstellung soll nun noch durch zwei be-
liebig herausgegriffene Fiille, soweit dies moglich ist, gepriift werden.

Bei dem Fall vom 12. Februar 1927 21" mit 99/, relativer Feuchtig-
keit auf der Sehneekoppe handelt es sich um eine stationéire Antizyklone
iiber Mitteleuropa, deren Druckverhiltnisse sich vomn 7.—15. Februar
nur unwesentlich &ndern. Das zuniichst gelegene relative Maximum des
Euttdrucks auf der Schneekoppe in der fraglichen Zeit mit 634.7 mm
(normales Monatsmittel im Februar 622.4 mm) fillt um einen Termin
frither auf den 12. Februar 14", Es ist dieses aber nicht das absolute
Maximum der ganzen Periode, das vielmehr mit 735.1 mm 3 Tage
frither erreicht wird und zu dem auch die niedrige relative Feuch-
tigkeit von 20°%, gehort. Es ist wohl nicht zweifelhatt, dall es sich
auch hier um einen Fall der beschriebenen Art handelt, der aber
wegen unserer engen Begrenzung nicht erfaBt wird. - Immerhin
unterscheidet er sich auBerdem durch die hohere Bewdlkungszahl,
die 7 betrigt, wihrend am 12. 21" der Himmel wolkenlos ist. In-
versionen sind nun in unserem Falle (am 12. Februar 21%) vorhanden.
In Arnsdorf betrigt die Lufttemperatur — 5.09, in Krummbhiibel 5.69
in Wang — 8.09 auf der Schneekoppe — 0.4% so dal} also unter dem
Niveau der Schneekoppe wieder Inversionsschichten liegen. Bemer-
kenswert ist noch die schnelle Anderung der relativen Feuchtigkeit,
die in Arnsdorf 95%,, in Wang 969, aber auf der Schneekoppe 9%/,
betrigt, Auch hier erfolgt zeitlich der Abfall zu den niedrigen Feuch-
tigkeitswerten, nachdem sich vorher schon die Feuchtigkeit um etwa
40 %o bewegt hat, wieder schnell und sie steigt dann ebenso schnell
wieder an. Ein trockener Luftstrom wird voriibergehend durch Luft
aus noch groBeren Hohen verdriingt. Der Feuchtigkeitsfall ist -ver-
bunden mit einem Temperaturanstieg von — 6.3 am 11. Februar
91" gauf — 0.4% am 12. Februar 21" Bis zum n#chsten Abend sinkt
die Temperatur wieder auf — 1.6% Es herrscht Nordostwind. Die
Windverhiltnisse in groBeren Hohen lassen sich leider nicht angeben,
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doch herrscht um 15" in Lindenberg in 4200 m Hohe noch Nordost-
wind von 6 m/sec. Nach dem oben behandelten Fall ist es durchaus
moglich, daBl eine Gegenstromung in groBeren Hohen doch noch
vorhanden ist. Die Feuchtigkeit ist in Lindenberg aber doch noch
ziemlich grofl, geht niecht unter 3895 herunter. Auf dem Brocken
liegen zwar nicht zu demselben Termin, aber einen Tag spiiter ganz
dhnliche Verhiltnisse vor, wobei jedoch die Feuchtigkeit nur auf
230/, sinkt.

SchlieBlich sei noeh kurz eine Priifung an dem Fall vom 18, Mirz
1928 7" vorgenommen, an dem die Schneekoppe und der Brocken
gleichzeitig eine relative Feuchtigkeit von weniger als 100/, haben,
Es handelt sich um eine Antizyklone, die an den Vortagen mit ihrem
Kern zunichst in Westpreufien liegt, dann sich nach Osten verlagert,
ihren Einflufl auf das Wetter in Deutschland aber noch bis zu dem
22. behilt.

Die Trockenheit tritt auf der Schneekoppe einen Termin vorher
bis zwei Termine nach dem Maximum des Luftdrucks, das 635.2 mm
betrdgt, auf (normales Mittel fiir den Mirz 621.6 mm). Auf dem
Brocken ist der zeitliche Unterschied etwas groBer, da hier das
Maximum bereits auf den 16. fillt. Die Temperaturen sind in

Arnsdorf — 8.1° in Krummbhiibel 5.69, in Wang —2.6° aufl der
Schneekoppe — 8.20.  Es liegt hier also entweder unterhalb von

Wang eine Inversionsschicht, oder es gehért noch zu ihr selbst. Nach
den oben stehenden Darlegungen mub auBerdem eine weitere zwischen
Wang und der Schneekoppe vorkommen, da in Wang die relative
Feuchtigkeit 849/, betriigt. Dies wire nicht moglich, wenn nicht
oberhalb eine abriegelnde Luftschicht vorhanden wire. Sie ist auch
wahrscheinlich wegen der geringen Temperaturdifferenz zwischen
Wang und der Schneekoppe.

Beimn Brocken ist die Temperaturverteilung iihnlich. Schmatz-
feld, am Fufle des Harzes, hat — 2.59 Clausthal 8.5° und der Brocken
0.0% Ob hier zwischen Clausthal und dem Brocken eine Inversions-
schicht liegt, ist allerdings zweifelhaft, da auch Clausthal zu dem
Termin mit 389, eine geringe relative Feuchtigkeit hat. Es ist
moglich, dafl beim Herabsteigen an benachbarten Héngen sich durch
Aulnahme von Wasserdampf vom Erdboden aus die Feuchtigkeit
wieder etwas erhtht hat. Man mulBl aber noch beachten, daB Claus-
thal eine bedeutende horizontale Entfernung vom Brocken hat.

[
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Eine FErwirmung ist auf beiden Gipfeln festzustellen. Die
Temperaturen sind um 7 am Vortage, am 18. Mirz selbst und am
Nachtage auf der Schneekoppe — 8.30, — 3,20 18.19 auf dem
Brocken — 4.6° 0.0° —0.6% Der Himmel ist iiberall wolkenlos,
auf der Schneekoppe herrscht SSE-, auf dem Brocken S-Wind. Eine
Gegenstromung ist mangels geniigend hoher Aufstiege nicht nach-
zuwelsen. In der freien Atmosphére liegen zwischen 900 und 1100 m
Hohe ebenfalls Inversionsschichten. Die Feuchtigkeit geht in dem
Bereiche zwischen dem Erdboden und 2700 m Hohe nicht unter 409/,
herunter. Es ist moglich, dall hier in dem Zeitraum des Aufstiegs
keine aus grofier Hohe absteigenden Luftmassen angetroffen sind.
Es darf aber auch nicht als ausgeschlossen gelten, daBl die Verhélt-
nisse In der freien Atmosphéire etwas anders liegen, als auf den
Gipfeln.

Geschlossene und gebrochene Niederschlags-
und Trockenperioden.
Von A - Dieckmann.

Nach einer festen Definition der unteren Grenzwerte ist an
anderer Stelle!) eine Untersuchung der jédhrlichen Verteilung" von
Niederschlags- und Trockenperioden gegeben worden. Ausgangs-
punkt fiir die Festsetzung von unteren Grenzwerten war die Not-
wendigkeit, zu moglichst vollstindiger FKrfassung der Periodizitit von
Niederschlag und Trockenheit kleinste Niederschlagsmengen auszu-
schalten, soweit sie schlechthin keine Unterbrechung einer Trocken-
periode bedeuten kinnen und weiterhin das Fnde einer Nieder-
schlagsperiode nicht bereits mit dem Kintreten eines einzigen nieder-
schlagslosen Tages anzunehmen. Fine gewisse Schematisierung lafit
gich bei der Festsetzung dieser (irenzwerte noch nicht verhiiten, ist
aber zunichst erforderlich, um im Anfangsstadium derartiger Unter-
suchungen einen systematischen Uberblick gewinnen zu kénnen. Auf-
gabe spéterer Untersuchungen ist es, ein variables Schema von
Grenzwerten fiir die verschiedenen Stufen der Perioden einzufiihren,
dabei auf der Uberlegung fuBend, daB die gleichen Grenzwerte bei

’)- A. Dieckmann, Niederschlags- und Trockenperioden in den ostiriesischen

Marschen. Ein Beitrag zur landwirtseh. Klimatologie. Zeitschr, I. angewandte Meteoro-
logie, Das Wetter 1930, 3. 305—2511, 340—349, 369—380,
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verschiedenen Periodenlingen von sehr verschiedenem EinfluB sind.
Eine Niederschlagsmenge von 1.0 mm z. B. hat nach 5 Tagen Trocken-
heit zweifellos eine andere Wirkung als nach 20 Tagen. Wenn eine
Untersuchung nicht auf den Gang der Perioden beschrinkt sein soll,
wird Iir manche Zwecke, besonders landwirtschaftliche und wasser-
wirtschaftliche Fragen, eine Beziehung zu den jahreszeitlichen Tempe-
raturverhiltnissen herzustellen sein. Die Frage, wie in verschiedenen
Klimagebieten fiir praktische Interessen eine geeignete Festlegung
unterer Grenzwerte im Zusammenhang mit Temperatur und Ver-
dunstung zu erfolgen hat, wird hier nicht weiter verfolgt. Fiir die
vorliegenden Versuche kommt es nur darauf an, Unsicherheiten von
MeBergebnissen moglichst auszuschalten unter gleichzeitiger Annahme,
dall der Ausschaltung kleinster Niederschlagsmengen hinsichtlich des
Ganges der Perioden keine entscheidenden Einwirkungen zukommen,
allerdings ohne daB auf Grund systematischer Feststellungen ein
genaues System gegeben werden konnte.

Es wurde festgesetzt, dall eine Trockenperiode als beendet gilt,
wenn innerhalb von 24 Stunden wenigstens 1.0 mm oder 3 auf-
einander folgenden T'agen wenigstens je — 1.0 mm Niederschlag fallen.
Eine Niederschlagsperiode ist beendét, wenn an zwei aufeinander
folgenden Tagen kein meBbarer Niederschlag fillt. Dabei gilt jeweils
erst ein Zeitraum von = 5 Tagen als Periode. Die so ermittelten
Perioden wurden als gebrochene Perioden bezeichnet im Gegensatz
zu den geschlossenen, wo jegliche Niederschlagsmenge eine Beendigung
einer Trockenperiode bedeutet und selbst als eintigige Niederschlags-
periode in die Rechnung eingeht!). G. Hellmann ?) spricht von
absoluten (geschlossenen) und partiellen (gebrochenen) Perioden analog
zu G. J. Symons?¥), ohne eine Defination der Grenzwerte zu geben
und unterscheidet weiter Trockenperioden von Diirreperioden 4).

) C. Kassner, Uber trockene und nasse Zeiten in der “"achstumszoit.dcs
mittleren Norddeutschlands, Landw. Jahrb. 1929, S.429—451. — J. Hofimeister, Uber
die Bestimmung des Niederschlagscharakters der einzelnen Monate. Tit.-Ber. Met.
Institut 1929, Berlin 1930, S. 96—109.

) G. Hellmann, Die Niederschlige in den norddentschen Stromgebieten. Berlin
1906, S. 3321F.

) G. Hellmann, Das Klima von Berlin. I. Abhandl, Met. Institat Bd. I, Nr. 4,
Berlin 1891 (partial drought — absolute drought)) — K. Knoch spricht in einem
Bericht auf dem Meteorolog. KongreB in Kopenhagen 1929 (La Géographie Nr. 58/63,

Paris 1930, 8. 65) im gleichen Sinne von periodes absolues et restreintes.
*) G. Hellmann, Die Diirreperiode im Frithjahr 1898. Erg. Nied.-Beob. 1893,
Berlin 1895, S. 11 —25.
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Trockenperioden zihlen zu den partiellen, und Diirreperioden sind
solche, in denen wenigstens an mehr als 20 Tagen iiberhaupt kein
Niedersehlag fillt.

Die Aufgabe dieser Studie ist, auf Grund des gleichen Materials
zu untersuchen, in welcher Weise durch die Einfiihrung der Grenz-
werte in der Darstellung des Ganges der Perioden Verschiedenheiten
auftreten. s handelt sich darum, festzustellen, welche Auswirkungen
insbesondere die Ausschaltung der Tage mit < 1.0 mm Niederschlag
hat, ob durch die Grenzwerte generelle oder nur graduelle Unter-
schiede zwischen den geschlossenen und gebrochenen Perioden auf-
treten. In dem fiinfundvierzigjéihrigen Zeitraum von 1881 bis 1925
betriigt z. B. fir Berlin die mittlere jihrliche Zahl der Tage mit
= 0.1 mm Niederschlag 167,38 Tage. Dagegen erreichen die Tage mit
= 1.0 mm nur 107,0 Tage, also nur 60 9/, der zuerst genannten Zahl?).
Bei den monatlichen Werten findet man, dafl der Anteil der Tage
mit < 1.0 mm im Winter griBler ist als im Sommer. Die Differenzen
der mittleren Werte der Tage mit = 0.1 mm und > 1.0 mm haben
das Maximum im Januar mit 6.3 und das Minimum im Juni mit
3.9 Tagen.

Erwihnt sei noch, daB auch bei der Darstellung der gébrochenen
Perioden (= 5 Tage) eine klimatologisch charakteristische Irfassung
des Komplexes der Perioden von < 5 Tagen durch die Bildung von
Differenzen der in den Perioden enthaltenen Tage und der Gesamt-
zahl der Tage mit Niederschlag moglich ist.

Durchgefithrt wird der Vergleich mit den Ergebnissen der Nieder-
schlagsmessungen des Observatoriums in Potsdam aus den Jahren
1901 bis 1925. Wenngleich hinreichend gesicherte mittlere Ergebnisse
wohl erst mit einer bedeutend lingeren Beobachtungsreihe zu erwarten
sind, darf hier eine Beschrinkung eintreten, da fiir den Vergleich
nur die Beriicksichtigung des gleichen Zeitraums erforderlich ist. Der
Vergleich bleibt beschrinkt auf den Gang der Perioden. Unter-
suchungen iiber den Teil des Gesamtniederschlages, der innerhalb der
Perioden fédllt, was vor allem von grofem praktischen Interesse sein
diirfte, werden an anderer Stelle eingehend dargestellt. Naturgemif
ist im Winterhalbjahr in Norddeutschland dieser Anteil am grofBten.

Y Vergl. G. Wussow, Die Hiufigkeit der Niederschlagstage in Deutschland nach
Stufenwerten der Niederschlagsmenge. Teil I1 (Mittl. Norddeutschland). Deutsche Wasser-
wirtschaft 1924, 5. 166 ff. Derselbe, Die Hiufigkeit der Niederschlagstage in Deuntschland
pach Stufen der Niederschlagsmenge. Tit -Ber. 1924, Berlin 1925, S. 60 bis 67.
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Hohe sommerliche Regenmengen sind zumeist isolierte Niederschlige
(Gewitterregen), withrend im Winter bei entsprechend verinderten
Temperaturverhiltnissen die mit groBer RegelmiBigkeit vom Ozean
her vorbeiziehenden Depressionen hiufigere, wenngleich durchweg im
einzelnen Kalle geringere Niederschlige verursachen.

II.
[n gleicher Weise, wie in der eingangs genannten Studie iiber
die Perioden im Gebiet der ostfriesischen Marschen sind in den
Tabellen 1 bis 4 die Stufenwerte der Perioden paarweise und die

Tab. 1. Zahl und Lénge der Niederschlagsperioden

Monat Januar Februar Mirz April Mai Juni
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Dekaden der Monate einzeln gegeben. Auf eine monatliche Zusammen-
fassung wurde bis auf monatliche Summen aller Stufen und Dekaden
verzichtet, obgleich bei der Auflésung der Monate nach Dekaden sich
insofern eine methodische Schwierigkeit geltend macht, als die ein-
zelnen Perioden jeweils derjenigen Dekade zugesehrieben wurden, auf
die ihr grofierer Anteil entfidllt. Tmmerhin tritt dieser Mangel nicht
so stark in Erscheinung, daBl der Niederschlagscharakter einzelner
Zeitabschnitte verdeckt wird. Andererseits kann auf die Wiedergabe
der Werte fir jede Dekade nicht verzichtet werden, da die Absehnitte

in Potsdam (geschlossene Periode) 1901—1925.
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Tab. 8. Zahl und Linge der Trockenperioden
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Tab. 4. Zahl und L#inge der Trockenperioden
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gleichen Niederschlagscharakter innerhalb der Monatsgrenzen nur in
geringem MaBe zum Ausdruck kommen.

Als markantestes Ergebnis des Vergleichs der geschlossenen und
gebrochenen Perioden ergibt sich, daB sowohl Niederschlags- wie
Trockenperioden ohne die Annahme unterer Grenzwerte weit weniger
als gebrochene Perioden vorkommen. Vor allem treten die Perioden
von > 20 Tagen zurtick. Zwei geschlossene Niederschlags-Perioden
von > 20 Tagen stehen 34 im gleichen Zeitraum gegeniiber. Drei

eschlossene Trockenperioden treten nach Ausschaltune der kleinsten
=
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in Potsdam (geschlossene Periode).
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Mengen statt 15 auf. Das Ergebnis stimmt mit den Zahlen der
Diirreperioden nach Hellmann (a. a. O. 1895, S. XI) iiberein. Die
Stufenwerte erreichen die groBte Gleichwertigkeit bei unteren Stufen-
werten. Der graduelle Unterschied ist im ganzen erheblich. Im jihr-
lichen Gang zeigen sich aber keine generellen Unterschiede. Das
Schema der Grenzwerte bedingt also keine grundlegenden Verschie-
bungen. An einigen typischen Fiillen mag die Gleichartigkeit auf-
gezelgt werden. Nach beiderlei Arten der Darstellung der Perioden

kennzeichnet sich z. B. deutlich die Trockenheit der ersten September-
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tage, das Wiederansteigen der Niederschlagshiufigkeit im Hervor-
treten der Niederschlagsperioden um die Mitte des Monats und das
erneute Einsetzen der Trockenheit gegen Ende September im soge-
nannten Altweibersommer, bis in den ersten Oktobertagen die herbst-
liche Regenzeit einsetzt, die nach geringer Abschwiichung um Mitte
und Ende Oktober zu den maximalen winterlichen Werten iiberleitet,
wihrend die Trockenperioden die kleinsten Werte erreichen. In dem
betrachteten Zeitabschnitt fillt in beiden Periodengruppen mit
dem Ansteigen der Niederschlagsperioden eine Abnahme der Hiufig-
keit der Trockenperioden zusammen. Mitte August tritt in
gleicher Weise mit der plotzlichen Zunahme der Niederschlagshiiufig-
keit!) nach beiden Methoden eine hohe Zahl von Niederschlags-
perioden auf, wihrend die Trockenperioden gleichsinnig unverinderte
Werte zeigen. Wiederum tritt das Typische eines Zeitabschnittes in
beiden Fillen hervor. Die gebrochenen Perioden lassen jedoch diesen
Ubergang vom vorherrschenden kontinentalen zum ozeanischen Hin-
Hull auf die Niederschlagsbildung deutlicher erkennen. Diese Methode
erfafit offenbar den Witterungscharakter hinsichtlich der Niederschlige
schirfer. Gerade in diesem Falle scheint sich die Grenzfassung fiir
das Ende der Perioden giinstig auszuwirken, und zwar noch mehr
im Kiistengebiet als Binnenland, da die um diese Zeit hiufig ein-
tretenden Nieselregen meist keinen meBbaren Niederschlag ergeben
und dazu eine so sorgfiltige Beobachtung verlangen, wie sie nur in
seltenen Fillen erreicht wird. FEbenso wie die diskutierten Zeit-
abschnitte zeigt keine andere Stelle im Verlauf des Jahres einen
qualitativen Unterschied.

Da die Stufenwerte von = 20 Tagen in den geschlossenen Nieder-
schlags- und Trockenperioden fast ganz ausfallen und bei den ge-
schlossenen Niederschlagsperioden die mittleren geschlossenen Stufen-
werte stirker als bei den Trockenperioden zuriicktreten, ergeben sich
bei dem Vergleich der mittleren Zahlen der Tage innerhalb der
Perioden die grofiten Unterschiede bei den Niederschlagsperioden
(Tab. 5). Insgesamt machen die Tage der geschlossenen Niederschlags-
perioden nur 490/, der gleichen Zahl fiir die gebrochenen Perioden
aus, die Trockentage dagegen 659, Im Gegensatz zu den Tabellen
1 bis 4, wo die einzelnen Perioden vollstiindig derjenigen Dekade zu-
geschrieben wurden, in der ihr grofiter Teil liegt, sind zur Berechnung

') A, Dieckmann, Ozeanitit und Kontinentalitit als Begriffe, Zeitschr. f. ange-
wandte M(‘-‘-EI.'!'UlUS:U, Das Wetter 1930, 5. 283—86.
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Tab. 5. Potsdam (1901—1925).

Jan., |Febr. | Mirz | April | Mai | Juni | Jali | Aug. | Sept. | Okt. | Nov. l]uz.‘ Jahbr

Mittlere Zahl der Tage in den Niederschlagsperioden (geschlossene Periode).
121 63| 70| 65| 33| 42| 40| 48| 59| -46| 70| B2| 739

Mittlere Zahl der Tage in den Niederschlagsperioden (gebrochene Periode).
17.9 | 12.8 | 124 | 12.1 8.1 81| rry | 135 | 105 | 114 | 1812 ] 17.6 | 151.2

Mittlere Zahl der Tage in den Trockenperioden (geschlossene Periode)

55 | 4.4 5.8 | b2 7.8 | 7.8 5.8 62| 96| 7= 3.4 20 | 71.6

|
Mittlere Zahl der Tage in den Troekenperioden (gebrochene Periode).
| B | o 271129 | 102 8o | "6.2 | 109 | 118 | 7.6 5.8 | 108.3

Differenzen der mittleren Zahl der Tage mit Niederschlag (=o.1 mm)
mittlere Zahl der Tage in den Niederschlagsperioden (geschlossene Periode).
6.5 | 8.7 7.4 8.1 9.9 87| 112 | 10,9 | 7.4 | 9.5 | 101 | 110 | 11044

mittlere Zahl der Tage in den Niederschlagsperioden (gebrochene Periode).
O ez 3o | 38 T oan] 48|35 22l adlear| bl 2] 35z

Mittlere monatliche Dauer der Niederschlagsperioden (geschlossene Periode).
8.6 [l 8ol 8r| FE|IIEl a6l 98| &7 79 | 10:3 | ot | 8.5

Mittlere monatliche Daner der Niederschlagsperioden (gebrochene Periode).
12.3 | 110 | 100 | 110 9.2 | 7.7 | 10.7 | 124 | 10.6 | 11.4 | 15.7 _13.':-[ 11.3

Mittlere monatliche Daner der Trockenperioden (zeschlossene Periode).
106 | 83| Bz | 87| 94| 87| 99| 80| 01| 107 | 96| 70| 90

Mittlere monatliche Dauer der Trockenperioden (gebrochene Periode).
11,9 | 8.8 | rr.o 87 | 10.5 | 10.6 9.7 | 87| 10.0| 150 | 9.8 | 10,7 | 104
Mittlere Zahl der Niederschlagsperioden (geschlossene Periode).
143 | o7 0.8 o83 | 04| ob 0.6 | o6 | o6 | o6 | o7 | o8] 85
Mittlere Zahl der Niedersehlagsperioden (gebrochene Periode).
14 13 I.I L 0.9 0.8 1.0 1.2 1.0 1.0 1.0 T2 | 130
Mittlere Zahl der Trockenperioden (geschlossene Periode).
0.8 0.5 0.6 .8 | o9 0.8 06| o7| 18| ob o4 | 02| 7.8
Mittlere Zahl der Trockenperioden (gebrochene Periode).

0.5 1.0 1o | 09| =nI 1.0 0.8 | ob 12| o8 0.7 0.5 | ro.x

der mittleren Zahl der Tage in den Perioden nur die Tage beriick-
sichtigt, die innerhalb der einzelnen Dekaden liegen. Ks zeigte sich,
daB durch diese Art der Einordnung der Perioden keine falschen
Ergebnisse erzielt werden. Nach den Zahlen der Tage aber vollzieht
sich der Ubergang von Zeiten mit vorherrschendem Niederschlags-
und Trockenheitscharakter oder unbestindiger Witterung allmiihlicher.
Damit ist mehr den wirklichen Verhéltnissen entsprochen. Die infolge

der unteren Grenzwerte eintretende Uberdeckung niederschlagsloser
Ber. d. Preut. Meteorol, Tnst. 1930, “.-)
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Tage und ihre Einbeziehung in die Perioden tritt besonders stark im
April mit dem bekannten wechselvollen Witterungscharakter hervor,
ebenso im Hochsommer. Immerhin fallen die Hochstwerte der Tage
in den Niederschlagsperioden nach beiden Methoden in den Winter.
Bei den Trockenperioden tritt in beiden Fillen das Maximum im
September, das Minimum im Dezember ein. Die zu den Trocken-
perioden gehotrigen Tage ergeben nach beiden Betrachtungsarten den
geringsten graduellen Unterschied. Die hier gewihlten Grenzwerte
wandeln also am meisten die zahlenm#Bige Verteilung der Nieder-
schlagsperioden. Es besteht kein Zweifel, daB bei den gebrochenen
Niederschlagsperioden viele Tage ohne Niederschlag iiberdeckt werden,
vor allem im Sommer, wo sie nach dem allgemeinen Witterungs-
verlaul nur selten einer eigentlichen Niederschlagsperiode angehdren.
Dennoch zeigen die Differenzen der mittleren Zahl der Tage in den
Perioden und der Gesamtzahl der Tage mit meBbarem Niederschlag
fir die gebrochenen Niederschlagsperioden einen durchaus charakte-
ristischen Verlauf, nimlich das Minimum im Winter, in dem isolierte
Niederschlige zuriicktreten gegeniiber dem Sommer, wo Niederschlags-
perioden weniger hiiufig sind. Diese Differenz zeigt allein im April
einen zu kleinen Wert, dessen unbestindiger Witterung vielleicht
eine groBere Zahl als den Sommermonaten zukiime. Offenbar aber
werden im ganzen Jahr sehr viele Tage iiberdeckt, denn eine mittlere
jihrliche Differenz von nur 38.1 Tagen (184.3—151.2) bei den ge-
brochenen Niederschlagsperioden ist zu gering fir den grofien Anteil,
der den Stufen von 1 bis 5 Tagen in Wirklichkeit zukommt. Das ist
leicht zu erkennen aus den Werten fiir die Differenz der Tage in
geschlossenen Niederschlagsperioden und der Gesamtzahl der Tage
mit Niederschlag (> 0.1 mm). Die jihrliche Differenz betriigt 110.4
(184.3—73.9) entgegen 33 Tagen. Aber auch hier liegt das Maximum
im Sommer, das Minimum im Winter. Der Jahresgang ist unregel-
miéifliger als in den gebrochenen Perioden ausgedriickt. Die Grenz-
werte schaffen sozusagen geglittete Werte, ohne charakteristische
liigenschaften der Jahreszeiton zu verfilschen oder ganz zu verdecken.
Weitere gleichartige nur zahlenmiiBige, nicht wesentliche Unterschiede
ergeben sich bei der Betrachtung der mittleren monatlichen Dauer
und mittleren Zahl der Perioden.

Niichste Aufgabe ist, die regionale Verteilung der Perioden auf-
zusuchen, den Anteil des Gresamtniederschlages zu bestimmen; der
innerhalb der Perioden fillt und anschlieBend festzustellen, welche
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Zeitabsehnitte mit vorherrschenden Trockenperioden vor allem infolge
eines vorhergehenden Niederschlagsdefizits als Trockenzeit zu gelten
haben. Die iiber die Monatsgrenzen hinausgreifende Darstellung ge-
stattet vielleicht spiterhin eine entsprechende Einordnung der Nieder-
schlagsverteilung in klimatologische Untersuchungen, die auf dyna-
mischer Grundlage (H. v. Ficker, Die meteorologischen Verhiltnisse
der Insel Teneriffa, Abh. Ak. Wiss. Berlin 1930, Nr, 1, und T. Bergeron,
Richtlinien einer dynamischen Klimatologie. Met. Zeitschr. 1980) an-
gestellt werden, wenn die Hiufigkeit der Tage in den Niederschlags-
und Trockenperioden in t#glichen Werten fiir langjihrige Reihen
gegeben wird!).

Die Kriimmung der Diskontinuitétsflichen
in der Atmosphédre und im Ozean.
Von H. Ertel.

Die Neigung der stationiiren Diskontinuitétsflichen kann nach
Margules bekannter Formel bestimmt werden. DaBl sich auch die
Kriitmmung der Diskontinuititsflichen berechnen lafit, wenn das
Stromungsfeld an der Grenzfliiche bekannt ist, soll hier gezeigt werden.
Indem wir das Ergebnis antizipieren, bemerken wir, dafi die Kriim-
mung einer Diskontinuititsfliche durch die Horizontalzirkulation un-
mittelbar an der Grenzfliche und die beiderseitigen Dichten bestimmt
ist. Der Beweis gestaltet sich folgendermafien:

Wir gehen aus von den hydrodynamischen Grundgleichungen in
allgemeinen, mit der rotierenden Erde fix verbundenen Koordinaten
xi i=1, 2, 8). Der metrische Fundamentaltensor sei e. Wie iiblich
wird der kovariante bzw. kontravariante Charakter durch untere bzw.
obere Indizes angedeutet. Die Summenzeichen werden fortgelassen
und dafir die seit Hinstein iibliche Forderung eingefiihrt, dall iiber
jeden Index, der in einem Term zweimal vorkommt, zu summieren
ist. Ferner mijgen lolgende Bezeichnungen gewiihlt werden:

vi = Geschwindigkeitskomponenten,
p, p = Dichte, Druck,
Tik — p vi vk = Impulsstromtensor,
Ri = Reibungsglieder,
¢ = Schwerepotential,

) A. SehmauB, Schwankungen der Niederschlagsbereitschaft iiber West- und

Mitteuropa. Deutsches Meteorol. Jalirbuch fiir Bayern 1923, _
10*
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it s =g (i'z;.:_f_ i‘f_iﬂ‘_f-‘s--..;}_{_:|.ristf,fil-[.s.l-|~=.~, Drei-
T ) Bz B xr xi/  indizessymbole 2, Art.
Es lauten dann die hydrodynamischen Grundgleichungen in
kovarianter Schreibweise:
O (nvi) 1*8()e Tik) o
¢ + T z —l F, s I L]

- - — - rs 4 gik 1_- '.j'_-'.
ot 1: 8 xk r's : LMl (J]"' g

i a
arfp L DR Ll Sy
(L, r B ki '1—1,°2, B)

Der antisymmetrische Tensor Cy;= —C;x in Gl (1) ist der
Coriolis- Axiator; er hat in einem Kartesischen Koordinatensystem:
x! — x (positiv gegen Osten), x2=y (positiv gegen Norden), x*=1z
(positiv aufwirts), die Komponenten (¢ = geogr. Breite, @ = 7.29 -
10=% sele. 1)

0 — 9w sin ¢ —+2wmw cos o
OC)=| +2w sin ¢ 0 0
\— 2w cos ¢ 0 0

Die Kontinuititsbedingung schreibt sich:
i 2V s o wk)
t: -[,-1& \It.t_fh\ =
Wir setzen jetzt stationfre Verhiiltnisse voraus und kleine Ge-
schwindigkeiten, so dall die quadratischen Glieder ignoriert werden
konnen. Die GIl. (1) geht dann in

i1 e : s B d dp : ;
etk Cyjp vl = gl (p“xk-—_‘_.,:xk)—i—}{*. P ey
iiber. Divergenzbildung ergibt daraus:
l _" e e o, § b 1 Lo iz ik = i ’.J)
Ve 0 x! (lv & (Jl\'l o 1; O xi (lf_ = Pk

m

=8 TR  REENE 2 -
Ve arxi'(l' £ ;-'-.'NL) i Ye Oxi (Ve RY) (3).

Den Laplaceschen Differentialausdruck
; o | i ik 9P
2= ',:": o xi (l‘:' LT _\fé_)
transtormieren wir auf ein anderes Koordinatensystem & (i —= 1, 2, 8)
mit dem Fundamentaltensor p:
LB e e B
/! = / ik I
Ap=— Yo D& (]” oY J
Die nihere Bestimmung des &-Systems lassen wir zuniichst offen.
Die GIl. (3) 1iBt sich nun schreiben:
1 ) — e - 1 3] i Bl
/ (VeelkCyyp vi)=—= s (Veelk p i) —

Ve D xi }"E o xi o xk

Bt ; e Op =g 1 8 Ry -2
/ :'"E (lp' !-Ll ] E!a) i _LF- 3 xi (l""‘ Ii} ‘:1,}
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Jetzt wiihlen wir das x-System orthogonale Kartesische Koordi-
naten: x! = z-Achse positiv aufwiirts, x? = x-Achse positiv gegen
Osten, x® = y-Achse positiv gegen Norden. Da dann

: 0 fir ik
e =1 und eik :% : |
1 . 1=k
erhalten wir aus (4) die folgende Gleichung:
E‘i ~ [‘1 1 & P B 0 e H’ e
e o D e ] S foy aride 2 F E
A xi ((-’u V= B (g P] '5""”- o ki (1 P :'q_:,k] s Hxi (2),
da doch
O () RN 0 roch i .;, KR £
i e withrend 5 =p51=0;

ferner ist auch

a 04 a (o4
D x? {'.'T' .:“) — dx? {t." :J") ==l

weil wir von der Kriimmung der Aquipotentialflichen absehen. Wir
wollen nimlich unter ¢ die Summe von Gravitationspotential des festen
Erdkorpers und Potential der Zentrifugalkraft verstehen, also absehen
von der inneren Gravitation der Atmosphiire. Diese Beschrinkung
ist notwendig, da sonst bei Beruicksichtigung der inneren Gravitation
die Kriimmiung der Aquipotentialflichen an der Diskontinuititsfliche
sich unstetig andert, weil die Dichte daselbst unstetig wird. Dagegen
beriicksichtigen wir in (5) noch die Anderung der Schwerkraft mit
der Hohe.

Die Gleichung (5) 1Bt sich auch schreiben:

il 4 X O Ri ) : oy, ;IF' o,
A s MR H < ( rs '
0 xi (LEJ P Oxi ' 0= I:,Q;, i ot \ Otk ) 1 rs " 0 Ek (6),
weil 1 B | ]
o e Ts
e aE re= s (7),
worin k 1 S h Fa) ]
=]y : : N 3
= g t (‘c’r ga T + 5 s — 35 '””‘)"

Wir treffen nun fiir das ¢-System folgende Wahl: Die Flichen
¢l — konst. seien der Diskontinuitiitsfliche parallel!), wihrend die
Fléchen £2 = konst. und % = konst. untereinander und zu den Flachen
1 — konst. orthogonal seien. Dann gelten die folgenden Relationen:

Rk = plk =0, fir i k,

1 i e
ik = , Hri=k

Speziell konnen wir p'! =1 machen, und legt man das Linien-
element in der Form
ds? = p; dEid ek = (N2 +r2de? 4-r'2dy?

1} Speaiell sei 5' =0 die Diskontinuitdtsiliche selbst.
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zugrunde, worin r bzw. r' die Kriimmungsradien zweier oithogonaler
Normalschnitte der Fliche &! = konst. und ¢ bzw. ¢ die zugehbrigen
Kontingenzwinkel bedeuten, so zeigt die direkte Ausrechnung nach
(7), daB y o e ]

gmesir In T =K'= 5 (T' e 1_,) Ry (8)
die Kriimmung der Diskontinuititsfliche (¢! = 0) bestimmt, indem
die Kriimmung der letzteren durch

K=lim K'=—lim L p* . . . . (9

B> 0 50
gegeben ist. Dabei ist das Vorzeichen der Kriimmung positiv, wenn
wachsenden Werten von &' abnehmende Werte von K' entsprechen,
wobei wir hyperbolische Flichenpunkte, in denen r und r’ verschiedene
Vorzeichen haben, ausschlieflen wollen. Die Neigung der Diskonti-
nuitdtsflichen gegen die Erdoberfliche ist sehr gering und lassen
wir ¢! wachsen mit zunehmender Hohe z, so wird
;_a’;,:ﬁ‘;+. e S R el (TS S

eine Beziehung, von der wir spiter Gebrauch machen werden. Nach
diesen Festsetzungen heiflt also positive (negative) Kritmmung: Die Dis-
kontinuititsfliche ist von oben gesehen konvex (konkav). Vergl. Fig. 1.

A+Z

/[[

L.

g 4’" — :};;_;r —r = o e e

Eligie s mE i e
Fig. I. "I: K=0. K =<0
Mit Riicksicht auf Gl. (8) 14Bt sich Gl. (6) jetzt schreiben:
) 3 Ri a

1 S i - ,..;'Ip e 2] Py
(Cijpv) — EL T (gp)=—2K HEI DA (”EI) iy

ik S hCis a8 Op )
T8 SR b (
lil rs i ) £k i o El O Ek ik—28 (]'1)1

wobei {iber die Indizes i und k in der eckigen Klammer auf der

O xi o xi

rechten Seite nur iiber die Zahlen 2 und 8 zu summieren ist. Nun
gilt bis auf Glieder htherer Ordnung genau:

8p i RSy o B T
el PHET Cijpvi4+ R4, .,
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oder auch ' '
I i % .
P g O R L L v (1),
worin der Coriolis-Axiator im x'-System auszudriicken ist. Dann

wird wegen (1. (10):

J...I. ('l}r‘) — & (fY I'J) — = _; 1j «‘J"\-1 —{- "I H‘I - . q (1-’;],

aE \azl )X

und die Substitution von (12) und (18) in (11) ergibt unter Vernach-

liassigung der sehr kleinen GrioBe 2 K' (Cyjpv — RY):
i) g OBl ¢ ] 1k dp ix O dp
B [.(-"ii V) — T 2gp K —f—(i e urs GEk T Ba ( 3 £k )) s (1 4);

3, k = 2.3)
worin jetzt die Indizes i, k nur die Werte 2, 3 durchlaufen, wihrend
iiber den Index j aber von 1 bis 3 zu summieren ist. In unmittel-
barer Nihe der Diskontinuititsfliche (§8'=0) haben wir dann mit
Riicksicht auf (9)

L (Ciypv) — o —agpK + (I, po ok — = 2 ($5)) - 5.

rs | 0 e \HEk /)
(=1,2,8;1 k== 2 8)
In dem von uns benutzten xi-System: x!' = z (vertikal), x? = x

(Osten), x? = y (Norden) hat der Coriolis-Axiator die Form:

0 — 2w CO8 @ 0
C)= ]+ 2 cos g 0 — 2w 8in ¢
0 . +2wsin e 0
und daher wird bei Voraussetzung horizontaler Stromung (v!=v, =0):
:'3 1 | [3 -t 1 4
5o (Cijpv)= - 2wsin :f‘(w, (pvy) (p )— 2 wsin 9 - vot; (pv)

und wir erhalten aus Gl. (15):

. | ORx . ORy
— 2w sin ¢ - vot, (pv) —( > : ~+- i‘rj; )

Agp [l 0 : e — w' "f:i (:: pﬂ]—}l k—28 (16).

rs } k ' H:

Alle GroBen sind unmittelbar an der Diskontinuititsfliche zu
nehmen. In jedem der beiden hier aneinandergrenzenden Luftkdrper
werden nun in unmittelbarer Niihe der Grenzfliche die relativen
Anderungen der Geschwindigkeiten in der Horizontalen groB gegen
die relativen Anderungen der Dichte in der Horizontalebene sein.
Dann gilt hier die Kontinuititsgleichung in der Form

d vx i!l\‘y_
SE4+GT=0 .. ... .4

cibly .
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withrend vot, (pv) in p rvot; (v) tibergeht. Die Divergenz der Reibung

1.{“:..." (fl '\,)] H.' :-(3 (I -‘H,)

0z g J oz
verschwindet dann zufolge (17), da wir lcml'nz Ursache zu der An-
nahme haben, dall der virtuelle Reibungskoeffizient » in der Hori-
zontalen stark variiert. Die Gl (16) guht dann in

—2wsing-p-rot, () =2gp K+

k J'p ik o (-']p T : !
[I rs pre 3 Ek T & Ei G E_,E-'.)_-i. k—128 I'\lB'J

iiber, welche Gleichung etwa fiir die Warmluft gelten moge; dann
gilt fur die Kaltluft (p/, p, v) die analoge:

2 w s1n P - :'JI + YOt f‘i.‘l,l = E i’JI ==
e iy i O ( ) p! ‘ :
[I rs M 0 Ex o 0 El l}’|‘~ll 2.8 rig’]
und durch Subtraktion findet man
Ry % w Sin @ p o rotz =f"xjj- = rotz (v') (20)
g ('—p) i

die gesuchte Kriimmung der Diskontinuititsfliche, da wegen der
Stetigkeit des Druckes an der Grenzfliche die eckigen Klammern in
(18) und (19) den gleichen Wert haben.

Die Krtiimmung einer Diskontinuitidtsfliche hingt also
von den Horizontalzirkulationen und den Dichten zu beiden
Seiten unmittelbar an der Diskontinuitédtsflache ab.

Ein Beispiel mboge den Gebrauch der Formel (20) erldutern: Die
Kaltluft ruhe (v'=0) und die Warmluft stromt nach links, wenn
man von der Kaltluft zur Warmluft sieht. Die Geschwindigkeit der
Warmluft nehme mit Anniherung an die Diskontinuititsfliche ab
(infolge der Grenzflichenreibung). Es ist dann ret, (v) positiv, und

weiter nach Gl. (20) auch

o« ot (1)

g’ —p)

positiv, und die Diskontinuititsfliche hat somit die Form I in Fig. 1.

K=wsing

Nach Voraussetzung gilt unser Ergebnis (20) nur fiir stationiire
Fronten, jedoch ist es vielleicht durch Weiterbildung der Theorie
moglich, die Krimmung der Diskontinuititsflichen zu Aussagen tiber
den Vorstoll und Riickzug von Fronten zu verwenden. Wire dies
moglich, so widre damit auch ein wertvolles Hilfsmittel fiir die Theorie
der Zyklogenese gewonnen.

Es sei zum Schlufl noch bemerkt, dall unsere Resultate in gleicher

Weise auch auf ozeanische Diskontinuitéiten angewandt werden konnen,
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Aus der Praxis der Sonnenstrahlungsmessungen
am Meteorologischen Observatorium in Potsdam.
Von W. Marten.

Viele Anfragen aus dem Inland und Ausland iiber das in Pots-
dam benutzte Sonnenstrahlungsinstrumentarium wund die hier aus-
gefithrten Eichungen der Bimetallaktinometer veranlassen mich, die
einschldgigen Fragen im Zusammenhang zu behandeln. Als absolute
MeBinstrumente stehen zwei Kompensationspyrheliometer von Ang-
strom Nr. 74 und Nr. 140" zur Verfiigung. Dazu tritt als sekundéres
Standardinstrument das »Silver dise pyrheliometer S.1.XII« von
Abbot. Obwohl dies Instrument nur ein durch absolute Apparaturen
geeichtes Relativinstrument ist und nach internationalem Sprach-
gebrauch Aktinometer genannt werden sollte, dient es in Potsdam
als Vermittler und Triger der absoluten Smithsonianskala 1913 seit
dem Jahre 1914 stindig als Bezugs- und Basisinstrument. Is diirfte
hier am Platze sein, kurz nochmals die Grinde anzugeben, warum
die Smithsonianskala 1913 vor der absoluten Angstromskala den Vor-
zug verdient.

1) Die Smithsonianskala von 1913 ist durch absolute Apparaturen
(Water flow und Water stir pyrheliometer) gewonnen, die als
Strahlungsempféinger schwarze Korper verwenden, also restlos
absorbieren. Angstrém benutzt als Empfinger mit Platinmohr
und RuB geschwirzte Manganinlamellen. Der als Absorptions-
koeffizient benutzte Wert von 0.98 ist sehr unsicher,

2) Die absolute Apparatur von Abbot ermiglichite eine experimen-
telle Nachpriifung der Richtigkeit der Instrumentangaben. In
das Innere des schwarzen Korpers konnte elektrisch durch eine
Heizspirale eine bekannte Energie eingefiihrt werden, die von
der Apparatur bis auf Bruchteile eines Prozentes genau zur
Messung gelangte.

Angstroms Kompensationspyrheliometer gibt wegen des Rand-
effoektfehlers zweifellos zu kleine Werte. Eine Korrektur wegen
dieses Fehlers ist an der absoluten Angstromskala bisher nicht

[=~]
St

angebracht.

Es ist ein Ubelstand, wenn zwei absolute Skalen mit einer Diffe-
renz von rund 3'/; 9/, nebeneinander im Gebrauch sind. Es gibt zur
Verwirrung AnlaBl und stellt die Vergleichbarkeit der Messungen in
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Frage. Is ist daher ein dringendes Bediirfnis, die Frage der abso-
luten Skalen einer endgiiltigen Nachpriifung zu unterziehen. Solange
eine Entscheidung noch nicht gefallen ist, sollten alle Strahlungs-
messungen und Eichungen einheitlich auf die Smithsonianskala be-
zogen werden, die unter Bertlicksichtigung aller einschliigigen Faktoren
doch wohl am meisten Vertrauen verdient.

Uber die bei den praktischen Messungen erreichbare Genauigkeit.
A. Das Silver dise pyrheliometer S. I. XIL

Die Beobachtungen an diesem Instrument, das in Potsdam seit
dem Jahre 1914 als Basis- und Bezugsinstrument dient, erfolgen nach
der dynamischen Methode. Man wartet also nicht den statischen
Zustand ab, sondern miBt in irgendeiner Erwirmungsphase den Tem-
peraturzuwachs des Ixpositionskdrpers durch die Sonnenstrahlung fiir
einen Zeitraum von 100 Sekunden. Auflerdem ermittelt man fir zwei
gleiche, symmetrisch zur Exposition liegende Zeitintervalle die Wiirme-
abgabe an die Umgebung bei abgedeckter Sonne. Die Erwirmung,
vermehrt um die halbe Summe der beiden Abkiithlungen, multipliziert
mit dem beigegebenen HEichfaktor, ergibt den Strahlungswert in
gr. cal/em? u. Min. als Mittelwert fiir die 100 Sekunden Expositions-
zeit. Die Genauigkeit der FEinzelablesung ist abhiingig von den
Fehlern, die man bei den Zeitintervallbestimmungen und der Tempe-
raturablesung begehen kann. Wenn man, wie in Potsdam, nach der
Augen- und Ohrmethode beobachtet, kann ein erfahrener Beobachter
Anfang und Ende des 100 Sekundenintervalls auf + !f; Sekunde sicher
erfassen. Das wiirde im Endresultat einen Maximalfehler von + 0.2 %/,
ergeben. Bei der Temperaturablesung liBlt sich bei guter Beleuch-
tung und unter Benutzung einer Lupe eine Genauigkeit von min-
destens 4 0.01 Grad erzielen. Man muB sich aber besonders vor
Parallaxfehlern hiiten, die bei der geneigten Lage des Thermometers
leicht unterlaufen. Der Temperaturfehler im Endresultat kann also
im Hochstfall = 0.03 Grad betragen. Da der Eichfaktor des Pots-
damer Instruments S.I. XII 0.3631 ist, so wiirden Temperaturfehler
einen Betrag von hochstens rund + 0.011 gr. cal. erreichen konnen.
Der Gesamtfehlerbetrag wiirde sich also im allerungiinstigsten Falle
auf etwa - 0.015 gr. cal. belaufen. Von ganz seltenen Ausnahme-
fillen abgesehen, bleibt aber der zufillige Fehler einer einzelnen
Messung in den Grenzen von — 0.01 gr. eal. Das bezeugen auch die
Doppelmessungen an stérungsfreien Strahlungstagen.
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Das Instrument ist nach wie vor in unveriindert gutem Zustand.
Es wird nur zu Eichmessungen benutzt und als Triger der Potsdamer
Smithsonianskala von 1913 besonders sorgfiltig behandelt. Alle Er-
fahrungen sprechen dafiir, daB es seit seiner Anschaffung im Jahre
1910 in seinen Angaben konstant geblieben ist.

B. Die Kompensationspyrheliometer Angstrom
Nr. 74 und 140,

Az4 ist seit seiner Anschaffung im Jahre 1907 im stindigen Ge-
brauch. Trotz hédufiger Benutzung sind die Schwiirzungsflichen der
Manganinstreiferi immer noch im guten Zustande und andere Schiden
sind ebenfalls nicht erkemnbar. A4 war wihrend meiner Ab-
wesenheit im Weltkriege unbrauchbar geworden. Es erhielt im Jahre
1921 neue MeBstreifen und ist seit der Zeit ebenfalls in gutem Zu-
stande. Leider ergaben die Vergleichsmessungen in der Nachkriegs-

zeit, daB die frihere Beziehung 8 IA::.'II

Uber diese Unstimmigkeiten habe ich in zwei Arbeiten in diesen
Berichten 1926 und 1928 berichtet und festgestellt, dafl die Neben-
apparatur des Angstrom Messungsfehler verursachte. Die von mir
gegebene Deutung des Fehlers ist aber nicht zutreffend. Auf die
wirkliche Fehlerquelle hat erst Herr Morikofer auf der Dresdener
Lichtforschungstagung aufmerksam gemacht. Sie besteht darin, daf
die Magnetfelder des Milliamperemeters und des Nullpunktsinstru-
ments fiir dem Thermostromkreis (Messerzeigergalvanometer von
Siemens & Halske) sich gegenseitig beeinflussen und Filschungen in
der Messung des Kompensationsstromes verursachen. Die Fehler-
betrige hiingen von der gegenseitigen Aufstellung der beiden Strom-
messer ab, die in Potsdam unveriindert blieb, weil siimtliche In-
strumente auf einem Grundbrett durch Schrauben befestigt sind.
Infolge dieser Anordnung behielt die Stromfidlschung immer den
gleichen Betrag und entzog sich Jahre lang der Entdeckung. Bei
der praktischen Messung standen die beiden Strommesser nebenein-
ander mit den Zeigerdrehpunkten in gleicher Hthe, das Milliampere-
meter Siemens & Halske Nr. 2802758 links, das Nullpunktsinstrument
Nr. 568985 rechts vor dem DBeobachter. Unter Beibehaltung der
Richtung ergaben sich mit Anderung der Entfernung, gemessen
durch den Abstand der Zeigerdrehpunkte, folgende Fehlerbetrige:

= 0.966 sich geiindert hatte.




156 Anhang zum Titigkeitsbericht 1930

' .-’\I.m1 and i Milliamp. Nr. 2802758 1-'J1|_l_1:m1p.? H“lu[_l::”.,' n & Foieak iom

Nr. 568985 bhis Braun Nr. 1034863

Nr. 2802758 (beeinflulit) | (unbeeinflult) | in "/p

14 cm 142.4 < 0,002 Amp. 144.0 > 0,002 Amp. | 1,09

s T 142.35 143.5 o.81

18 =» 142.9 ; [ T43.6% o.5Q

25 7 143.55 143.% 0.0T

40 » 143.6 143.65 0.00

50 » 143.6 143.65 0.00

100 » 143.6 143.65 | 0.00

Zur unbeeinfluBten Strommessung stellte mir Herr Dubois aus Trier,
der sich zufillig zur Ausfithrung von Vergleichsmessungen am Obser-
vatorium aufhielt, sein ganz neues Milliamperemeter Hartmann & Braun
Nr. 1034863 zur Verfiigung. Das Instrument stand in ungefdhr 11/,
Meter Entfernung und wurde von Herrn Dubois abgelesen. Fiir die
mir gewiihrte Hilfe bin ich ihm zu Dank verpflichtet. Beriicksichtigt
man, daB Nr. 1034863 bei der angewandten Stromstirke um 0.05
Skalenteile zu hoch zeigt, dann errechnen sich nach Anbringung
dieser Korrektion die Fehlerprozente in der letzten Spalte. Daraus
ist der SchluB zu ziehen, daB die kritische Entfernung far die Ein-
wirkung der beiden Instrumente aufeinander zwischen 25 und 40 em
liegt, Bei meiner alten Anordnung waren die Instrumente 14 cm von
einander aufgestellt. Die fritheren Strommessungen sind also um
1.099/, zu niedrig ausgefallen, die Strahlungswerte infolgedessen um
2.180/,, zu groB weil i quadratisch in die Mefiformel Q = Ki? eingeht.
Im Jahrgang 1928 dieser Berichte hatte ich als Mittelwert fiir die

Beziehung 1\{ i = 0.988 gefunden. Die frither festgestellte Beziehung

war 0.966. Verringert man den Wert 0.988 um den Fehler von
2189/, so kommt man fast genau zur alten Beziehung 0.966.
s (24 g

Um zu untersuchen, ob andere Messerzeigergalvanometer einen
dhnlich filschenden EinfluB auf die Messung des Kompensations-
stromes ausiiben, ersetzte ich unter Beibehaltung der gleichen Ver-
suchsanordnung das Potsdamer Nullpunktsinstrument durch ein von
Herrn Dubois mitgebrachtes Messerzeigergalvanometer von Hartmann
& Braun. Das Instrument war von ungefidhr gleicher Grofe und
Bauart wie das Potsdamer, nur der Schutzkasten war aus Gufeisen
anstatt Holz.

Die Abweichungen von der wahren Stromstirke sind wesentlich.
kleiner als im ersten Fall und haben das umgekehrte Vorzeichen,
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Der EinfluB reicht weiter, noch iiber den Abstand von 50 ¢m hinaus.
Aus der Umkehrung des Vorzeichens mufl man schlieBen, daB das
Instrument von Hartmann & Braun umgekehrt gepolt ist wie das
Potsdamer Instrument. Man ersieht aus diesen beiden Beispielen,

Milliamp. Nr, 2 802758 | Milliamp. Nr. 1034863 Korrektion

Abstand

(heeinflulit) (unbeeinflult) in %,
I4 cm I44.%5 >< 0,002 !".mp. 143.4 >< 0.002 Amp. .59
L5 144.1 143.35 —0.47
18 » 143.9 143.35 —0.38
2h & 143.0 [ I43-35 —Q.17
s I43.55 143.35 —0.14
50 143.5 143.4 | = e

daBl bei der Aufstellung der Apparate die HinfluBzone der Nullpunkts-
instrumente sorgsam vermieden werden mulB, wenn man fehlerhafte
Messungen vermeiden will.

In der Messung des Kompensationsstromes stecken auBerdem
noch weitere Ungenauigkeiten, die die Vergleichbarkeit der Strahlungs-
werte an verschiedenen Orten mehr oder weniger systematisch beein-
trichtigen. Bei Vergleichsmessungen mit fremden _."mgst-rtimap])araten
fielen mir h#uliger kleine systematische Unstimmigkeiten auf, die
sich nur dadurch erkliren liefen, daBl die dabei gebrauchten Milli-
amperemeter in ihrem Angaben von einander abwichen. Um ein
Urteil tiber die Grofle dieser Abweichungen zu gewinnen, habe ich
in den letzten Jahren jede sich bietende Gelegenheit benutzt, um
eine Reihe von Milliamperemetern miteinander zu vergleichen. Ich
will aus einer groflen Zahl von Vergleichen nur den vom 2. Juli 1928
in Miinchen herausgreifen, den ich gemeinsam mit Herrn Dr. Lipp
mit drei ziemlich neuen, der Notgemeinschaft gehorigen Milliampere-
metern von Siemens & Halske vorgenommen habe. Die Apparate
standen beim Vergleich nebeneinander auf einem stabilen Tisch in
einem Abstand von etwa 1/ m. Sie lagen in dem Stromkreis eines
Akkumulators mit veriinderlichem Widerstand und wurden schnell
hintereinander mit der Lupe abgelesen. Durch eine zweite Kontroll-
messung iiberzeugten wir uns, dall die Stromstéirke sich wihrend der
Messung nicht geindert hatte. Die Messungen fithrten zu folgendem
Ergebnis:
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Vergleich der Milliamperemeter Siemens & Halske.

Nr. 2201097 | Nr. 2120125 Nr. 2119860 Korrektion in %, gegen Potsdam

(Potadam) {Miinchen) (Miinchen) Miinchen I Miinchen 11
3.5 13.45 13.4>< 0,002 Amp. +0.4 %, +0.8 %
20.4 20.35 | 2c.5 | +0.2 I —o.,5§
29.9 29,65 29.85 -+-0.8 5 to.2
39.7 39.35 39.6 +0.9 | +0.3
50.1 49.6 49.9 +1.0 +0.4
bo.g 6o.5 | 6o.63 +0.8 —+0.4
26.4 69.3 | 70.2 [ -0.9 +0.3
79:6 79.0 79.4 | -}-a.8 +-0.3
90.6 ga.1 90.4 | +o.b +o0.2
99.5 08 8 99.1§ | -+-0.7 | +0.4

110.7 1100 I110.4 +0.6 | —+0.3
119.75 118.9 119.6 ~+0.0 +4-0.1
132.0 I31.K | 131.65 ~+0.7 +0.3
140.3 139.3 140.0 0.7 —+o0.2
150.2 149.25 150.1 “+0.6 401 e
Mittel +0.69%q +o0.25 %y

Ahnliche Erfahrungen liegen auch mit Milliamperemetern der
Firma Hartmann & Braun vor, wie zwei Vergleiche beweisen, die
ich gemeinsam mit Herrn Dr. FeuBner aus Frankfurt a. M. und Herrn
Dubois aus Trier vornahm, Wihrend das Trierer Milliamperemeter
Hartmann & Braun Nr. 1034863 mit dem neuen Potsdamer Siemens
& Halske Nr. 2802758 fast vollig tibereinstimmte, gab das Frank-
furter Hartmann & Braun Nr. 761597, bezogen auf Potsdam, durch-
schnittlich um 0.59/, zu niedrige Stromstiirken. Da die Stromstiirken
quadratisch in die MeBformel eingehen, so hitte ein und dasselbe
Pyrheliometer in Kombination mit den Miinchener Milliamperemetern
um 1.889), resp. 0.5¢), mit dem Frankfurter um 1.0° zu hohe
Strablungswerte gegen Potsdam geliefert und nur mit dem Trierer
Instrument hiitte sich Ubereinstimmung ergeben. Bei den Angstrtm-
messungen konnen und miissen systematische Differenzen in diesem
AusmaB vermieden werden. Die Pyrheliometer miissen daher nicht
allein, wie es in der Regel geschieht, sondern auch mit ihren Neben-
apparaturen verglichen werden, wenn sie als Eichapparate fiir Aktino-
meter verwendet werden sollen. Aber auch die moderne, immer
tiefer schiirfende Strahlungsforschung verlangt in sich vergleichbare
Messungen von hoher Genauigkeit. Ich erinnere nur an die aktuellen
Probleme der atmosphirischen Durchlissigkeit, an deren Lisung zur
Zeit sehr eifrig gearbeitet wird.

Nach der Besprechung der systematischen Fehler, wende ich
mich nunmehr den zufilligen Fehlern der Angstrimmessung zu.
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Nach der Angstromformel hiingt der Strahlungswert Q — Ki? in seiner
Genauigkeit nur von den Fehlern der Messung des Kompensations-
stromes i ab, K ist eine Konstante, die fiir jeden Apparat aus den
physikalischen Konstanten der Mefstreifen und auBerdem durch Ver-
gleich mit dem Normalinstrument A;; in Upsala bestimmt und mit-
gegeben wird. Die Angstrommessungen kann man sich sehr erleichtern
und ihre Genauigkeit erhthen, wenn das Pyrheliometer mit seiner
Nebenapparatur auf einem Grundbrett in zweckmiiBiger Anordnung
vereinigt und durch Schrauben in unverdinderlicher Stellung befestigt
wird. Da sich die in Potsdam getroffene Anordnung sehr gut be-
wiihrt hat, gebe ich sie in einer Skizze wieder und fiige noch einige

g 5 10 20 30 30 50 80 om. U

Angaben {iiber die Malle hinzu. Das Grundbrett ist 70 em lang,
30 em breit und 2 em dick. Unter dem Brett sind 2 Querleisten von
2 em Dicke als Triiger befestigt, so dall man mit den Fingern von
der Seite her noch bequem unter das Grundbrett fassen und die
ganze Apparatur mit einem Griff beiseitestellen kann. Uber die an
den beiden Seiten sichtbaren Biigel (B) aus Eisenband lilit sich ein
gut passender, holzerner Schutzdeckel schieben, der die gesamte
Apparatur gut abschlieit und vor Verstaubung und Beschidigung
schiitzt. In die Grundbrettmitte ist das Pyrheliometer (P) mit
. seinem Triger eingeschraubt. Links, vom Beobachter aus gesehen,
ist das Milliamperemeter (M) von Siemens & Halske, rechts das
Messerzeigergalvanometer ((3), ebenfalls von Siemens & Ialske, unver-
riickbar aufgebaut. Sie stehen etwa 45 ecm auseinander, so daB die
Magnetfelder sich gegenseitig nicht beeinflussen kénnen. Vor dem
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Pyrheliometer ist ein Kommutator (K) angebracht, der zum Ein- und
Ausschalten des Kompensationsstromes dient. Als Stromquelle ver-
wende ich einen kleinen Vartaakkumulator (A), der durch einen
holzernen Schutzkasten (8) vor dem Umfallen geschiitzt ist. FEr hat
seinen Platz zwischen Pyrheliometer und dem Nullpunktsinstrument
erhalten. Zur groberen Abgleichung des Widerstandes dient ein
passender Radiowiderstand (R) bis zu 50 Ohm. Die Feinabgleichung
besorgt ein Ruhstratwiderstand (W) mit Steuervorrichtung, der eine
sehr langsame kontinuierliche Widerstandséinderung in sehr kleinen
Betriigen bis zu 2 Ohm ermoglicht. Die Steuervorrichtung betiitigt
man am zweckmiiBligsten mit dem Steuerrad selbst und nicht mit
dem Drehgriff. Man vermeidet dann Stromschwankungen infolge
Kontaktdruekinderungen. Der Widerstand hat seinen Platz auberhalb
des Schutzdeckels rechts neben dem einen Biigel gefunden.

Die hier beschriebene Dauermontierung erleichtert die Hand-
habung der .-'ingstr{ﬁmappm‘atur ungemein. Sie eriibrigt den zeit-
raubenden Aufbau und verbindet schnellste MeBbereitschalt mit
groffter Schonung der Apparatur. Besonders die Kontakte nutzen
sich bei der Dauerverbindung der Leitungsdriihte nicht so schnell
ab, so daB die listigen Kontaktstorungen viel seltener vorkommen.
Die praktische Messung geht am zweckmiBigsten an windgeschiitzter
Stelle auf folgende Weise vor sich: Zuniichst richtet man das Pyr-
heliometer mit seiner Visiervorrichtung auf die Sonne und gleicht
den Kompensationsstrom roh reichlich hoch ab. Dann stellt man
den Beschattungsschirm neutral, so dafl beide MeBstreifen von der
Sonne beschienen werden. In dieser Stellung muff man das In-
strument wegen der schlechten Wirmeleitfihigkeit der Schwirzungs-
schicht etwa drei Minuten belassen, bis der statische Zustand sich
sicher eingestellt hat. Dann berichtigt man die Visierung, deckt
einen MeBstreifen ab und schaltet gleichzeitig fiir diesen MeBstreifen
den Kompensationsstrom ein. Das Nullpunktinstrument entfernt sich
dann nur sehr wenig von der Nullage und kann innerhalb einer
Minute durch Feinabgleichung des Steuerwiderstandes wieder auf
Null gebracht werden, weil der statische Zustand beider Mefistreifen
nahezu erhalten geblieben ist. Nun legt man den Schirm schnell
um, schaltet gleichzeitig den anderen Mefistreifen in den Arbeitsstrom
ein und stellt in derselben Weise das Nullpunktinstrument wieder
auf Null ein. Das Mittel der beiden am Milliamperemeter abgelesenen
Kompensationsstriome wird zur Berechnung der Strahlungsintensitit
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benutzt. Die MeBgenauigkeit ergibt sich aus der Schiirfe, mit der
man das Nullpunktinstrument einstellen und ablesen kann. Kin ge-
iibter und physikalisch geschulter Beobachter wird mit Lupe immer
eine (Genauigkeit von 7 0.05 Skalenteil erreichen. Das wiirde einer
Genauigkeit von 7 0.0086 Amp. bei der Messung des Kompensations-
stroms entsprechen. Berticksichtigt man, dafl das Milliamperemeter
auch nur auf ¥ 0.056 Skalenteil genau abgelesen werden kann, dann
erhoht sich der Fehler auf rund F 0.001 Amp. Einen Uberblick iiber
die prozentischen Fehler, die in Abhiingigkeit von der Hohe des
Strahlungswertes im ungiinstigsten Fall entstehen, mogen folgende
Stichwerte geben:

bei 0.128 gfeal F 279/,

10 e ) oS
L L A e
=L AUH0 ok TE0B

Eichmessungen mit dem Angstrom fallen also am genauesten bei
hohen Strahlungswerten aus.

Die Beziehungen der hiesigen fiugstﬁ‘iimiuﬂtrume;11‘{3 Nr. 74 und
140! zum Basisinstrument S. 1. XII habe ich nach Auswertung der
in dieser Arbeit besprochenen Fehler der Angstromapparaturen in
den letzten Monaten neu bestimmt. Zur Strommessung benutzte ich
das neuangeschaffte Milliamperemeter Siemens & Halske Nr. 2802758.
Die Vergleichsmessungen wurden auf nahezu wolkenfreie Tage be-
sechriinkt, an denen die Strahlungsregistrierung von Moll-Gorezynski

s
&
£

Verhiltois Verhaltnis Verhiltnis Verhiiltnis
Ay Ay ‘.\LIMTI! AHUHI
S.LLXH | 5.1 X1l 5. L X1 | LR L]
|
T 16.34 18 | 16.31 I 12.68 15 12.73
2 16.40 19 16.33 2 12.65 16 12.73
3 16.38 20 16.26 3 12,71 £y 12.58
4 16.20 21 | 16.43 4 12.73 18 | 12.74
5 16.3% 22 | 16.44 5 12.68 9 | G L
6 16.43 23 | 16.40 6 12.74 20 | 12.62
7 16.51 24 | 16.34 7| 1276 Mittel 12.687
8 16.59 25 | 16.27 ] 12.74 fierasas :
9 16.53 26 | 16.16 9 12.63 . 3"[-!1-1.]!:1‘:‘-.1' Fehler des
10 16.56 [ }1Etfow 1o 12.55 5 Hmmlﬂwelrts + ©.0b0
Il 16.63 3 IX 12.63 [ in % 0.47
=3 16.37 :\:'[lt.LJc-rm' Febler des || 14 12.73 Mittlerer Fehler des
13 16.38 m”“‘?l“'@““ +C. 131 I 13 12.67 [ | Mittelwerts 4-0.0134
14 16.43 in %, .80 14 12.73 == in %, 0,16
15 16.44 Mittlerer Fehler des
16 16.24 Mittelwerts +oc.026
17 16.15 in 8/, 0.16

Ber. d. Preub. Metearol, Tnst, 1930,
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von groberen Stérungen frei war. Die Instrumente wurden nach-
einander abgelesen, so daBl die zwei Angstrommessungen die Messung
am Basisinstrument S. I. XII umrahmten. Das Mittel beider Messungen
wurde mit der S.I1. XII-Messung verglichen. Fir Az liegen 26 und
flir Aq4'" 20 Ye]'g‘lnichsnmss‘mnp_:un vor, die ich in extenso mitteile.

Bei der Bewertung dieser Vergleichsergebnisse ist zu berfick-
sichtigen, daB in den hier abgeleiteten Fehlern der Reduktions-
konstanten auch die Fehler wegen der Verschiedenheit der Offnungs-
winkel beider Apparate stecken. Ferner konnen die kleinen natiir-
lichen Schwankungen der Sonnenstrahlung, die auch bel wolkenireier
Sonne selten ganz fehlen, das Ergebnis ungiinstig beeinflufit haben.
Die Eichung durch den Basisapparat S.I XII ergibt fir Az die
Reduktionskonstante 16.339 mit einem mittleren Fehler I 0.026 und
fir A4 den Wert von 12,687 mit einem mittleren Fehler von
F 0.0134. Die in Upsala bestimmten Konstanten waren 15.70 und

. 1 % . Aqy . . : Aol
2.20. § arndltnis - st also glelic : ? e 3
12.20. Das Verhiiltnis ST xii st lso gleich 0.961 und =

0.962 in guter Ubereinstimmung. Das besagt, daB die Angstromskala
um 3.9 resp. 3.89%, niedrigere Werte als die Smithsonianskala von
1913 gibt, Im Jahre 1913 hatte ich nach meinen Vergleichungen
fiir A7y den Wert von 0.966, also 3.4°, Unterschied zwischen den
beiden absoluten Skalen Angstrom und Smithsonian 1913, erhalten.

gleich

Die Abweichung ist also um 1/, °/y gewachsen. Ob die Vergrollerung
der Differenz reell ist, mubBl als fraglich bezeichnet werden. Sie kann
dadurch entstanden sein, dall das alte Milliamperemeter durch ein
neues ersetzt worden ist, das sich in seinen Angaben mit dem alten
nicht genau deckt. Fiir diese Auffassung spricht die Ubereinstimmung
der Verhiltniszahlen 0.961 und 0.962 der beiden Angstriminstrumente.
Da die Abweichung gegen das frithere Resultat nur geringfiigig ist,
liegt kein AnlaB vor, an der Konstanz der Potsdamer Smithsonian-
skala von 1913 zu zweifeln, im Gegenteil, alles spricht dafir, daBl
der Bezugsapparat 8. I, XII in seinen Angaben unverdindert ge-
blieben ist.

Die Eichungen der Bimetallaktinometer Michelson-Marten erfolgen
seit einem halben Jahre nicht mehr dureh die Absolutinstrumente,
sondern durch zwei gut durchgeeichte Bimetallaktinometer Michelson-
Marten von neuester Bauart. Diese sekundiren Standardinstrumente,
die unter stindiger Kontrolle durch die Absolutinstrumente stehen,
haben eine hohe MeBgenauigkeit und erleichtern die Eicharbeit sehr.
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Da das zu eichende und die beiden eichenden Instrumente dieselben
Abmessungen haben, fallen die frithern Offnungswinkelfehler heraus.
AuBerdem lassen sich die drei Instrumente nahezu gleichzeitig ablesen,
so daB die kleinen natiirlichen Schwankungen der Sonnenstrahlung
kaum noch storend ins Gewicht fallen. Ein Standardinstrument wird
5 Sekunden vor und das andere 5 Sekunden nach dem zu eichenden
Instrument abgelesen und das Mittel beider Apparate fiir die Eichung
benutzt. An guten Strahlungstagen ergibt sich nur selten ein Unter-
schied. Die Nichtiibereinstimmung der Messungen zeigt an, dal
man in eine grobere Stérung geraten ist und der Iichwert zu ver-
werfen ist. Nach diesem Verfahren erreiche ich sehr genaue Eichungen
in sehr viel kiirzerer Zeit als nach dem alten Verfahren.

Da Potsdam als Eichzentrale fiir Sonnenstrahlungsinstrumente
von Jahr zu Jahr mehr in Anspruch genommen wird, habe ich die
einschligigen instrumentellen Fragen einer eingehenden Behandlung
unterzogen, damit sich jeder Interessent ein selbstindiges Urteil bilden
kann.

Wenn ich auch nicht den geringsten Zweifel an der Konstanz
der Potsdamer Smithsonianskala von 1913 hege, so halte ich doch
eine erneute Vergleichung der Haupteichinstrumente in Washington,
Upsala und Potsdam fir angebracht. Die wissenschaftlichen For-
schungen auf dem Gebiete der Strahlung gehen immer mehr in die
Tiefe und sind erdumspannend. Die internationale Vergleichbarkeit
der Messungen ist daher eine Frage von groBer Bedeutung und muf}
so sicher wie moglich gestellt werden.

Die registrierende Kaliumzelle des
Potsdamer Observatoriumes.
Von W. Kiihl.

Fiir den kuizwelligen Anteil der Sonnen- und Himmelsstrahlung
bildet die Messung mit lichtelektrischen Zellen die bequemste, und
anter Verwendung geeigneter Zellen, auch wohl genaueste Methode
und erfreut sich daher zunehmender Beliebtheit. Fiir die wichtige
Frage der mittleren Strahlungsmengen, die die Erdoberfliche an
einem bestimmten Ort im Tages- und Jahreslauf erhilt, also fiir den

sozusagen klimatologischen Teil des Problems, sind aber Einzel-
14
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messungen ganz unzulidnglich, wenigstens in Klimaten mit so starken
Schwankungen von Bewblkung und Lufttritbung wie in Mitteleuropa,
ausgenommen vielleicht wenige bevorzugte Hochstationen (Davos).
Man mufl hier unbedingt zur Registrierung iibergehen, und gerade
die Kaliumzelle in Verbindung mit hochempfindlichem Galvanometer
1st hierfiir recht geeignet. Insbesondere ermutigten dazu die giin-
stigen Erfahrungen, die wir in Potsdam mit der Konstanz einer 1913
von Giinther & Tegetmeyer gelieferten Zelle gemacht hatten, die seit-
dem laufend fiir galvanometrische Messungen gebraucht wird.

Erwiinscht wire natiirlich eine getrennte Registrierung der
Sonnenstrahlung (Sonne -+ engere Umgebung) mit einer nachgefiihrten
Zelle einerseits und der Strahlung des iibrigen Gesamthimmels mit
einer zweiten Zelle unter einer diffus machenden Horizontalplatte, von
der die direkte Sonnenstrahlung abgeschirmt wiirde, andrerseits. Ferner
wiirde zu wiinschen sein, sowohl fiir die Sonne wie fiir den Himmel
in mehreren, etwa drei, verschiedenen Spektralbezirken Registrierun-
gen zu haben. Statt der Summanden Sonne und Himmel kénnte
man natiirlich auch einen derselben und die Summe, die ,Gesamt-
helligkeit* oder ,Ortshelligkeit* in der Weberschen Bezeichnung
registrieren. s wiirden aber fiir diese ideale Methode sechs Zellen
und sechs Galvanometer sowie mindestens zwei Registrierapparate
notwendig sein.

Um mit dem technisch Einfachsten zu beginnen, wurde in Pots-
dam zunichst eine Registrierung der Gesamthelligkeit unter einer
horizontalen Milchglasplatte in Angriff genommen. Die Unterteilung
des Spektralgebiets der Kaliumzelle schien dringend erwiinscht; um
aber mit einer Zelle und einem Galvanometer auszukommen, wurde
eine Registrierung mit automatisch wechselnden Filtern vorgesehen,
Beabsichtigt war zunichst je drei Minuten in der Reihenfolge weili-
gelb -weilB -ultraviolett—weill usw. zu exponieren. Ich hoffte die weille
Kurve, die also ebensoviel Registrierung wie Liicke aufwies, in der
Regel gut ergiinzen zu konnen, und in Anlehnung an sie dann auch
die Filterkurven. An heiteren Tagen ist das auch durchzufiihren,
aber meist, und besonders bei schnell wechselnder Bewdlkung, ist das
Kurvenbild wegen der unerwartet groBen Unruhe auBlerordentlich
bewegt und nur sehr miihsam zu entwirren. Es wurde daher ver-
mittels einer unten zu beschreibenden Zusatzeinrichtung die Schal-
tung so angeordnet, dafl nur alle Viertelstunde einmal ein Wechsel
eintritt, indem ununterbrochen 11 Minuten lang weill, dann je eine
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Minute lang gelb und ultraviolett, dazwischen noch einmal weif}
registriert wird. Da es sich auflerdem als wiinschenswert heraus-
stellte, hidufiger Basispunkte durch Abdecken der Zelle zu erzeugen,
wurde hierzu jedesmal die 15. Minute verwandt. Bei unruhigen
Kurven ist nun jedenfalls der Gesamt(-weiBl)verlauf gesichert, die
kleinen Liicken sind meist leicht zu iiberbriicken und beil einiger-
maBen ruhigem Verlauf auch die Filterwerte gut einzufiigen; bei
ruhigen Kurven aber geniigt wohl immer die viertelstiindliche Fest-
legung der Verhiltnisse gelb zu weill und ultraviolett zu weill. Es
ist auch ohne weiteres moglich, an geeigneten Tagen dauernd den
minutlichen Wechsel laufen zu lassen, der auch bei miBigen Stérun-
gen giinstiger ist, als der dreiminutliche. Basispunkte entstehen auch
in diesem Falle nur alle Viertelstunde je eine Minute lang.

Die Apparatur wurde, abgesehen von der Zelle, iiber die unten
Niheres folgt, nach meinen Skizzen von der Firma T¢pfer, Potsdam-
Nowawes ausgefithrt. Sie besteht aus dem Zellengehiuse mit Zelle,
Milchglasplatte und Filterwechselvorrichtung, das auf der Plattform
des kleinen Turms des Observatoriums frei aufgestellt ist, aus der
damit durch ein gut isolierendes Kabel verbundenen Registriereinrich-
tung nebst Zubehtr und der Schaltvorrichtung fir die Magneten zur
Betiitigung des Filterwechsels.

Der Zellenumbau hat die Gestalt eines auf vier verstellbaren
Fiifen stehenden Kastens von 40 >< 20 em Grundfliche und 14 em
Hohe. Auf der Grundplatte ruht in der Mitte die Zellenkapsel in
der tiblichen Ausfiihrung von Giinther & Tegetmeyer fiir galvano-
metrische Beobachtungen, die mit Uviolglasplatte bedeckte Offnung
noch oben gerichtet. Rechts und links sind zwei senkrechte Dre-
hungsachsen angeordnet, die unten den Kastenboden durchsetzen und
von darunter angebrachten Gewichistriebwerken gedreht werden;
oben tragen sie je eine horizontale Aluminiumscheibe von 22 em
Durchmesser, die nahe am Rande 6 bezw. 8 kreisfsrmige Offnungen
von je 4.5 em Durchmesser haben und dicht iibereinander so ange-
ordnet sind, daf diese Offnungen genau iiber die Zellenoffnung
goedreht werden kénnen. Die eine Scheibe trigt die Filtergliser und
rechteckige Blenden, um die sehr verschiedeme Durchléssigkeit der
der Filter auszugleichen: wihrend die' Blende fiir das ungefilterte
,weifle“ Licht nur 2 mm Breite hat, ist das Gelbglas mit 10 mm, das
Ultraviolettglas mit 20 mm breiter Zusatzblende versehen. Die Lingen
der Rechtecke sind einheitlich 85 mm. Als Filter dienen 2 mm
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dicke Scheiben von den Schottschen Glisern GG 11 und UG 2.
Wihrend diese Blenden mit den Lingsseiten radial angeordnet sind,
sitzen diejenigen in der Blendscheibe mit 6, 12 und 35 mm Breite
tangential, so daB durch die Uberdeckung Rechtecke von 6 3< 2,
6 > 10 mm usw. entstehen. Der Blendenwechsel ist ndtig, um einer-
seits bei niedriger Sonne noch hinreichend groBe Ausschlige zu be-
kommen, andererseits bei hohen Helligkeiten innerhalb der Papier-
breite zu bleiben. Die Scheiben werden in den gewiinschten Stellungen
(vorliufig 5 beztiglich 4) durch Anschlige festgehalten, die von dem
Anker je eines Elektromagneten betitigt werden; solange dieser an-
zieht, stehen sie in Zwischenstellungen und decken die Zelle vollig
ab. Um eine zuverlissize Bewegung insbesondere der Filterscheibe
zu erreichen, die im Laufe des Tages gegen 100 Umdrehungen aus-
fiihren muB, machten sich an dem Apparat noch eine Anzahl
mechanischer Anderungen notig, die infolge des FEingehens der
Lieferfirmen in der Werkstatt des Observatoriums ausgefiihrt werden
muBten und ziemlich viel Zeit beanspruchten. Insbesondere erwies
es sich als nitig, das tragende Lager als Kugellager auszubilden.
(leichzeitig wurde ein von der Filterscheibe selbst betétigter Kontakt
angebracht, der den einen Magnetstromkreis in der Normalstellung
der Filterscheibe (auf weiB) ausschaltet. Nach diesen Anderungen,
d. h. seit August 1930, arbeitet die ganze Einrichtung gut. Die Elektro-
magnete werden mit 4 Volt und einem Strom von etwa 0.3 Amp. ge-
speist, der von 2 Akkumulatoren geliefert wird. )

Der Kasten enthilt auBerdem noch einen kleinen elektrischen
Heizkorper von 25 Watt, der ausreicht, um die AuBlenfliiche frei von
Reif und Tau zu halten: der Einbau von zwei etwas groBferen Heiz-
kirpern ist geplant. Kine offene Schale mit Chlorkalzium hat auf
dem Boden Platz, eine Fillung geniigt, um den gut abgedichteten
Kasten wochenlang trocken zu halten. Der wetterfeste Deckel ist
kofferformig ausgebildet, er wird auf einen den Rand der Grundplatte
umgebenden Gummiring aufgedriickt und faBt mit einem vorhang-
artigen Rand um denselben herum, so daB dadurch auch die Ge-
wichtstriebwerke seitlich geschiitzt sind. In der Mitte der Oberfliche
des Deckels ist die Milchglasplatte regendicht eingelassen; sie kann
durch Verstellen der KastenfiiBe genau horizontal gestellt werden.
Benutzt wurde eine der vier gleichen fiir die Sonnentinsternisexpedition
1927 beschafften beiderseitig fein mattierten Platten von 6 em Durch-
messer und 1 mm Dicke, Die sclektive Absorption dieses Milchglases
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im Ultraviolett entspricht ungefihr dem von Fernrohrkron, sie beginnt
bei etwa 350 und ist wohl bei 820 so gut wie vollstindig. Den
AusschluBB des Ozon-Ultravioletts halte ich fiir erwiinscht, weil dies
anderen Gesefzen folgt als unser Spektralgebiet.

Die Registrier- und Schaltvorrichtungen sind in einem unmittel-
bar neben dem kleinen Turm gelegenen gerdumigen Bodenraum
untergebracht, von dem ein Teil als Dunkelkammer abgetrennt ist.
In ihrem Innern steht das Galvanometer, der Registrierapparat, die
Stundenmarkenlampe und der Schaltkasten fiir den Zellenstrom, aufien
die Akkumulatoren fiir Zellen- und Magnetstrom und die Schalt-
vorrichtungen fiir den letzteren.

Als Spiegelgalvanometer war ein Instrument von Hartmann
& Braun zur Verfiigung, das eine Schwingungsdauer von 2T =
11 sec hat und mit Hilfe einer zweiten Spule aperiodisch geddmpft
werden ‘kann. Der Widerstand des benutzten Systems betragt
1000 Ohm: ihm sind im Schaltkasten noch rund 11000 vorgeschaltet.
Das Instrument ist gut konstant und sein Temperaturkoefiizient ganz
gering, was [iir Registrierzwecke besonders wichtig ist. Wiinschens-
wert wire eine etwas groBere Empfindlichkeit; um sie moglichst zu
erhhen, wurde die Registrierentfernung grofi, der Brennweite einer
vorhandenen Linse entsprechend gleich 270 em gewiihlt. Bei dieser
Anordnung entspricht 1 mm in der Registrierung einem Strom von
0.66 >< 10 2 Amp.; bei etwa 180 mm verfiigharer Papierbreite ist also
der maximale registrierbare Strom = 120 >< 10—? Amp.

Der ebenfalls von der Firma Toepfer gelieferte Registrierapparat
entspricht ganz der fur erdmagnetische Zwecke iiblichen Form.
Walzenumfang — 498 mm, Umlauf in 25 Stunden, eine Stunde gleich
90 mm, Im Uhrwerk ist eine Vorrichtung fiir einen kurzen Kontakt
je nach drei Minuten ecingebaut, die Walze trigt eine weitere Kon-
taktscheibe, die je mach Wahl 4, 6, 8 oder 12 Kontakte im Tage
macht und fiir Betiitigung des Blendenwechsels dienen sollte, aber

bald durch eine andere bequemere und sicherere Einrichtung ersetzt
wurde. Seitlich am Registrierapparat ist das Lampengehiuse an-
gobracht. Es enthilt eine kleine gradfadige Gliihlampe fiir 4 Volt,
die mit 0.27 Amp. (unterbelastet) gebrannt wird und trotz der starken
Abblendung, die zur Erzeugung scharfer Punktbilder notig war, noch
hinreichend hell ist. Sie wird mit Wechselstrom aus einem kleinen
Transformator gespeist, der mit einer anderen Wickelung auch den
Strom fiir die Heizung des Gehduses liefert,
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Als Spannungsquelle fiir die Zelle dient abwechselnd eine von
zwei Batterien von je 25 Klein-Akkumulatoren der Type Varta, Q.
Konstanz der Spannung ist fiir Registrierzwecke natlirlich noch wich-
tiger als fiir direkte Beobachtung, bei der man sie beliebig oft nach-
priiffen kann. Erfahrungen hierin hatten gelehrt, daBl man weder von
Flementen noch von Akkumulatoren soleche Konstanz erwarten kann,
wenn man sie nur durch den Zellenstrom schlieBt, da bei schwachen
Stromen dieser GroBenordnung gelegentlich Uberspannungen bis zu
mehreren Prozent auftreten, deren Abfall bei stirkerer Beanspruchung
dann als ,Ermiidung® wirkt. Man mull also die Batterie durch einen
Widerstand schlieBen, der klein ist gegen den der Zelle, und von
diesem den Kreis Zelle-Galvanometer abzweigen. Diesem Zweck dient
ein plattenformiger Konstantenwiderstand von 17000 Ohm, der zu-
sammen mit einem #Hhnlichen, zur Sicherheit vor das Galvanometer
geschalteten und einem regulierbaren Vorwiderstand in  dem er-
withnten Schaltkasten in der Dunkelkammer untergebracht ist. Zu
den Schaltbuchsen dieses Kastens fithrt das hochisolierte zweiadrige
Kabel von der Zelle sowie die Leitungen vom Galvanometer und von
der Batterie. Die Einrichtung bewihrte sich gut, es war fast immer
moglich, die Spannung bis auf ein Zehntel Volt auf ihrem Sollwert
zu halten, und Isolationsschwierigkeiten traten fast gar nicht auf,

Zur Betiitigung des Elektromagneten des Filterwechselwerkes
dient wahlweise meben dem Dreiminutenkontakt des Registrier-
apparates ein von der Hauptuhr des Observatoriums gespeistes
Minuten-Relais, das im allgemeinen die Leitung schlieit, die durch
den oben erwihnten Kontakt an der Filterscheibe blockiert wird,
wenn diese auf weill steht. In der direkten Magnetleitung liegt der
alle Viertelstunde einmal von einer besonderen Uhr etwa 1 Minute
lang geschlossene Kontakt, der jedesmal den Anstofl zum Wechseln
gibt, — Im Stromkreis des Blendenwechselmagnets liegt ein Kontakt,
der von dem Weckerwerk derselben Uhr, eines sogenannten Radio-
wiichters, betitigt wird; da man bei dieser Type zu beliebigen Zeiten
von 5 zu 5 Minuten mehrfach innerhalb der 12 Stunden wecken
lassen kann, so ist es moglich, stets dem Jahresgang der Sonne ent-
sprechend die Zeiten zum Wechsel zu withlen. Man muf} allerdings
im allgemeinen die Schaltung zweimal am Tage umstellen, so dall
immer bei Sonnenhtthen unter 15° die grifite Blende, von 15 bis etwa
300 die mittlere, dartiber die kleinste eingefahren ist. Da die Reihen-
folge morgens und abends umgekehrt ist, die Scheibe aber stets im
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selben Sinn umliduft, mufl die mittlere Blende zweifach vorhanden
sein, so daB zyklisech III—I1—I1-—II—III aufeinanderfolgt. Diese
Schalteinrichtungen sind auf einem Brett vereinigt, das auflerdem das
"Relais ftir die Stundenmarke, sowie Regulierwiderstinde und Kontroll-
lampen fir die Registrierlampen triigt.

Zum SchluB muB noch iiber die Zelle selbst, die ja die Seele
des Ganzen bildet, Kiniges gesagt werden. Die 1928 bei der Firma
Giinther & Tegetmeyer fiir den Apparat bestellte gasgefiillte Kalium-
zelle der tiblichen Form erwies sich als ungeeignet, da sie starke
kurzzeitige Ermiidungserscheinungen, d. h. einen sehr merklichen
Abfall des Stromes jedes Mal innerhalb der drei Minuten nach Ruhe-
lage oder Benutzung eines Filters zeigte. FEine darauf Anfang 1929
bezogene Zelle, die bis auf eine Eintrittspupille von etwa 1 em Durch-
messer versilbert ist, zeigte denselben Fehler, wenn auch nicht ganz
so stark. Ks blieb nur tbrig, wieder auf die alte Zelle Nr. 4055
zurlickzugreifen, die 1913 gleichzeitig mit der Potsdamer Hauptzelle
beschafft und 1914 in Kolberg zu direkten Beobachtungen benutzt
wurde, sich dort aber, freilich bei erheblich stdrkerer Belastung,
wenig bewiihrte. Sie hatte schon 1927 in Lappland behelfsmiBig zu
Registrierzwecken gedient und wurde nun zunfchst eingehend unter-
sucht. Dabei zeigte sich, dal die auffallend stark gekriimmte ,Span-
nungs-Charakteristik* bei etwa 47 Volt auf den Nullpunkt zulduft,
d. h. an dieser Stelle ist der Strom proportional der Spannung; es
erschien ‘daher gegeben, diese Spannung fiir den Betrieb zu wihlen.
Die ,Lichtcharakteristik“ ist wohl auch bei keiner Zelle eine genaue
Gerade durch den Nullpunkt, genihert wird sich die Abhingigkeit des
Stromes I von der Lichtintensitit . bei einer gewissen Spannung
durch die Gleichung

I=a.L"

darstellen lassen, wobei p etwas von 1 abweicht, meist ein wenig
kleiner ist. Fiir unsere Zelle fand sich sehr nahe p = 0.990. Das
ist verhiltnismiBig giinstig, immerhin ergibt es bei einem Strom von
100 Einheiten (mm der Registrierung) schon einen Fehler von 2, bei
180 einen solchen von 5 gegen den proportionalen Verlauf, den Wert
bei 10 p als richtig angenommen. — Eine eingehende Untersuchung
der spektralen Empfindlichkeit der Zelle steht noch aus, da unser
Monochromator in diesem Jahre nicht verfiigbar war. Man kann
wohl ohne groBe Fehler annechmen, dafi das Maximum der Empfind-
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lichkeit bei etwa 400 myp liegt; im Rot geht die Empfindlichkeit bis
gegen 600 mp. Die durch die Filter ausgeschnittenen Bezirke haben
ihre Schwerpunkte bei etwa 360 und 510 mp.

Die Zelle wurde im Laufe der letzten 10 Jahre wiederholt geeicht
und hat dabei keine groBen Anderungen gezeigt. Auch jetzt bei der
dauernden Belastung durch die Registrierung ist eine Anderung des
Eichwertes nicht erkennbar. Allerdings miissen hierfiir die Messungen
im niichsten Sommer abgewartet werden; die Priifung erfolgt néimlich
vorliufig nur durech Anschlufl an Messungen mit der gut kontrollierten
Hauptzelle, die zu diesem Zweck in &hnlicher Lage unter einer
Milchglasplatte beobachtet wird; streng sind die Vergleiche aber nur
unter #dhnlichen Bedingungen, d.h. besonders bei gleichen Sonnen-
hohen. Eine besondere Eichvorrichtung, die auf die Milehglasplatte
aufgesetzt werden kann, wurde zu dem Apparat mitgeliefert, es fehlt
aber noch an einer dazu passenden, hinreichend hellen und kon-
stanten Lampe.

Versuche zur monochromatischen Messung
der ultravioletten Sonnenstrahlung.

Yon O. v. Sehubert.

I. Zweck der Versuche

war die laufende Messung der Intensitéiten einzelner Wellenlingen im
Ultraviolett des direkten Sonnenlichts zur Feststellung ihrer Ande-
rungen sowie derjenigen des Spektrumendes im Laufe eines Tages
und von Tag zu Tag. Die Ergebnisse dieser Messungen sollten be-
sonders im Zusammenhang mit den wechselnden Luftkorpern studiert
werden in der Erwartung, daB sich auch fiir nahe benachbarte
Wellenlingen spezifische Unterschiede ergeben wiirden. Derartige
Messungen sind ja oft von den fithrenden Forschern auf diesem Ge-
biet als notwendig bezeichnet, bisher aber selten ausgefiihrt worden.

Zuniichst fragt es sich, was man unter einer ,einzelnen Wellen-
linge“ verstehen soll; denn streng genommen miilten schon zwel
Strahlenarten, die sich um eine Schwingung pro Sekunde unter-
scheiden, als von verschiedener Wellenliinge bezeichnet werden. Die
suBerst geringen Intensititen im Ultraviolett zwingen dazu, die An-
forderungen nicht zu weit zu treiben, und deshalb wurde die Ab-
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grenzung eines Béreiches von 1 pp Breite aus dem kontinuierlichen
Spektrum der Sonne als erreichbare und fiir den vorliegenden Zweck
vollig genligende Genauigkeit angesehen.

Um die vorhandene Intensitiit voll auszunutzen und gleichzeitig
wohldefinierte Verhiltnisse zu haben, sollte das Instrument nur
direktes Sonnenlicht empfangen und alle schwiichenden und filschenden
Spiegel und Filter vermieden werden. Die Verwendung eines Helio-
staten kam also nicht in Frage. Da ferner nach Mboglichkeit auch
kurzperiodische Schwankungen erfaBt werden sollten, so mufiten die
Messungen in Abstinden von ca. 1 Minute erfolgen und dies durch
Stunden fortgesetzt werden. Diese Forderung schlob die Methode
spektrographischer Aufnahmen mit nachfolgender Photometrierung
(Dobson) aus. SchlieBlich war es notig, nicht nur an sogen. ,Strah-
lungstagen®, sondern gerade auch bei merklicher Tritbung und bei
Bewdlkung zu messen. '

Daraus ergeben sich folgende

II. Anforderungen an die Methode.

Sie muB schr empfindlich sein, um die schwachen Intensititen,
welche so schmale Spektralbereiche am Ultraviolettende des Sonnen-
spektrums nur noch besitzen, messend verfolgen zu konnen.

Sie muB trotzdem so schnell und sicher arbeiten, dall Mefirethen
mit eca. 1 Minute Abstand von Messung zu Messung moglich sind,
wobei nach Bedarf auch jedesmal die zu messende Wellenléinge ge-
wechselt werden muB. >

Wenn man auch auf Messung der Intensititen in absolutem Mal
notfalls verzichten kann, so miissen doch die Messungen einer Reihe
sowie die MeBreihen verschiedener Tage und Jahreszeiten unterein-
ander streng vergleichbar sein.

III. Bisherige Entwicklung der Apparatur und Methode,
Wegen der verlangten hohen Empfindlichkeit kam fiir die Messung
der Intensititen nur die lichtelektrische Methode in Frage. Fir die
Herstellung der moglichst rein monochromatischen Strahlung wurde
ein LeiBscher Quarz-Doppel-Monochromator gewidhlt. Das meteoro-
logische Institut in Potsdam stellte mir eine Kaliumzelle nebst Ein-
fadenelektrometer sowie den Monochromator zur Verfiigung. Letzterer
war auf Veranlassung des Instituts von der Fa. LeiB mit einer Ein-
richtung zur parallaktischen Nachfithrung versehen worden, welche
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gich aber als unbrauchbar erwies. Die Notwendigkeit, moglichst mit
vorhandenen Mitteln eine Aufstellung und Verbindung der verschie-
denen Teile der Apparatur zu schaffen, welche die Nachfihrung ge-
statteten, war daher die erste Aufgabe, die zu lésen war.

Zunichst wurde aber der Monochromator, der nicht fiir die Ver-
wendung im Freien gebaut ist, einer Priifung unterzogen. Seine Ein-
richtung ist kurz folgende:

Tine kleine Quarzlinse L (Fig. 1) von ca. 8 cm Brennweite ent-
wirft ein Bild der Lichtquelle auf den Eintrittsspalt I. Von hier
geht das Strahlenbiindel durch die Kollimatorlinse K; zum Prisma 1,
durch die Sammellinse S, zum Spalt II, dann entsprechend durch K,
Prisma 2, S, zum Spalt III. Die beiden Prismen sind von auBen

|

durch die Trommeln A und B fiir die verschiedenen Wellenléingen
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Fig. 1.

einstellbar. die vier Linsen konnen durch Zahntriebe mittels einer
dritten Trommel alle gleichzeitig fokussiert werden. Der ganze
Strahlengang ist durch einen weiten Kasten von rechteckigem Quer-
schnitt gegen falsches Licht von auflen und Reflexionen im Innern
nach Moglichkeit geschiitzt. Ils bedurfte aber vielfacher Bemiihungen,
bis der Kasten im Sonnenlicht wirklich lichtdiecht war.

Da der Apparat bei LeiBl nochmals geeicht worden war, wurde
vorliufig angenommen, daB die Wellenlingenzahlen .auf den drei
Trommeln richtige Einstellung der gewiinschten Wellenldnge gewdhr-
leisteten. Die Priifung, die zuniichst im Laboratorium stattfand,
sollte die beste Einstellung der Quarzlinse L fiir die verschiedenen
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ferner die glinstigste Offnung der drei Spalte und den EinfluB} von
Anderungen der Spalttffnung, ferner die Reinheit des austretenden
monochromatischen Lichts und die Empfindlichkeit der ganzen An-
ordnung ermitteln. Vor den Eintrittsspalt wurde eine Bandlampe
(kontinuierliches Spektrum) gestellt, hinter den Austrittsspalt anfangs
ein Thermoelement mit Galvanometer, spiter die Kaliumzelle mit
Flektrometer. Diese Versuche lieBen den Monochromator als fiir
den Zweck durchaus geeignet erscheinen und bewiesen vor allem,
daB die Empfindlichkeit von Zelle und Elektrometer bis herab zu
) — 3500 A ausreichend war. Fiir noch kiirzere » war die Intensitit
der Lampe nicht geniigend; die Entscheidung fiir diese kurzen
Wellenléingen konnte nur die hohe Intensitit der Sonne selbst ergeben,
und fiir diesen Versuch war die vorherige Liosung der Nachfithrungs-
frage und der Zusammenbau der Instrumente, welcher wieder davon
abhiingig war, abzuwarten. Zeit daftir war reichlich vorhanden, denn
die erwihnten Laboratoriumsversuche konnten nur an den seltenen
Tagen gefordert werden, an denen die volle Spannung der Akkumu-
latorenbatterie des Imstituts zur Verfiigung stand. SchlieBlich und
nach mancherlei Umwegen wurde die Frage in primitivster Weise
gelist: ein Gasrohr mit angeschraubtem Flansch wurde mit Hille von
vier starken Driahten auf einem, auf dem Dache des Instituts vor-
handenen Holzpodest in senkrechter Lage aufgestellt. Die Apparatur
mit den brauchbaren Teilen der LeiBschen Konstruktion wurde mit
Fliigelschrauben an dem Flansch befestigt, die Nachfiihrung erfolgte
mit der Hand durch Drehen der Zahntriebe fiir Deklination und
Stundenwinkel.

Am 22. Juni 1929 konnte endlich der erste Versuch vor der
Sonne erfolgen, nachdem die Laboratoriumsversuche bereits am
9. Mai 1929 begonnen hatten. Die Schaltung von Zelle und Elektro-
meter war dabei die am Potsdamer Institut seit langem bewihrte
Entlademethode ohne Hilfsspannung am Elektrometer und ohne
Spannung an der Zellenkathode, also eine ziemlich unempfindliche
Schaltung, die sonst nur fiir grofere Spektralbereiche angewendet
wird., Trotzdem wurde festgestellt, daf die Empfindlichkeit ausreicht,
um bis ans Ende des Sonnenspektrums zu gelangen, und daBl bei
Einstellung noch kiirzerer Wellenldngen keine Entladung mehr er-
folgte. Es sei aber hier schon erwihnt, daBi diese "Erfolge nach
spiiteren Erfahrungen nur der Unempfindlichkeit der Schaltung und
der Breite des ausgeblendeten Spektralbereiches zu verdanken waren.
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Auch diese ersten Ergebnisse konnten erst gewonnen werden, nach-
dem in wochenlanger Arbeit allerhand, dem experimentierenden
Physiker wohlbekannte Schwierigkeiten iiberwunden waren: vor allem
mufBite fiir genitigenden elektrostatischen Sechutz des Elektrometers
und seiner Verbindung mit der Zelle gesorgt werden, was dadurch
besonders erschwert war, dal "die empfindlichen Apparate nicht im
Freien bleiben durften, also leicht auf- und abmontierbar sein mufiten.
Ferner muBte das Elektrometer weitgehend gegen Temperaturinde-
rungen geschiitzt und der Monochromator vollstindig liehtdicht ge-
macht werden. Wenn man beriicksichtigt, dall nach jeder Anderung
an der Apparatur, die der stark beschiftigte, einzige Mechaniker des
Instituts ausfithrte, zur Feststellung des Erfolges ein geeigneter
Strahlungstag abgewartet werden muBte, so wird der langsame Fort-
gang der Arbeiten verstdndlich.

Als endlich — im August — zu Reihenmessungen iibergegangen
werden konnte, stellte sich heraus, daBl die Nachfithrung des Instru-
ments mit der Hand ganz ungentigend war, zumal das Sonnenbild
auf der Beobachterseite der ziemlich umfangreichen Apparatur gar
nicht zu sehen war und ein zweiter Beobachter selten zur Verfiigung
stand. Auch der Einbau eines kleinen Justierfernrohres, das von
der magnetischen Abteilung entliehen wurde, konnte diesen Ubelstand
nicht beseitigen. Die Entladezeiten hingen in so hohem Malle von
der jeweiligen (Genauigkeit der Einstellung auf die Sonne ab, dal}
die Intensititsinderungen der gemessenen Strahlung dagegen ganz
verschwanden.

Es wurde mir klar, daB nur die Nachfithrung mittels Uhrwerk
oentigende Genauigkeit ergeben wiirde. Ein derartiges Uhrwerk.
welches immerhin betrichtliche Gewichte bewegen mull, wurde im
Besitz des Astrophysikalischen Observatoriums ermittelt (Polachse),
befand sich aber damals noch bei der Sonnenfinsternisexpedition
auf Sumatra. Da inzwischen der Sommer zu Ende ging, so wurden
die Versuche vorldufig eingestellt.

Nachdem die Polachse in Potsdam eingetroffen und vom Astro-
physikalischen Institut in entgegenkommender Weise fur etwa 1 Jahr
zur Verfiigung gestellt worden war, wurde sie im Laufe des Winters
neben dem Einstein-Turm aufgestellt, justiert, eine Hiitte darum er-
richtet und von der Notgemeinschaft eine Plane als bewegliches Dach
beschafft. In der reich ausgestatteten Werkstatt des Astrophysika-
lischen Observatoriums wurde der Monochromator fiir die Montierung
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an der Polachse umgearbeitet und der elektrostatische Schutz ver-
bessert. Diese Arbeiten wurden dadurch verzogert, daBl der Mono-
chromator inzwischen monatelang im Meteorologischen Observatorium
fiir Filterpriifungen gebraucht wurde. Als er mir Mitte Mirz 1930
wieder ausschlieBlich zur Verfiigung stand, mufite er zunichst im
Laboratorium neu geeicht werden.

Von diesem Zeitpunkt ab unterstiitzte mich Herr Professor Gro-
trian mit seiner groBen experimentellen Erfahrung ebensowohl als
mit den Mitteln seines Laboratoriums und der vorbildlichen Werk-
statt in weitestgehendem MaBe.

Die Eichungsarbeiten, die abwechselnd vor einer Quecksilber-
lampe (zur genauen Bestimmung der Trommeleinstellung fiir die ein-
zelnen Linien des Hg-Spektrums) und vor einer Bandlampe (zur
Priifung der Breite und der Intensitit des mit den richtigen Trommel-
stellungen ausgeblendeten Spezialbereichs) ausgefiithrt wurden, ergaben
zwel Fragen:

1. Sind die Einstellungen am Monochromator reproduzierbar,
d. h. entspricht bestimmten Einstellungen der drei Trom-
meln auch wirklich immer dieselbe Wellenlinge des aus-
tretenden Lichts?

2. Wie weit geht die Reinheit des erzeugten monochroma-
tischen Lichts, resp. wie breit ist der austretende Spezial-
bereich ?

Die erste Frage mull dahin beantwortet werden, daBl bei wieder-
holter Hinstellung auf ein und dieselbe Hg-Linie die Trommelein-
stellungen um wenigstens 1pp nach beiden Seiten variieren. Wihlt
man fiur die Versuche vor der Sonne eine bestimmte Trommelein-
stellung, so werden also auch die wirklich zur Messung kommenden
Wellenlingen nach jeder Neueinstellung mit dieser Unsicherheit be-
haftet sein.

Zur Beantwortung der zweiten Frage wurde das Bild der Band-
lampe mittels Quarz-FluBspat-Achromat auf den Eintrittsspalt abge-
bildet, das austretende ,monochromatische® Licht durch einen zweiten
Achromat auf den Spalt eines Spektralapparates gesammelt und nach
erneuter Zerlegung photographiert.

Fig. 2 zeigt eine der so erhaltenen Aufnahmen; die Linien darin
sind die einer Hg-Lampe, die mach beendeter Aufnahme des vom

Monochromator kommenden Lichts ganz kurz vor den Spalt des
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Spektralapparates gebracht wurde. Der weifie Fleck bei A = 3341 A
rithrt vom Monoehromator bei genauester Einstellung auf diese Linie
und bei Stellung aller drei Spalte auf 5. Es ist das glinstigste von
allen Hrgebnissen, zeigt aber doch noch einen
durchgelassenen Spektralbereich von schiit-
zungsweise 20 A, der auflerdem nicht einmal
symmetrisch zu der gewiinschten Linie liegt.
Es kommt dazu, daB bei den Messungen vor
der Sonne die drei Spalte etwa doppelt so
weit gedffnet werden mufliten, um bei den
kiirzesten Wellenliingen noch brauchbare Ent-
ladezeiten zu erhalten. Die Aufnahmen bei
dieser Spaltbreite ergaben natiirlich noch aus-
gedehntere Flecke. Es wurde daher klar, daBl
die Methode erheblich empfindlicher gemacht
werden mulite, um bei den Messungen mit
geringen Spaltéffnungen auszukommen, und
dieses Ziel schien nur durch eine andere Schal-
tung von Zelle und Elektrometer erreichbar.

Die Notwendigkeit einer anderen Schal-
tung hatte sich auch aus anderen Griinden
bei den mneben den Laboratoriumsarbeiten
an giinstigen Tagen immer wieder versuchten
Messungen im Freien ergeben. Zunichst hatten
diese MeBversuche das vorziigliche Arbeiten
der Polachse gezeigt. Durch ein groBfes Ob-
jektiv mit Kamera und Mattscheibe konnte das
Sonnenbild von der Einblickstelle des Elektro-

meters aus dauernd beobachtet werden. Nachstellungen waren
hischstens alle 20 Minuten erforderlich. Dagegen erwies sich nun bei
der genaueren Nachfithrung wieder die Quarzlinse L. und ihre Be-
festigung vor dem Eintrittsspalt als mangelhaft. Sie wurde durch
einen von Prof. Grotrian zur Verfiigung gestellten Quarz-Fluflspat-
Achromaten in einem stabilen, fest mit dem Monochromator verbun-
denen Tubus ersetzt. Der Achromat entwirft auf dem Eintritts-
spalt ein Sonnenbild von ca. 2 mm Durchmesser, das durch ein seit-
liches Schauloch im Tubus jederzeit auf richtige Lage. kontrolliert
werden kann. Der Eintrittsspalt wurde dureh eine Blende in seiner
[#ngsausdehnung so abgedeckt, dafl das Sonnenbild gerade noch
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Platz hatte. Dadurch wurde das diffuse Licht ziemlich vollstindig
ausgeschlossen. Mit der auf diese Weise wieder um einige Schritte
verbesserten Apparatur konnten .an einigen klaren Tagen Mefireihen
gewonnen werden,. die jedoch nicht befriedigten. Es ergaben sich-
unregelmifige Schwankungen in den gemessenen Intensitidten von
soleher GroBe, daB sie nur auf Fehler in der Apparatur zuriickgeftihrt
werden konnten, und zwar schien es sich hauptsiichlich um Isolations-
fehler und dhnliche schwer kontrollierbare Vorgiinge auf elektrischem
Gebiot zu handeln. Alle Versuche, durch Trocknung von Zelle und
Elektrometer, durch Einbau eines anderen, bereits gealterten Zellen-
individuums Abhilfe zu schaffen, waren vergeblich. Als sich nun
auch das Bediirfnis nach einer groBeren Empfindlichkeit herausstellte,
wurden mit einer Reihe von anderen Schaltungen Versuche gemacht,
und es gelang schlieBlich, auf diesem Wege alle geschilderten
Schwierigkeiten auf einmal zu Uberwinden. Die gewiihlte Schaltung
(Fig. 3) war folgende: an die beiden Schneiden des Elektrometers wurden
mittels einer Anodenbatterie

je 50 Volt Spannung gelegt, )

die Mitte der Batterie geerdet. Elektrojmeter
Der Faden des Elektrometers
wurde mit der Anode der T_= l
Zelle verbunden, und diese
Leitung derart geerdet, dall

die Erdung durch einen Feder- \{;_ {,|I"| il
zug vorlibergehend aufge- ' o
hoben werden konnte. Die
Kathode der Zelle wurde von J,
einer zweiten Anodenbatterie E

mit dazwischen liegendem Fig. 3.

Hochohmwiderstand dauernd negativ aufgeladen. [Fir die Dauer
der Messung wurde die Erdung der Zellenanode aufgehoben, sodal
die lichtelektrisch aus der Kathode ausgelosten Elektronen der Anode
and dem damit verbundenen Elektrometerfaden eine Ladung er-
{eilten. Die Geschwindigkeit der hierdurch bewirkten Bewegung
des Elektrometerfadens in dem starken Feld zwischen den beiden
Schneiden wurde gemessen. Is handelt sich also um eine Auflade-
methode von vielfach hoéherer Empfindlichkeit als die frithere mit
zugleich iiberall wohldefinierten Potentialen. Eine Probe ergab, daBl

Ber, d, Preul. Meteorol, Tost. 1930, 12
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mit dieser Schaltnng die Spalte des Monochromators vor der Sonne
erheblich verengert werden konnten (3, 3, 5).

Zuar

weiteren

Erhthung der Empfindlichkeit und Genauigkeit

wurde die Zelle erheblich niher an den Austrittsspalt des Mono-
Tab. 1. Aufladezeiten in Sekunden.
A 3131 k3r3r A 3000 k3131 h3x3T A3I3r A 3131
6, AL 7. VI a7, V. 1o, VI r2. VL. 12. VL 18 VL
6hgg 211 | 7h 6 |33.0 7946 | 32.3 |8h35 |37.1 | 100 Volt |7M 7 | 339
=i 2 | 19.2 3 | 30.5 48 | 31.0 36.{35.5 o= u—un I0 | 30.3
6| 18,7 16 | 25.9 50 | 30.4 38 | 34.2 |7h34 | 3.8 I2 | 29.5
7| 18.5 18 | 24.6 53 | 26.9 41 | 33.5 78 | 18.6 15 | 28.5
8| 18.1 2o |23.8 8h 8 |28.0 42 | 32.8 42 | 18.1 19 | 27.6
9| 17.6 24 [23.2 12 | 26.8 43 | 32,2 46 | 16.3 24 | zb.o
IT |17.1 26 223 16 | 25.8 44 | 32.7 50 | 16,0 27 | 25.4
13 | 16.8 7h28 | 32.9 71 [ 230 45 | 32.0 54 | T4.4 31 | 23.8
15| 164 30 | 31.3 34 122.5 | 47 |314.| 5% 138 | 35 | 232
18 | 16,3 33 | 29,8 36 |21.8 48 | 30.9 |8h 3.4 ;
20 | 16.1 14 | 22.7 33216 | 49 |31.2 4 | 13.6 g4 | 26.8
23 | 18.9 36 | 21.0 40 | 1.1 50 | 37.2 8 |130 56 | 25.3
25 | 35.6 38 | z0.4 42 | 21.1 12 | 12.4 |8h 5 | 21,3
28 | 15.4 40 | 20.0 57 | 19.9 |ghgy |28.2 14 | x2:8 g | 20.3
11 | IS 42 | 27.4 59| 19.8 4% |27.4 13 | 19.9
33 | 15.0 ; 44 |26.5 | oh 1| 19,9 50 |26.8 22 | 9.7 19 | 19.2
36 | 14.2 48 | 25.0 31165 51 |26.2 26 | 9.6 21 | 18.8
39 | 13.0 5o | 18.2 5192 52 | 26.4 26 Wk 24 | 18.7
43 | 14.3 52 | 17.9 7| 19.0 B G 32 | 18.3
46 | 14.1 56 | 17.3 8186 56 | 25.3 30 | I1§ 17 | 17.9
18& | 13.8 19.3 26| 16.6 57 |%5.9 e
;: :;.'.1 H|=5? 18.4 28 | 15.8 300 _Y nh. gh 3 | 17.6
84 | 11.1 3| 1.8 30| 15.6 31 | 8.6 g | 7.6
59  12.8 4 (17.6 32 | 14.9 33 | 80| I | I73
gh 1 127 |8k 6 | 16.9 14 | 15.2 g 1 i
4|12.4 13 [ 18.0 1oh 7| 14.8 43 | 7.3
8| 12.2 I5 | 17.5 IO | I5.1 46 7.0
1T | I1.3 s i [ I2 | I5.3 48 | 6.9
2I | 17.3 1.; 15.2 | 52 6.6
23 | 16.. 16 | 15.2 S AT
b o108 26 | 15,9 20 Volt
4 104 | 29 |16.4 57 | 725
N L e 371 £5.9 . 100 Volt
10 | 10.2 34 | 15.1 _
17 07 36 | 15.2 | 58 | 5.8
22| 9.6 38 | 15.3 gh 5.5
35 | 9.1 40 | 150 4 | s
52| 9.0 - 42 | 14.6 7| 4.8
1oh 3| 8.7 | 41 | 14.1 | 14 | 5.1
' 49 | 14.2 ‘ 15 | 4.9
5X 1 %8:9 6o Vaolt ‘
51 | 10.6 £3 | 4.0 | '
54 | I0.5 56 | 14.1 | 18 | 14.1 i
11h 7| 9.7 57 | 13.4 . ! 20 [13.4 -
II| 9.6 59 | 13.0 30 | 10.6
18 | 10.5 gh 3 |12.4 35 | 9.9
8 |12.0 40 | 10.1
ghrz | r3.4 45 | 9.3
14 | 13.0 50 | 9.0
18 | 14.6 : 57 5.2
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chromators herangebracht, die Spalte durch Schrauben gegen Ver-
drehung gesichert, und der elektrostatische Schutz nochmals ver-
bessert. Hierdurch und durch die neue Schaltung wurde wieder eine
neue Eichung im Laboratorium nitig. Auch war beabsichtigt, mit den
verengerten Spalten wieder Aufnahmen des austretenden Lichts im
Spektrographen zu machen und die Breite des austretenden Spektral-
teiles genau auszumessen. Jedoch setzte nunmehr die giinstige
Wetterperiode ein, welche unbedingt zu Messungen benutzt werden
mubte, so dall diese Arbeiten, die einen umfangreichen Aufbau er-
fordern, zunichst aufgeschoben wurden.

Am 6. Juni 1930 und an folgenden Tagen konnten endlich einige
MebBreihen von mehrstiindiger Dauer mit der soweit verbesserten
Apparatur gemacht werden. Einige Ergebnisse dieser Messungen
sind in der Tabelle 1 angegeben. Neben der Uhrzeit stehen in
ganzen und zehntel Sekunden die Zeiten, die der Elektrometerfaden
zur Durehwanderung wvon 20 Teilstrichen brauchte. Wegen Platz-
mangel konnte nur eine Auswahl von Beobachtungen gegeben werden;
in Wirklichkeit war die Folge der Messungen viel dichter, zeitweise
2—38 Messungen pro Minute. Wie man sieht, nehmen anfangs die
Aulladezeiten bei Messung nur einer Wellenlinge (6. Juli), also ohne
Veriinderung der einmal gewiihlten Trommeleinstellung ziemlich
regelmiBig ab, d. h. die Intensititen nehmen mit steigender Sonne
zu, wie es sein soll; dann erfolgt bis Mittag aber keine systematische
Anderung mehr, sondern die Werte schwanken unregelmiiflig um ge-
ringe Betriige. Nachmittags konnte leider nicht gemessen werden,
weil bereits gegen 3" p. m. die Sonne durch die Hiittenwand verdeckt
wird, Wenn zwei verschiedene Wellenlingen abwechselnd gemessen
wurden (7. Juli), die Trommeln also dauernd neu eingestellt werden
mufiten, so ist schon gegen 8 a. m. die regelmiBige Abnahme der
Aufladezeiten unterbrochen. Auflerdem =zeigte sich hierbei, daB
jedesmal eine andere Stellung der zweiten Wellenlingentrommel
gewidhlt werden muBte, um den Anschlufl an die Zeiten der vorher-
gehenden Serie zu erreichen. So #nderten sich die Stellungen der
A-Trommel B fiir 1 = 3181 A am 7. Juni allmihlich von 322 up bis
318 pu. Das bedeutet aber, daB die Einstellungen im Freien nicht
reproduzierbar sind, was fiir die Arbeiten im Laboratorium doch
einigermallen der Fall war. HEs ist ganz unsicher, ob wihrend der
ganzen Meflreihe auch nur annihernd dieselbe Wellenliinge gemessen
wurde. Die Ursache dieser Erscheinung ist zweifellos in den hohen

12*
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Strahlungstemperaturen zu suchen, welche der sechwarze Monochromator
mit steigender Sonne annimmt. Die Ausdehnung der Prismen, welche
eine Verinderung der Dispersion verursacht, diirfte wenig ausmachen.
Der Hauptgrund wird in der mechanischen Verzerrung der Fundament-
platte, in der Verliingerung der Schrauben, welche die Prismen drehen

und #hnlichem liegen. Mit einem Thermometer in schwarzer Papp-

hiilse, welches aullen am Monochromator angebracht war, wurde z. B.

am 18. Juni gemessen:
Um 7 a. m. bel Beginn der Messungen 20.5°
722 35.00
757 45.19°
und am 12. Juni stieg die Temperatur sogar bis 509. Ahnlich werden
auch die Temperaturverhéltnisse im Innern des Monochromators
gewesen sein. Unter diesen Umstiéinden konnte den Ergebnissen wenig
Wert beigelegt werden, und die Messungen wurden daher eingestellt.
Immerhin sei wenigstens noch aul folgendes hingewiesen. Am 6., 7.,
10., 12. Juni sind die Aufladezeiten und ihre Anderung im Laufe des
Vormittags sehr dhnlich. Sie nehmen in diesen vier Tagen von Tag
zu Tag ein wenig zu, d. h. die Intensitit nimmt ab, die Tritbung der
Atmosphire wichst langsam und stetig. Am 18. Juni war plotzlich
mit der bisher immer an die Zellenkathode gelegten Spannung tber-
haupt kein Ausschlag am Elektrometer wahrnehmbar. Die Spannung
mubBte auf 100 V erhiht werden, um brauchbare Zeiten zu erhalten.
In den mnichsten Tagen konnte nicht gemessen werden; am 18. Juni
lagen die Zeiten wieder ganZ im Bereich derjenigen der 4 ersten Tage,
die Strahlung war wieder ,normal“. Wie aus der Tabelle ersichtlich,
wurden auch am 13, Juni bei htherem Sonnenstande einige Messungen
bei 20 Volt Spannung gemacht, sodafl ein ungelihrer quantitativer
Vergleich moglich ist:

6. 7. 10, 12, 13. 18. Juni
8% 11 15 23 40 115 18
9h 108 134 19.9 30 79 17

Danach miiBte also die Variation der Strahlungsintensitit fiir A = 3131

in den Tagen vom 6. bis 13, Juni ganz erheblich gribler gewesen
sein, als die Variation innerhalb der einzelnen Tage, und namentlich
vom 12ten zum 13ten miifite ein plotzlicher starker Sprung eingetreten
sein. Bei den sonstigen in Potsdam in diesen Tagen angestellten
Messungen und Registrierungen, die sich alle aul breitere Spektral-
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gebiete beziehen, ist nichts derartiges festgestellt worden. Das Fr-
gebnis ldge also ganz in der in der Einleitung als Ziel der Versuche
gekennzeichneten Richtung, hat aber bei der vorliufigen Unsicherheit
der Messungen keine Bedeutung. KEs wire von Interesse, ob die
Dobson-Messungen in Lindenberg fiir diese Tage einen dhnlichen Gang
der Intensitit im Gebiet der Oy-Absorption ergeben.

Dall der Fehler, der durch die Wirmeausdehnung entsteht, nicht
frither bemerkt wurde, hat seinen Grund ohne Zweifel in der bis
dahin geringeren Empfindlichkeit der Apparatur. Die Erscheinung,
daBl die durch einen bemerkten Fehler verursachte Verbesserung zwar
den alten Fehler beseitigt, zugleich aber die Methode verfeinert und
damit neue Fehler aufdeckt, zieht sich ja wie ein roter Faden durch
diese ganze Untersuchung, wie durch alle Arbeiten zur Ausbildung
einer neuen Methode.

Hier war nun aber ein Punkt erreicht, wo mit den verfiigharen
Mitteln nicht mehr weiterzukommen war, und es mufite tiberlegt
werden, ob das erstrebte Ziel iiberhaupt mit einiger Wahrscheinlich-
keit erreicht werden kann, und ferner, ob das in der Einleitung dar-
gelegte Ziel die Aufwendung der nitigen Mittel rechtfertigt. Zunichst
seien die nach meiner Ansicht

1V. zur weiteren Entwicklung der Methode notwendigen
Maflnahmen

dargelegt. Eine Abdeckung des Monochromators mit weillen Tiichern
hatte keinen merklichen Einfluf. Herr Prof. Dorno, welcher die
Liebenswiirdigkeit hatte, sich fiir die Versuche zu interessieren, war
der Meinung, dall eine Abdeckung durch Aluminiumblech bei gleich-
zeitiger, kraftiger Ventilation geniigen wiirde. Vielleicht wird es aber
doch notig sein, die ganze Apparatur in einen Kasten von konstanter
Temperatur einzuschlielen, was sehr schwierig sein diirfte wegen der
vielen Stellen, die bei der Messung zuginglich sein miissen. AuBerdem
mull aber eine Vergleichslichtquelle von konstanter Intensitiit ange-
ordnet werden, welche dauernde Kontrollen im Laufe der Messungen
gestattet, Zu diesem Zweck ist bereits eine Bandlampe von der Firma
Osram kostenlos beschafft worden, die aber bisher nur im Laboratorium
verwendet werden konnte. Die Lampe benotigt niimlich einen kon-
stanten Strom von 7 Amp. bei 26 Volt, und eine so starke Batterie
steht bei der Hiitte nicht zur Verfiigung. Natiirlich wird auch die
Anbringung der Lampe und eine optische Vorrichtung (total reflek-
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tierendes Prisma usw.), welche die Sonne voriibergehend abblendet
und dafiir das Bild der Lampe aul den Kintrittsspalt bringt, Kosten
verursachen. SchlieBlich wird sich wahrscheinlich auch noch eine
kardanische Aufhingung des FElektrometers und verschiedene Ver-
besserungen am Monochromator selbst als notwendig erweisen, um
wirklich muhfsrc"-.icsmmgen zu erhalten. Die Hithe der Kosten far
alle diese Anderungen und die Zeitdauer lidfit sich kaum schiitzen,
da auch fernerhin immer neues Probieren und Ab#ndern, verzigert
durch das Warten auf Strahlungswetter, nitig sein werden.

Unter diesen Umstinden wurden die Versuche vorldufig eingestellt
und zunichst ein Gutachten von Herrn Prof. Konen iiber Wert und
Aussichten der Methode erbeten, auf Grund dessen dann versucht
werden soll, die notigen Mittel zur Weiterarbeit zu beschaffen. KEs
wire zu beklagen, wenn aus Mangel an Mitteln die bisher geleistete
Arbeit und die in Potsdam geschaffenen instrumentellen Moglichkeiten
nicht weiter ausgenutzt werden kinnten.

Zum SchluB erfiille ich gern die Pilicht, Allen, die mich bisher
mit Rat und Tat unterstiitzt haben, vor allem Herrn Geh. Rat Siiring,
Prof. Limdendorff, Prof. Freundlich und Prof. Grotrian verbindlichst

zu danken.

Einige neue Waagemagnet-Konstruktionen.
Von O. Venske.

Wie die Erfahrung gelehrt hat, ist es fiir das zufriedenstellende
Verhalten von erdmagnetischen Variometern von Wichtigkeit, dall
der Raum, in dem sie aufgestellt sind, konstante Temperatur besitzt.
Dies hat sich aueh in Seddin gezeigt, wo das Variationshaus nicht
heizbar ist und in seinem Inneren bei der leichten Holzkonstruktion,
aus der es besteht, dem Temperaturgang der Aullenluft in erbeb-
lichem MaBe folgt. Zwar haben sich die beiden Hauptvariometer
zur Aufzeichnung der horizontalen Komponenten als im wesentlichen
unemplfindlich gegen Temperatureinfliisse erwiesen, aber die zuge-
horende Waage verhielt sich weniger giinstig. Sie zeigte Spriinge
und unkontrollierbare Ginge, weleche die Bestimmung des DBasis-
wertes mnicht unerheblich erschwerten. Als Ursache fiir dies unbe-
friedigende Verhalten war der Waagemagnet anzusehen. Er bestand
aus einem Magnaliumkorper, der aus zwei durch Justierschriubehen
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mit einander verbundenen Stiicken zusammengesetzt ist, deren unteres
drei in Fihrungen gelagerte und durch iibergreifende Klammern
befestigte Spiegel trigt. An dem oberen Teil des Magnaliumkorpers
sitzen, ‘auler den zwei seitlich angeschraubten Magnetlamellen, die
mittels Schrauben angeklemmte Schneide und drei im Winkel von
900 zueinander gestellte, auf Spindeln bewegliche Laufgewichtchen.
Bei dieser Komnstruktion sind Materialien ganz verschiedener ther-
mischer Ausdehnung, wie Magnalium und Glas, in feste Verbindung
miteinander gebracht. Das hat zur Folge, dall sich bei Temperatur-
inderungen innere Spannungen in dem Waagekorper ausbilden, deren
Auslosung als starke Ginge im Stande der Waage in die Erschei-
nung tritt,

Auf Grund dieser Uberlegung habe ich im Dezember 1922 die
urspriingliche Toepfersche N-Raum-Waage gegen eine solche von
G. Sehulze, Potsdam, ausgewechselt. Auch die Schulzesche Waage
besitzt cinen Zwei-Lamellen-Magnet. Der Rahmen aber, an dem die
zwei Lamellen befestigt sind, besteht nicht aus Magnalium, sondern,
was giinstiger ist, aus Neusilber. Um die Entstehung einer Spannung
zwisechen Rahmen und Spiegel wirksam zu verhiiten, habe ich bei
dieser Waage den Spiegel mittels eines einzigen Schellaktrépfehens ein-
seitig am Rahmen befestigt?).

Der FErfolg dieser Auswechselung war in die Augen springend,
aber noch nicht vollstindig. Es zeigte sich nimlich danach regel-
miiBlig in den Ubergangszeiten vom Winter zum Sommer und um-
gekehrt ein Sprung im Temperaturkoeffizient. Derselbe verschwand
erst, nachdem im Jahre 1928 der Neusilberrahmen durch einen solchen
aus weichem Stahl ersetzt war.

Diese hier kurz zusammengestellten Erfahrungen weisen nach-
driicklich auf die Notwendigkeit hin, einen Waagemagnet so zu kon-
struieren, dafl sich innere Spannungen nicht ausbilden kinnen. Am
vollkommensten 1468t sich dies begreiflicherweise erreichen durch Anfer-
tigung des Waagemagnets aus einem einzigen Stiick weichen Stahles
und nachtrigliche Hértung. In dieser Art ist tatsiichlich im Jahre
1911 ein 10 em langer Zwei-Lamellen-Magnet von der Firma Otto
Toepfer & Sohn, Potsdam, hergestellt worden. Bei ihm war der
Spiegel auf der oberen Seite des Mittelstiickes angeschliffen, wiihrend
die Sehneide, welehe aus Quarz bestand, durch Druckschrauben in

) Vergl. O. Venske, Kine konstruktive Verbesserung einer Lloyd’schen Wage.
Tit.-Ber. des PreuBischen Meteorolog. Instituts vom Jahre 1928, Berlin 1929, S. 60—64.
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einer prismatischen Hohlung desselben festgehalten wurde. Die

Justierung geschah durch Abschleifen. Diese Konstruktion, die sich
nach den vorhandenen Angaben bewihrt hat, ist eine einmalige ge-
blieben, da die Schwierigkeiten, welche mit ihrer Durchfiihrung ver-
bunden waren, allzu groB erschienen.

In letzter Zeit hat Herr Dr. D. La Cour!) diese Bestrebungen

fortgesetzt. Derselbe hat fiir seine neue Vakuumwaage von Herrn

Lm=ssoe Miiller eine Reihe kleiner leichter Ein-Lamellen-Magnete
mit Spiegel und Schneide aus einem Stiick Stahl herstellen lassen.
Durch die Freundlichkeit des Herrn La Cour, der eine seiner Waagen
nach Potsdam schickte, hatte ich Gelegenheit, die Eigenschaften
eines solchen aus dem Ganzen herausgearbeiteten Magnets niiher
kennen zu lernen.

Die Waage des Herrn La Cour besitzt zwei Kammern. In der
unteren, welche sich luftleer auspumpen 1iBt, befindet sich der Magnet,
ein fester Spiegel und ein Manometer. Der Magnet ist ein Ein-
Lamellen-Magnet, dessen Lamelle senkrecht auf Schneide und Spiegel
steht, und ruht auf zwei hohl ausgeschliffenen zylindrischen Lagern
aus Achat. In der oberen Kammer, die mit der unteren durch ein
Fenster in optischer Verbindung steht, ist ein Mirenspiegel und ein
an einer Bimetallamelle aus Silber und Platin hiingendes, totalreflek-
tierendes Prisma untergebracht. Bei einer Anderung der Temperatur
rfihrt das Prisma eine Drehung, durch welche die gleichzeitig er-

21

folgende Neigungséinderung des Magnets kompensiert werden soll.
Die Aufstellung der Waage war langwierig und umstindlich, be-
gegnete aber keiner prinzipiellen Schwierigkeit. Bei dem Versuch,
die Magnetkammer zu evakuieren, zeigte es sich, dall das ,soupape®
nicht dicht hielt gegen das ,tuyau“. Es war daher nur ein einmaliges
Auspumpen durch in der beigegebenen Kochflasche bis zum Sieden er-
hilztes Wasser moglich, und der Verschlufi muBte durch Schlauch und
Klemme geschehen. Das erzielte nicht hohe Vakuum hielt sich da-
nach linger als ein Vierteljahr ganz unverindert.
Parallelregistrierungen mit Seddin, bei denen sich der Magnet-
spiegel als brauchbar erwies, gaben Auskunft tiber den Magnet. Es
zeigte sich, daB sein Moment zunimmt, dall er eine zuverlissige
Ruhelage und gleichbleibende Empfindlichkeit besitzt. Zu einem
weniger giinstigen Ergebnis fithrte die Untersuchung seiner Tempe-
1) Vergl. Puablikationer fra det Danske Metcorologiske Institut. Communications

Magnetiques. 8. Koebenhayn 1930,
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raturabhiingigkeit. Sie ergab das Vorhandensein einer nicht unbe-
deutenden Temperaturhysterese. Begreiflicherweise verhindert diese
die Erreichung einer genauen Temperaturkompensation der Waage.
Denn das kompensierende Organ derselben, nimlich das an der
Bilamelle aufgehiingte Prisma, arbeitet praktisch ohne Hysterese.
Weniger deutlich wiirde dieser EinfluBl im Falle einer magnetischen
Kompensation in die Erscheinung treten, weil dann ein wenigstens
teilweiser Ausgleich zwischen der Hysterese der Kompensations-
magnete und der des Waagemagnets stattfinde.

Wegen der Ungunst der rdumlichen Verhiiltnisse des mir zur
Verfiigung stehenden Beobachtungsraumes war es mir nicht moglieh,
die Waage in Kompensations-Justierung aufzustellen. Es hitte hierzu
der Magnet mit seinem Nordpol nach Siid auf die Lager gelegt
werden miissen. In dieser Stellung aber wire er zu empfindlich
gewesen. Um ihm eine passende Empfindlichkeit zu erteilen, hitte
die Lamelle tber der Schneide zu beiden Seiten des Spiegels abge-
schliffen werden miissen. Dies zu tun habe ich mich nicht ent-
schlieflen konnen.

Hiermit ist ein prinzipieller Nachteil der aus einem Stiick her-
gestellten Magnete angedeutet. Derselbe besteht darin, dall ihre Ein-
stellung fir den Gebrauch nur durch Abschleifen moglich ist. Das
bringt es mit sich, dall, wenn sie in einer Position benutzt werden,
ihre Benutzbarkeit in anderen Positionen immer mehr und mehr
eingeengt wird.

Hierin liegt ein Ubelstand, der nicht gering veranschlagt werden
darf. s ist daher von Wichtigkeit, dafi es, abgesehen von der schon
mitgeteilten mehr behelfsm#ifigen Konstruktion, gelingt, aus mehreren
Stiicken einen brauchbaren Waagemagnet anzufertigen, wofern nur
dafiir Sorge getragen wird, dafl die Verbindungsschrauben so nahe bei
einander stehen, dall Spannungen nicht auftreten kénnen. Ein Waage-
magnet dieser Bauart ist von der Firma Toepfer & Co., Potsdam,
angefertigt worden. Derselbe besteht aus zwei Magnetlamellen, die
durch drei horizontale Stege miteinander verbunden sind. Die Stege
sind an jeder der Lamellen durch je zwei nur 5 mm voneinander
abstehende Schrauben befestigt. Die beiden unteren Stege tragen
Laufgewichte, der obere, in den eine Quarzschneide eingelassen ist,
die Empfindlichkeitsschraube. Der Magnet besitzt einen Dreifacetten-
spiegel mit Oberfliichenversilberung. Die mittlere Facette ist an ihren
Riindern durch kurze Klammern mit einer Platte verbunden, die




186 Anhang zum Titigkeitsbericht 1930

ihrerseits einseitig mit einem der unteren Stege verschraubt ist. Auf
diese Weise ist die Gewidhr dafiir gegeben, dafl sich die einzelnen
Teile, aus denen der Magnet zusammengesetzt ist, parallel zur Axe
der Lamellen frei ausdehnen konnen, sodall die Entstehung schiid-
licher Spannungen vermieden wird. Bei dem mir vorliegenden
Exemplar bestehen Platte und Stege aus Flektron. HKs wire besser
gewesen, sie aus Beryllium oder einer Legierung davon anzufertigen,
was aber unterbleiben mufite, da dies Material noch nicht im Handel
zu haben war.

Bei den Proberegistrierungen mit diesem Magnet zeigte sich kein
erkennbarer Unterschied zwischen seiner thermischen Stabilitit und
der des aus einem Stiick hergestellten Magnets. Ist er also einem
solehen in dieser Hinsicht als mindestens gleichwertig zu erachten,
so mulBl er ihm in anderer Beziehung als iiberlegen bezeichnet werden.
Denn einerseits verlangt er zu seiner Herstellung nicht eine besondere
Kunstlfertigkeit und Spezialeinrichtungen, sondern ldBt sich mit den
gewohnlichen Hilfsmitteln einer feinmechanischen Werkstiitte an-
fertigen. Andererseits stellt er geringere Anforderungen an Geduld
und Geschicklichkeit des Benutzers als jener und kann auch von
einem wenig geiibten oder gar ungelibten Beobachter gebraucht
werden.

Insgesamt beziehen sich die bisherigen Erdrterungen auf Waage-
magnete mit Schneidenlagerung., Sie bediirfen daher der Ergiinzung
fiir den Fall der Magnetauthingung mittels eines Fadens. Indessen
mag hier von einer solechen abgesehen werden. Denn es ist frag-
lich, ob nicht die Fadenaufhiingung aus prinzipiellen Griinden gegen
die Schneide zurilicktreten mufl. Jedenfalls hat meines Wissens keine
der bisher konstruierten Fadenwaagen voll befriedigen kénnen.

Uber Messungen mit dem Doppelkompa8.
Von G. Fanseclau,

Zur Bestimmung der Horizontalintensitiit auf schwankendem
Untergrunde (See- oder Luftfahrzeug) hat in der letzten Zeit der
Bidlingmaiersche Doppelkompali in steigendem Malle Verwendung
gefunden. Auch fir die geplanten wissenschaftlichen FErkundungs-
fahrten des Luftschiffs ,Graf Zeppelin“ ist von der Carnegie Insti-
tution, Washington, ein solches Instrument der Aeroartik zur Ver-
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tigung gestellt worden, das nach Angaben des Magnetischen Obser-
ratoriums gebaut worden ist und dort gepriift und geeicht werden
soll. Mit- dem Instrument sind bereits eine ganze Anzahl Messungen
ausgefiithrt worden, und es erscheint daher angebracht, einige vor-
liulige Ergebnisse iiber diese Messungen mitzuteilen. Die Hauptauf-
gabe war dabei, das Verhalten des Doppelkompasses in den wver-
schieden starken Feldern, die durchfahren werden sollten, zu priifen.
Abgesehen davon aber bietet die Moglichkeit, Magnetsysteme in der
sogen., dritten Hauptlage bei verschieden starken Feldern zu unter-
suchen, auch hinreichend theoretisches Interesse, um die giinstige
Gelegenheit, solche Versuche im Laboratorium anzustellen, voll aus-
zunutzen. Zur Erzeugung der fiir groBe Riume homogenen Felder
dient eine Zweispulenanordnung '), mit deren Hilfe alle auf der Erde
vorkommenden Feldstirken hergestellt werden konnen.

Als Grundgleichung zur Bestimmung von H mit dem Doppel-
kompall dient die Beziechung:

1—1:’*"’:;”“Dms{§— S St g

Dabei ist ¢ der Spreizungswinkel der Magnetsysteme, e ihre Entfernung
voneinander, D eine reine Zahl, allein abhingig von der geometrischen
Anordnung der Rosenmagnete und M das sogenannte Moment der
Rosen. Aus (1) findet man fiir die Empfindlichkeit bei e = const.:
S 1 Y 2In . e .,
AH=— - H tg o Ad (b in Graden) . . (2).
Hierbei ist die durchaus nicht streng giiltige Annahme der Konstanz
des Moments gemacht. L#Bt man diese Annahme fallen, setzt viel-
i S : H ;
mehr M — M (e, ¢), so tritt noch ein Glied der Gestalt T AM hinzu.
Fiir kleine A ¢ ist dies Glied jedoch im allgemeinen ziemlich klein
und soll somit vernachlissigt werden. Die Annahme von D als kon-
stante GroBe ist gerechtfertigt, da D bei guten Rosen mit ¢ fast
garnicht, mit e nur sehr schwach veriinderlich ist. Gleichung 2 ist
in Fig. 1 dargestellt. Die eingezeichneten Linien sind Linien gleicher
Empfindlichkeit. Man kann also aus der Figur fiir ein bestimmtes
H den Spreizungswinkel entnehmen, bei dem man arbeiten muli, um
eine bestimmte Empfindlichkeit des Instruments zu erhalten. Hat
man sich so den giinstigsten Winkel — aus instrumentellen Griinden

) G, Fanselau, Zeitschr. £ Physik 1929, 54. Bd., Heft 8/4, 8. 260—269. Ders.,
Tatigkeitsber. d. Preufl. Met. Inst. 1929, S. 149 — 120.
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Das Nomogramm ist fiir die praktisch wichtigsten Entlernungen von 5 bis 30 cm ent-

worlen, Die Doppelbeschriftung der Funktionsleitern bei M und C ist so zu verstehen,

daB die auf gleicher Seite der Triigerlinien stehenden Zahlenangaben zusammengehdren.

Das eingezeichnele Beispiel liefert also: e= 10 em Fir M = 200 und € =5 oder lar
M= 2000 und C = 0.5.
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(Pinnenreibung, Gefahr des Durchschlagens) sind Winkel im Intervall
von: 509—1500 am geeignetsten — herausgesucht, so muf} iiber die
beiden restlichen Parameter, die fiir das Zustandekommen eines be-
stimmten Spreizungswinkels bei bestimmter Feldstirke malBgebend
sind, n#mlich Entfernung e und Moment M, entsprechend verfigt

werden. Man hat hierzu eine Gleichung etwa von der Form:

|-‘._

21 cos -

]

es=M. C, C=

H

mit deren Hilfe man bei gegebenem C das Moment und die Entfer-
nung in praktisch geeignetster Weise gegeneinander abstimmen kann
(Fig. 2).

Fiir die Messungen stand ein Paar Rosen Thomsonscher Bauart
mit je 4 Paar Lamecllenmagneten zur Verfiigung, deren Moment fiir
die geplante Polfahrt des Zeppelin ausgewihlt war, Es wurde bei
verschiedenen Feldern in verschiedenen Entfernungen gemessen. Bei
den Messungen hat mich Herr Dr. Grotewahl in freundlicher Weise
tatkriftig unterstiitzt. Das Resultat zeigt Tabelle 1 und Fig. 3. Die

T | T T T | T T ] T | T T T T TF Sqelinl
1859} .
16.58
E -
14,59} -
1259+ —
S
S 1059 g0
QL 700 4
410
l?. -59 — 121 730 150 750 —|
! | 1 | | | | | L | ! 1 | 1 JI ]
0.3443 02643 01843 01043 00243
Hin I

Fig. 3.

ausgezogenen [inien sind Linien gleicher Spreizungswinkel. In der
Tabelle ist unter dem Spreizungswinkel noch die Empfindlichkeit fiir
10 Spreizungswinkel in y angegeben, berechnet aus zwei aufeinander-
folgenden Werten. Bestimmt man aus diesen Beobachtungsdaten das

Moment der Rosen unter der Annahme, dall beide Rosen nahezu
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gleiches Moment haben — so ergibt sich Tabelle 2, in der die recht
betrichtliche Anderung des Moments mit e und ¢ (bis 1009/, klar
zum Ausdruck kommt. Vor allem aber kann man hieraus auch er-

Tab 2. EBEinzelmoment der Rosen (Einheit: 11).

@ in em | |
\ 20,21| 18 59| 17.59 16.59) 15.59(14.59/13.59|12.59/11.59,10.59| 9.5& 8.59 | 7.67
H in ¢ | |

34430 . ‘ 362 | 340 | 317 13:' 234

32430 361 | 340 | 316 | 283 | 230

30430 . | | 385 | 360| 341 | 316 | 284 | 238

28430 366 | 360 | 347 | 316 | 287 | 240

26430 408 | 356 | 361 | 338 | 316 | 284 | 235

24430 ' | 380 | 360 1362 | 341 | 312 288 | 238

22430 422 | 357| 360 363 | 340 314 293 | 242

10430 | | 458 | 386| 365 361 366 | 338 | 310 | 290

13410 414 | 346 362 | 362 | 388 | 333 | 312 | 2387

16430 368 | 374 | 368 | 360 | 360 | 334 | 316 294

14430 _ 384 | 376 | 372 | 362 | 359 | 364 336 312

12430 | 388 | 360 | 364 | 368| 362 | 337 | 374 | 342 | 309

10430 73 | 384 | 370 | 363 376 | 372 | 360 | 358 | 368 | 336 | l

8430 | 402 | 380 | 376 | 373 | 370 | 370| 364 | 364 | 373 =

6430 3838 | 388 | 374 | 370 | 357 | 370|370 | 388 ! |

4430 396 | 382 | 363 | 376 | 382 | 376 376 | |

2430 380 | 358 | 380 | 392 | 392 | 434 | |

sehen, daB die Berechnung von H-Werten aus nur einer AnschluB-
messung des Instruments nach der Formel:

i . [I 0
H — const cos :; , mit const = —; (3)
e

C0s ‘2
durch diese schwankenden Werte des Moments mitunter recht un-
genaue Werte liefern kann.

In erster Linie ist fiir diese starke Veriinderlichkeit des Moments
natiirlich die Ablenkungsfunktion D verantwortlich zu machen.
FormelmiBig lautet ja der Beitrag. den eine Anderung von D bedingt,
rlﬂy . AD oder im vorliegenden Fall ~4.5.10%. AD (D~ 0.8, M~ 360).
Fine Anderung von D nm /3, bewirkt also schon eine scheinbare
Anderung des Moments um rund 5 Einheiten. Tatsiichlich geht aber
die Schwankung von D im MaBbereich (Entiernungen von 8 em bis
20 em) in die Zehntel. Zu dieser scheinbaren Anderung des Moments
tritt noch die wesentlich geringere, tatsiichliche, durch die Induktion
bewirkte hinzu. Die Induktion setzt sich aus zwei Teilen, der des
Erdfeldes und der der Rosen gegeneinander, zusammen. Man erhilt
unter Beriicksichtigung der Induktion fiir M eine etwas verwickeltere
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Funktion von e und ¢. TFiir eine exakte Priiffung dieser Verhiiltnisse
reichen die vorliegenden Bestimmungen des Moments wohl noch nicht
aus. Es fehlt einmal eine exakte Bestimmung des einzelnen Moments
jeder Rose, ferner ist auch die Spulenkonstante noch nicht mit der
hierzu notigen Schirfe bestimmt. Uber in dieser Richtung inzwischen
angestellte Beobachtungen wird demniichst an anderer Stelle berichtet
werden. Sie sind insofern von praktischer Bedeutung, als man dann
dariiber wird entscheiden konnen, wann man an die nach Formel 3
berechneten H-Werte eine Korrektion anzubringen hat. Genauer
lautet ja die Formel:

M (il

—— P08 —,
Mg 2

H = const -
Der Wert der Konstanten liegt in unseren Breiten fiir einen Sprei-
zungswinkel von 1000 bei rund 3-10% Ist nun M = My + 8, wo &
eine kleine Zahl bedeutet, so erhilt man:
| 5 . A
H—3-10%cos > (1 +e) =H+AH, e = 5.
= EL ]

Soll auf etwa 50+ genau gemessen werden, so mull

3 - 10% cos j < B0.

-

m

‘l . - * =
cos .- hat Werte zwischen 2-10-! und 9-10-), im Mittel also
5-10—1, sodaB man fir = erhilt:

e<8.3-10-3, d. h. > < 1.008.
: :\'1[;

Man sieht also, dafl bei der gewill nicht allzu hoch angesetzten Ge-
nauigkeit der Messung von 50 y eine recht gutc Konstanz des Moments
vorausgesetzt werden mub.

Ber. d. Preuf Meteorol, Inst, 1930, 13
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tur und Niederschlag im Jahre 1930

Temperatur in CO

Stationen g
g
;‘_3
n = Datum
hlar
; 2.8, 6
Westerland a.sylt 7

Flenshurg.
Neumiinster
Hamburg .
Schwerin 1. :\1
Limeburg .

Hanmover . .
Kassel .
Arnsberg

Kaln
Aachien.
Neuwied

Frankf
Geisenheim

T

Putbus .

Koslin

otettin

Kyritz .
Berlin-Dahlem
Frankfurt a. d. 0.
Torgan .
Magdeburg
Eriurt

.l.):.ﬂlEi-'J'l

Leipzig
Dresden

Tilsit
Kénigsberg i. Pr.
Treubu
E}h‘.tﬂ'l]‘.ii:

i, Ostpr.
Lavnenburg i. Pom.
Deutseh-Krone .
Griinberg i. Schl,
Gorlita

Breslan
Rosenberg O.-5.
Ratibor

Kaiserslautern
Karlsruhe i. B.
Stuttgart

=
-

o0

8. D
7.7
6.4

1.1
O
1
I.4
+1.6
—I.8

79 1 -
3%
3 | I2.0,

3 I
] oK
GO O

I 1FJ
3

.0 |5.7./24. 6.

= | a2,.6; |—I2

-
3
1
¥

L3 L Lad LD
-
=k

_'" 6.

l":
I.5| 12.6. |—
'-}].'I,T- a8 8 | =
34.5 | 27- =-
3%, 28, 8, —
33 2.8, 8: - 4.5
34.9 | 28. &, 6.3
33.8 | 28. 9. 75
32.9 | 28.8. |— 68
32.3 | 28. 8 0
22.0 |2 7
utschland und M
20 13, 6, |— 4 5
30. 13. 6, 7.8
31.8 | 3.6 6.4
33:3 St fine D
33.6 | 12. 8.4
34.b 5.7 8.5
33 B 7L
3 — 5.9
33.6 11,2
34.4 13.5
34.© : =G
34.6 | 5.7 [— 93
nd _‘L‘q:l‘:‘-"illk',r]" LUS(
10.6 | 14. 6, 21.4
— 172
20.4 . b, 24.7
3%2.C . 6. |—15.
2%3.3| 24.6. |—I11.
3%3.1 | T4 9. (—
fdol 51—

Siiddentschland,

31.3 | 27. 8 7.5
32.4 | 5.7 6.1
33.3| 5.7 1— 66

24, T
260, I
26, 1
2.6.

26, I

10

IO,

BR B PR
oo o0 OO oD
Mo

1 Co
[

B

p

HH®B

¥

]

»hland.

S

SRR

rdeds

4T4
\'_J'L‘)l'i

717

135
140
152
!It'.IL".
109
100G
ILh
148
133
I45

ITZ

119
133

107 |

PO LY

[=2

Fat

t -3

58.4

39.1

21,8

1 31.4
1.0

| 42,2
37-3

30.0

| '_;1‘.._1'}

39.6

o e

30. T
16, &
17, 8
14, 0
T .":
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30. 7.
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ic. 8.
i Fotiy
13. 7.
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=
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Temperatur in G° N le'-ll' rschlag

o | i s |2F

Siationen e 07 g | .8 g v |: H Tages-

=+ E | =3 = |5 € maximum
= | Lol B = [ H
m = = DO = mm |™ = mm | Datum
Freudenstadt . | 667 | 7.7 +1.1|29.%| 5.7 14.8 | 9. 2.|1842| 124 | 91,3 |21, 11,
Um . .| 484 | 8.9 1.1|30.4 i e ga'io/ta. 2| 675 98l3zra2| 7. 7.
Friedricl .||.>|- n . | 400 | 9.4 +0.9|31.3 1118} 109 | 34.0| 9. 7.
Wiirzburg . .| 1791 9.9 [-4-1.1|34.2| 722 131 | 24.4 | 6. 10,
Nirnberg . . . | 311 | 9.9 (1.4 34.1 | 628| 108 | 26.0 | 24. 6.
Miinche '1 HE TR i 5T4 8.2 410 ;-3,,5 | 1099 I2I | 54.9 9. ¢©
Metten ., . . . | 328 | 3.6 |-}lo.9 | 33.0| 1039| 123 | 87.0| %. 7
b. Héhenstationen.
I_"i:,:'gll_ner.r_r' i, Taunus SUE 6.1 |+0.9 255 28. 8, |— 9.7 ]38 13| 971] 98|36.9| 9.10.
Wasserkuppe . | 926 | 5.9 : 25.8 | 28.8. |—12.3|25.12.|r135] . |39.8|1g. ¥
Brocken . 1153 | 3.5 +71.2 21.6 |3.7./27.8.|—12.3| 8. 2. 1386| 84 |s50.1| 3.12
Fichtelberg [m.tlj 1213 | 3.6 -F1.0| 25.8 5.7. |—13.6| 8. =z, T:.:?_:i I14 |52.4| 3. &5.
I*vl:ILu?l:[:_-:!n.uz- 1493 | 3.7 : 22.4| 27.8. |—18.1| 9. 2.|2836] . |8r.a |21 11
F*n:ll:‘:t--.:]m]:pt.- . . |161I0 | 1.2 |4-T1.4|21.2 2.7 | W FE 1151{ 143 [44.2 | I.7I0
Zugspitze. . . |2992 |-4.2 |4+I.7|13.3| 27.8. |—19.4|17. 2.|1972|150]|63,5|15. §.
Sonnenscheindaver in Stunden und in Prozenten der moglichen Dauer.

Stationen Stdn. | %/ Stationen Stdo. | % Stationen Stdn. | %,
Westerland a.Sylt | 1685 (38| Kolberg . . .| 1802 | 40| Trenburg . . . r675 | 38
Meldorf - . . .| 1570|34| Nenobrandenburg | 1636 | 37| Kénigsbergi ostpr. | 1627 | 36
Bremen. . . .| 1573|35| Potsdam . . . | 1664 | 37| Osterodei.Ostpr. | 482 33
Emden ., . . | 1586 |35 | Quoedlinburg . .| 1595 36| Griinberg . . .| 1865|4z2
Minsteri. W. . | 1458 (23| Brocken . . .| 1540 34| Breslan- . . .| 192143
Aachen., . . | 153634 | Magdeburg . 1541 35| Schneekopps. . | 168737
Kassel . . . .| 1420|32]| Kéthen . . .| 1603 |338| Karlsrahe., . .| 1780 40
Marburg . .| 1427 | 32| BErlurt . . . . | 1658 | 37 | Niitnberg . . .| 1707 |38
Frankfurt a. M. . 1597 (36| Plaven ., . . .| 1516 34| Mincher . . . | 192643
FL‘E‘(HN’_‘.[‘F{.L T. .| 1479(33| Dresden . . .| 1577 35| Zugspitze . . . | 203046

Geisenheim . . | 161916 |

Das Jahr 1930 war in ganz Deutschland zu warm bis 1'/,9 in Oberschlesien und
in der Pfalz, am wenigsten (um nur /49 im Rheinland. Der Wirmeiiberschull war in
erster Reihe durch die hohen Temperaturen der Monate Januar, Juni und November be-
dingt, wihrend nicht weniger als sieben Monate (Februar, Mai, Juli, August, September,
Oktober und Dezember) annihernd normale Mitteltemperaturen hatten, Erheblich zu
kalte Monate kamen mnicht vor. Infolge der ungewdthnlich starken Niederschlige im
orofleren Teile des Sommers und Herbstes war das Jahr in den meisten Gegenden zn
nall, nm mehr als 509, in Masuren. Die Niederschlagsarmut der Monate Februar,
Dezember und besonders des Juni bewirkte allerdings, dall es stellenweise, hauptsiichlich
im Nordseegebiet, bis um 149, zu trocken war. Bemerkenswert sind auch die ver-
heerenden Stiirme, die im Januar, Juli und November anftraten. Die Sonnenscheindauer
entsprach mit 30 bis 409, der moglichen Dauer normalen Verhiltnissen. Reichlichen
Sonnenscheines erfrente sich Siiddeutsehland, in erster Reihe das Alpengebiet. In Ober-
bayern wurden 43, anf der Zugspitze 469, der iiberhaupt moglichen Dauer registriert.




Drueck: Pab & Garleb A.-G. (Belr. A. W, Schade), Berlin W 57




{
]




= — —— T T T |u-.H||. T







el it s bt S P 0 it S s T it



	Vorderdeckel
	 
	 
	 
	 

	Titelblatt
	 
	 

	Inhaltsverzeichnis
	 
	 

	Tätigkeitsbericht 1930
	1.  Einleitung
	Seite 5
	Seite 6

	2. Personalien
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10

	3. Das Stationsnetz
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22

	4. Wetterdienst
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26

	5. Sammlungen des Zentralinstituts
	Seite 26
	Seite 27

	6. Besondere Arbeiten im Zentralinstitut
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30

	7. Das Meteorologisch-Magnetische Observatorium
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49

	8. Dienstreisen
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51

	9. Veröffentlichungen
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58


	Anhang / enthaltend wissenschaftliche Mitteilungen
	Adolf Schmidt: Das Variationshaus in Niemegk
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64

	R. Bock: Die elektrische Einrichtung des Variationshauses und des Absoluten Observatoriums in Potsdam
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66

	W. Haude: Die Ausbreitung und Auswirkung von Kältewellen in den zentralen Wüstengebieten Asiens im Winterhalbjahr
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82

	E. Reichel: Anzahl und Dauer der Frost- und Kälteperioden im mitteldeutschen Berglande
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105

	J. Grunow: Nächtliche Temperaturanstiege an Hangstationen
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119

	Erich Pernice: Über mittlere Luftdruckkarten bei Föhnentwicklung im Inntal
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125

	J. Hoffmeister: Ein Beitrag zur Untersuchung niedriger Luftfeuchtigkeitswerte auf der Schneekoppe und auf dem Brocken
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137

	A. Dieckmann: Geschlossene und gebrochene Niederschlags- und Trockenperioden
	Seite 137
	Seite 138
	Seite 139
	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142
	Seite 143
	Seite 144
	Seite 145
	Seite 146
	Seite 147

	H. Ertel: Die Krümmung der Diskontinuitätsflächen in der Atmosphäre und im Ozean
	Seite 147
	Seite 148
	Seite 149
	Seite 150
	Seite 151
	Seite 152

	W. Marten: Aus der Praxis der Sonnenstrahlungsmessungen am Meteorologischen Observatorium in Potsdam
	Seite 153
	Seite 154
	Seite 155
	Seite 156
	Seite 157
	Seite 158
	Seite 159
	Seite 160
	Seite 161
	Seite 162
	Seite 163

	W. Kühl: Die registrierende Kaliumzelle des Potsdamer Observatoriums
	Seite 163
	Seite 164
	Seite 165
	Seite 166
	Seite 167
	Seite 168
	Seite 169
	Seite 170

	O. v. Schubert: Versuche zur monochromatischen Messung der ultravioletten Sonnenstrahlung
	Seite 170
	Seite 171
	Seite 172
	Seite 173
	Seite 174
	Seite 175
	Seite 176
	Seite 177
	Seite 178
	Seite 179
	Seite 180
	Seite 181
	Seite 182

	O. Venske: Einige neue Waagemagnet-Konstruktionen
	Seite 182
	Seite 183
	Seite 184
	Seite 185
	Seite 186

	G. Fanselau: Über Messungen mit dem Doppelkompaß
	Seite 186
	Seite 187
	Seite 188
	Seite 189
	Seite 190
	Seite 191
	Seite 192
	Seite 193

	Temperatur und Niederschlag im Jahre 1930
	Seite 194
	Seite 195


	Rückdeckel
	 
	 
	 
	 
	 


